
ir 1

N12<51859032?21 021

AT T
TÜBINGEN

A.GRIESSHAB
Buchbinder«S”  TUBINGEN  —
elt. 2529



iz

«rn  «rn

S

En

A

k E

E  Z

85  n  z

4  A  R

e

xa

A

Aa

S

T

B

F  ©

S MR

Al

4®  4®

n

K  S  AY

Ha  En

V

A

P

}

am

.

a

e

S

i

e

X  -1

S  S

S

An

i&

S

E

-

Ü

&}

Un

MS

x

TE

A

Yı  Yı

S

C  S

n

s

A

e  3

]  7  M  S

i

n

E

MO

drg \

a

K

S

X 3:

B  E

Nn  M  v  S

i

ÜE

x

Z

S  e

A

ÜE  Ö

P  _

X

E  -

%.  %.

7

r

P,

fn

e

5

e

Z
A

N

5

X  ©  X

g}}

W  W

E
R

S

S

a

AB  DE
A

ON

5

FD

ATE  FA

f

WE

S

Z

F  A

Z

vES  @

A

r

3&  3&

AA

.

An

75  75

Br

A

.

S  E

S

I  A

f

X

A  E  N  n  (  Pı  X

Ürr

W S

C  G5

n  K

AT  AT

Xr}

.

g

S  SE

Al

E  %A

Z



-

AI  AI
g S w

Yg SC
T S dn

S

-  -
f  f

r C

&.  A en

A . 13} 7
d e

OE
za e

‚1 2 E

z
W

a
Dr an 7 Cn  OE X  ©

Xa  D
Dı k C

D Nn Yn SE
a“

en  s
mügA S 7 XE  Tl

G A  A OOAnSn G  AREr d
s

S
S j.

nn
E n

* E A
or

&s 2
A e L

E w
Var

e
S

z Y Sn I
SCN O  O C -  zA

. NOgl AR SA Pr  SAb s N C
D

C Z
A SI SA  SA

8R In
2a

LAn  LAn R W
K E“

Y
Ar

Sn  Sn »&  »&
Ya en *

N A  S S  Z
pa

A 25E ‚AA N b B AH-  A An

( W

Z  M
d P

s Ae
o  o  O UVB .

WE v W S S  SanE Z DEn

f
OTE . F

+R ASN  ®  A EUEzl AnSS  P A Dr

S

B -  He

4M

l

D  D
NA

i  S  n  f

E
7  A

f TEr

E NN
SC

SW V ep e



TUDIEN
MITTRI LUNGEN

ZUR GESCHICHTE DES

BENEDIKTINERORDENS
UND SEINER ZWEIGE

HERAUSGEGEBEN VO  Z DER BA YERISCH
ENEDIKTINERAKADEM

DER ANZEN BAND 58
1940

SN(\

ZR
SSSMS r NNu

MÜNCHEN 1941
VERLAG DER BENEDIKTINERAKADEMI



%  S

E  S

ar

%  F

e

%

AA IN

SE

S

E

K  ®

Ö  Ö

A

N  balf

K  K

Ö

{

FE

(  SM

%-
:  :

S

Farts  Farts

A
E

P

3
n

8  x  E  E

A

U

9

x

F

U

Dr

Ag  A  An

ä

L7 O Ar

(

\

a

A

n

e

M

XE (
SE  En

S  er

A

O:

NS

a

S&

.

Z

j

n

e

16  16

E

e

l  %l

E  -

PEn  n  S

Al

An

32

E

S

©

LE

‚B,

Ü  J

Nvr

A

>

v ,
a

E

Ü

&e

E

n

Krn

( mn

RN

A

r

Z  TEn

a

SEL  A

.

R a
ar  ar

X  S  N&  z  &.  S  Ar

K

Gx

XE

A

3

arı

A

E

D  S

M

C

n

A

A

25

N  N

n

r

E

D

.  .

.

n

x

D  r

d

A  C

SC

l

.  %.

S

S

C
15

w

A

7  n  Sn

Gn  SE

3r

iM  A

5

N

S

S

Kg  Sn  E

a

f  en

Eo

}

An

AA

D  N

CS

\  \

}  5
v

F

w

F

Pn
e

K  Ar

1  A  Y

“  “

®

e

Q
P

S

An

K  C

,  ;Z

E  R  S  e

En

An

An  An

S

N  K

E

E

R

Sra

©

{

SE



Inhalt des Jahrganges 19  D (58 an
uisatze:

Placıdo Glogger Abbatı OSB
Bibliographie der Benediktinerregel Von Romuald Bauerreiß

OSB, St Bonifaz-München
Discretio (dinx0L045). Zur Bedeutungsgeschichte., Von eIions Widn-

21inNnann OSB, Augsburg-St. Stephan
Das Opus DeIl des Benedikt und seine ellung der Entwick-

lung der iturgie und des Mönchtums Von ilhelm ink
OSB, eiten

DIe Bestellung des es nach der ege des eiligen enedi
Von SuSo rtrec  er OSB, St Ottilien

Auctoritas—Maiorum exempla. Das Traditionsprincip der
Von Karl roß OSB,

Cod lat Vindobonensis 2232 Von enedi. P  DE OSB, Wel-
tenburg

Schriftprovenienz und Bıbliotheksheima des eX lat Vindob
2232 Von SUuSo TecC  er OSB St ılıen

Wirischaftsquellen und Wirtschaftsaufbau des Reichsstiftes FIO-
beuren beginnenden Jahrhundert. Von ranz Karl
er OSB, Augsburg-St. Stephan 107

enedicius Chelidonius Von ST Ägidien ürnberg. Von hea
1  <  mann, Frankifurt A, 139

‚„„Weihen“‘stefan Dei reising. Von Romuald Bauerreiß OSB,
München, St Bonifaz 1406

DIie Klosteranlage Kremsmünsters Dis 1300 Von Gallus Schein-
OSB Kremsmünster 152

DIie Feier der Karsamstagslıturgie den Benediktinerklöstern des
Mittelalters Von Stephanus 1lpisc OSB Marıa ‚aac. 44

DIe Bıbliothek des Hieronymus OnNtanus (T VON Küh-
Dach on Stephan aılınz OSB, cheyvern 191

dam Adami, der Verfasser der Compendiosa elatio Von Paulus
olk OS  v Marıia-aaC. 207

Die Aufhebung des alten Osftiers aaCcC durch die Franzosen
TO 1802 Von Stephanus ilpisc OSB, Marıa-Lach 215

Benediktinisches Barocktheater on1111 bayerischen Donautal
228alther emm, Plauen og

Literarische Umschau
Buchbesprechungen 359



D Ta 4 ua

CV%  VE  N N

JN
aA \ S

PEn M  M
A

An G  GAP sA  A A  An

E

RA&

NS

x Y Kr s  e
WE

A
v  v

Dn S
H +#  +#

\

K P e
SB D“

P  P JA q 0A  A
RDE e  On

er
xx ASN E dr

R
MR x G  ©  ® W  a

S ALr
SCa E

SV e
.  “

A

X a k
z

He AL

O s
d

- f SN
we

F W S  M Ün  Ün

e A

O %.
® AA A

WT 2n - A
j

V,  din
DA D

RCs S  e  C y

Fmx

A \S dn 06
Aa g N  i

AM AN UE
S ( N

&'3

Preatb  b D B T ONa Ca
NaS

(  (
Ar M  N

C  C
va

n N S  E S  S w

A
-

Z A  Z  q  faS A  E e

M  M

HAa X  X  7a  eRC
A p  ar

Da A

A R

3,  S In
Ar  — A

S
arı  arı a

5  A  x  ü O
DE

CO>  ‚R

.. G

e
FKa  ®  © —

E Yr



a 1 HSN Z

KG REn  4 © S
ö an dn M  M BA

JE - Z
A H  -

S h Z

er
E E

Pa E

( AV, 0 z
x He

U N
ergn  n

n  n
Fn J7 F  A

A

ME
eba “

5 O S
OLE E f

z  i kA S
E  E H3

An
%  $

S

B
&r ArW

S>
ı

PEelEn

e Q
A B K AM z Ad  e

E  E A

A  A

BÜgn MS SAT

Sn W  E
E  ASS

B
TAS  r

N  Rn N  ®S

d
Ka

ar
e SR  SR S e

ME  n
Z

FÜn
xn  s

680
Tl

EL a

CNI

Za 5 5 4W AC r  3 e  ©
Ga

e
d

m
V

F  F
°  En

S A

Aa
1 -

R  On S 3Dr

ET
v D, Ba a

ü  xx
NOr  8 VE S

A Ö  B\ E,O  A
da

dr S Ürn z
W Z

.

n  n  SE A &Al R
B





Reverendissimo
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Bibllographie der benediktinerregel.
Von Romuald Bau  15 OSB, St onifaz-Miünchen

Vorwort.
ıne Bibliographie der benediktinerregel möchte nach dem 19592 EI-

schienenen Standardwer Don Anselm Albaredas Nr 4), des nunmehrigen
Präfekten der vatikanischen Bibliothek, als überflüssig erscheinen. Der
Schwerpunkt dieses umfangreichen Werkes 1eg aber in der ungemein
sehNauen Erfassung und Beschreibung der zahlreichen gedruckten egel-
ausgaben. 1er jedoch soll der eigentlichen Regelerklärung ine kleine

geboten werden, die rasch über die bisherigen Untersuchungen unter-
ichtet 1ese sind ja schon angewachsen, daß s1e manchma mehr VeI-
wirren als klären, wenn NIC ine Scheidung und Übersicht geboten wird.

ine Zusammenstellung dieser Literatur über dıe Benediktinerregel ist
bisher N1IC erfolgt. Zahlreiche ntersuchungen Don areda in

Ebenso hat schon 1929den ‚„Prolegomens‘‘ des genannten Werkes
Franz Szunyogh VON Pannonhalma in einem Jubiläumsheft der ‚„„Pannon-

almı Szemle Nr 9) iıne solche Versuc. Als erster hat Abt Augustin
Calmet in seinem Regelkommentar ine Zusammenstellung geboten Nr
und nach ihm ausführlicher Magnoa Ziegelbauer in seiner immer noch

schätzenswerten 395  1st0or1a reıi lıterariae B“ S Nr. 2)
ine Abgrenzung der einschlägigen Regeluntersuchungen Wr vVIielTacC.

geboten Von egelausgaben wurden NUu jene einbezogen, die Urc An-
merkungen oder orreden iIrgendwie kommentiert sınd Für die übrigen
kannn das Werk Albaredas herangezogen werden. uch Biographien des
aters enedi wurden NUur insoweit berücksichtigt, als s1e das Ge-
dankengut des Ordenssti  ers darzulegen suchten Schwierig ist die
Abgrenzung innerhalb der aszetfischen Literatur. Von ihr wurde L1UTL das
angeführt, Was tatsäc  16 eine konkrete Erklärung der hl. Regel selbst
darstellt 1eliTacC. ist auf Büchertiteln das Wort 35  ege des nl enedikt‘““
MNUur ein Synonym für Benediktinertum überhaupt Solche Untersuchungen
konnten er unberücksichtig bleiben Bel größeren Werken -
weılen Rückweise geboten. Bei mehreren uflagen ird LLUr die letzte
angeführt.

StM Diese Zeitschrift evue Benedictine
(Maredsous). Ber_1ediktinische Monatsschrift (Beuron).

Übersicht.
A, Bibliographie.
B, ext und Übersetzungen:

Regelausgaben und eren Kritik.
88 Textkritisches

Handschriften, Abhängigkeiten des extes, Einiluß des Textes
Allgemeine textkritische Unter:  ngen Untersuc  ngen einzelner
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[ 11 Mittelalterliche Ubersetzungen und eren ntier-
suchungen

UtSC Englische Anderssprachliche Übersetzungen
Erlauterungen ZUu Inhalt der hi ege!

Ilgemeine Erklärungen der ege und des Lebens des
enediktus

Systematische Kommentare und deren ntersuchungen Allgemeine
der ege(&
Darstellungen der hl. lographien des hl. ne: 4, ‚„„Geist

11 Linzeluntersuchungen
Einzelteile
a) einzelnen apiteln b) Zu einzelnen Wörtern und endungen
Einzelbegriffe
a) Frömmig  1G Aszese, ıturgie, Arbeit b) Exegetisches C) cht-
rische Zusammenhänge, nst.
lıches Pädagogisches. e) Sozlales. f) Sprachliches. g) 1st0-

Bibliographie.
Calmet Catalogus alphabeticus authorum UUl Kegulam Benedict

scrıpserun (S Nr 154 188 S  4
1ege  auer Magnoa 1stor1a Te1 lıterarıae ordinis Benedicti ars

tertia Augsburg 1754, 0—34
enedictus Vita, BrevIis compilatio regulae, Regula (Gesamtkatalog
der Wiegendrucke and [ 11 Leipzig9 619—623)

areda Anselm, Bibliografia de la egla Benedictina, onestir de Mont-
serrat 039°
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almı Szemle 4 (1929), 186f

Michels G  9 Neues Schrifttum ZUT ege Benedikts (StMit (1932),
57f

ılpisc Stephan, Die ege des enedi autf der Pressa öln
(Benedikt. Monatsschriıfit (1928), AL T

Schmitz Philibert Une Exposition de 1a 6gle de Benoit (Revue lıt et
monastıque (1928) 16)

ext und UÜbersetzungen,
Regelausgaben und eren TIitiK

enkers er1ıDder dition de 1a Regle Benedictine Dar audouın Oreau
(RB (1927) 308— 370

De Ferrariis Paulus Augustinus, SS Patrıarchae Benedicti1 Regula
vetustissıimi1is membranis monasteri0 mont1is Casini asservatıs XeM-
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Schmidt Edmund, Regula Benedicti 1Uuxta ant1quissımos odices
recognita Regensburg 1892 11

ın Eduard, Benedicti regula monachorum, Lipsiae 1895
Schmidt Edmund, Eine eue kritische Ausgabe der enedi. (StMit

1895), 681—  A
Stabile n GE Emendationes editionis Wölfifilinianae Benedicti Regulae 1vista di

Mlologia d1 istruzione classica (1912),
Regula Benedicti edıti0 tertia sSecundum editionem Congregation1s

Casınensis ad veteres codices ad Sangaillensem et Einsiediensem
1EVISAa et emendata Einsiedeln 1895

Morin Germain megulae Benedicti Tadıti0 codicum iNSS Casinensium
praestantissımo este qu repetita codice sangallensı 014 onte-

Cassıno 900
Schmidt Edmund Erklärung Germain Morin (StM 292 (1902), 363
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Discretio (ÖLAKPLOLC).
Zur Bedy_eutungsgeschichte.

Von eiIoOns Widnmann OSB, ugsburg.

Der Gregor sagt VO enedi scripsit monachorum
regulam, discretione praecıpuam, ermöoNe uculentam 1a Z
36) Las Wort discretio omm in der Regula selbst LUr drei-
mal VOT:

Kap discernat (SC abbas) emperet, Cogitans AdisSsclcre-
t1onem sanctı 10D 1cCentis S1 SICHECS INeOS plus in mbulando fecero
laborare, morientur Cuncti una d1ie Haec CISO aliaque testimonia d1s-
GE N1ısSs Y  Y matrıs virtutum, SUMENS, SIC Oomn1a emDperet, ut SIT eit fortes
quod cupilant, ei infirmi non refuglant.

Kap. qui In 1DSIS infantibus sSıne >  S {1 exarserit,
disciplinae regulari subiaceat

Die Bezeichnung der discretio als mater virtutum
auft Cassıan zurück, der Co 2 2 den as Moses S1e als
omniıum virtutum generatrıX, CUSTOS moderatrıxque preisen
und seine re auft den ater des Mönchtums, den Antonius,
zurückführen 1äb5t

Was ist discretio, als S1  1E bedeutsame Haltung
gemeint iSt, se1t Wann wırd das Wort 1m sittlichen SIinn DC=
braucht, äht sich €]1 eıne Bedeutungsentwicklung Velr-
{olgen

FKın actionIis bedeutet SCrIxhN N1IC L1UTr das Tun,
sondern auch die Fählgkeit ZUu diesem Jun; wobe!l das
wohnheitsmäßige Tun das Zwischenglie der Bedeutungs-
entwicklung sein Wird. Fuür die hier in rage Stehende Be-
deutungsentwicklung VOoON discretio ist auszugehen VON der Be-
deutung „Fähigkeit unterscheiden‘‘ und iragen, Wie diese
Bedeutung auTt ein bestimmtes Gebiet eingeengt worden ist
Da aber die gleiche Einengung auch Deli der Bedeutung „„Aktdes Unterscheidens‘‘ möglıch IST, ann für uUuNnsern WEeC die
rage, ob einer bestimmten Stelle Akt oder Fähigkeit nc-meint ist, vernachlässigt werden. Discretio 1m inn VON ntier-
scheidungsfähigkeit omm nach den 1 m Thesaurus inguae

Das Folgende 111 NIC mehr als iıne vorläufige Skizze sein;einer erschöpfenden Darstellung tanden weder Zeit noch Hılfsmi DEnügend ZUr Verfügung.
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atınae vorliegenden Stellen erst der christlichen Zeit VOT
und das gleiche cheint Del ÖLAXOLOLG der Fall SeInN

e  es Unterscheiden ist ein Unterscheiden VON Jjekten
Zu erklären Ist also besonders auch der eDrauc des orties
ohne beigefüugten Genetiv Handelt sich 1er den Weg-
Tall VON selbstverständlich Gewordenem oder darum daß das
Unterscheiden als olches wichtig geworden 1ST daß aneben
die Objekte nebensächlic erscheinen oder darum daß diese
Objekte N1IC scharf Taßbar sind ? Im ersten Fall ame als
Ausgangspunkt VOT em rage Unterscheidung VON Gut
und BÖös und die bıblısche Unterscheidung der Geister

Die Unterscheidung VON Gut und BöÖös ist eLWAS 1und-
legendes jeder Sie ist eIWAas Ähnliches WIC die ntier-
scheidung esinnlicher Eigenschaften. ine Zusammenstellung
beider Unterscheidungen en WIT schon der bekannten
Cicerostell USC 114) Demoeritus luminibus AIN1SSIS alba

discernere ei atra NOn poterat at eTr0 bona mala
IN1UUA poterat Die Unterscheidung des Sittlichen 1st NıCcC
1ININeEeT leicht Je mehr die Sanz andere Art der höheren Welt
gegenüber der niederen betont wird mehr muß auch
die Wichtigkei dieser Unterscheidung betont werden Es g1ibt
ja auch Scheingüter gegenüber den wirklichen und braucht

nach Musonius oiker der neronischen ( eiNe eISCNE
ACOLTOLG der Sleele,) SIC äln&cög Ayado YVWOLGELV

AL ÖLAXOLVELV (X7U' L(UV V XANFOS (Mus ed Hense A0 411)2
Wie der vollendete Weise der Stoa, braucht erst recC der
Urc die chrıstlıche eishel Vollendete die Unterscheidungs-
fähigkeit, der el geradezu SC WISSC V\(abrnghgungsprganehat TEALELOV Ö& OTEOEN ROR L(UV ÖL UNV ESLV  C! (XLO -

nınOL VEYVUUÜUVAOMEVO WV ÖLÜKOLOLV 4A0 A
HAULO ebr 9 14) Bel Origenes, der diese Stelle ı1tiert ( Joh
Kom 267 GCS Or 160 Z01.) ebt der Gedanke weiter
und wird 00 anderes Mal das Gebiet der Unterscheidung Uurc
ZWeEeI Paare ON Gut und BöÖs, Wahr und Falsch
(dLAXOLTLAOUG VEVEO Ö CL Aya-S V L AUAWV , äl1;f)cüv TE 0L

WEvOWY, Joh.--Kom S 144 GCS Ur 4, 248, bezeichnet, auch
In der Homilıemit ezug auft die Stelle Hebräerbrief

unter dem Namen des Ägypters Makarius (Migne rTaeC 34,
AT); heißt gleich Beginn: rechte fIısten Nussen VOT
em SOTSCM TLOU ÖLKVONTLAOU AL ÖLUNOLTLL.OU UEAÄOUG WuyNG,
für das unterscheidende rgan der eele; damit S1C sich die
ÖL&UKOLOLG LOU “AhOT XL TOU AUHOU erwerben. Sie sollen dieses
rgan Wie ein Auge gebrauchen., Es O1g dann eiNe ängere
Ausführung, WIeC das Auge den Körper und WIe die

ach eizensteıin 1ST0r1a iNOnN un Historia Latusiaca
ISt bei Musoni1ius und Epiktet der dıkxoı0ıs-Begriff vorbereite



Discretio (ö‘aoixgto'zg).
Unterscheidungsfähigkeit hnlich die eele führen soll, viel-
leicht in Erinnerung die Stelle VOoO Auge als Leuchte des
Körpers (Matth. O, 22); die auch Cassıan auTt die discretio De-
Zzie Co Z Z 5 Wenn hier auft diese Makarıusstelle hın-
gewiesen wird, der VON der Unterscheidung VON (Gut und BOÖs
und gleich darauftf VON der Unterscheidung schlec  ın mC
sprochen wird, soll amı nıcht gesagt werden, daß 1er
erst diese Bedeutungsentwicklung vorliegt sind ja die Fragen
ach der Urheberschaft dieser Homilien wen1g eklärt als
daß INa S1€e füur zeitliche Festlegungen benuützen könnte
sondern NUrT, daß Ss1e auf einem olchen Weg möglich ist

Solche Beobachtungen könnten die Entwicklung des Be-
griffes einigermaßen verständlic machen, doch auffallend ist,
mit welcher Selbstverständlichkeit NUu  — der Begriff der ÖLOXOLOLG
In den Apophthegmata Patrum auTtTtrı meıist ohne ZASAaTz
und ohne daß INan 1in dieser ammlung Vorstufen ihm wahr-
nehmen könnte Es handelt sich Del den folgenden Ausfüh-
Iungen die griechische nach Personen geordnete Apophtheg-
mensammlung (Migne Graec. 65, 9 deren Redaktion
Bousset 460—500 ansetzen möchte®, also später als Cassıans
Collationen und Irüher als Benedikts Regula. Selbst dieser
Ansatz fruh wäre, läge daran HIC viel, da das aterıa
selbst, sicher ZU großen Teıl auch schon seine sprachliche
Gestalt, er ist, ja vielleicht schon Cassıan eine OrsStulfe dieser
ammlung vorlag* ber auch el jüngeren Stücken en
WIr ohl eine Fortsetzung der en Sprach- und Denkform
und können er ohne Untersuchung des Alters der einzelnen
Stellen nıt einiger Wahrscheinlichkeit die sprachliche Entwick-
Jungsstufe der Apophthegmen einheitlic als altertümliche als
Cassıan voraussetzen. Die Diakrise War jedenfTalls schon egen-
sStan der mündlichen Unterhaltungen der sketischen äter,
VON denen Ja Cassıian selbst Der s1e belehrt sein ıll Dafl;
diese 1in der Mehrzahl optisc gesprochen en werden, ist
Nnıc übersehen, aber ohl nıcht VOIN Zu grober Bedeutung,
We  1  ] das Sprachliche 1er UsSsaruc einer Desonderen 1C ist,
die ohl 1n jeder Sprache einen äahnlichen Niederschlag fand,
W  e Ja auch die Orter des Griechischen und Lateinischen 1er
WIe eın Wort behandelt werden können.

Die Diakrise der Apophthegmen ist Unterscheidungsfähig-
keit, weit geTaßt, daß Verschiedenes darunter fallen
kann; gelegentlich nıCc mehr als infach Scharfsinn, WeNnN
S1e Danıel Deigelegt wird (man en die Susanna-CGeschichte
Poimen 60), oder Wenn einer als ÖLUAXOLTUAOG bezeichnet wird,
der als ehemaliger Sklave 16 iromme List erreicht, daß CT

Bousseti, Apophthegmata
1e Boussetit, Apophthegmata S, E
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seine damalıgen Herrn wieder bedienen darf 10S oder Wenn
Agathon interscheiden zwıischen un und Häresie jedem
Vorwurf Ja sagt, 985388 dem der Häresie N1ıC (Ag $ Da
91 € eın feiner, scharier e1Is Ist, erscheint vereinzelt einmal STa
ÖLAAOLOLG ÄEITTOTNSG oım 106) S1e wird mit der (schneiden-
den) Axt verglichen o01m 5 hier scheinen ZWEeEI edanken
zusammengeworfen sein: Ss1e wird zuerst mit dem klugen
eDrauc. 1M Gegensatz ZUm bloßen en der Axt, dann mit
der Axt selbst.verglichen). Es ist eine einnel hnlıch der des
göttlıchen Geıistes, VON der die VON Cassıan zıtierte Stelle spricht:
VIVUS est enim SeEerTINO el et I11CcCax ei penetrabilior 0Omn1ı gladıo
ancıpiti et pertingens ad divisionem anımae spiritus,
C  1  um QUO ULE medullarum, ei discretor cogitationum
et intentionum cordis ©  E 4, ass coll Z D

nier den Fällen aber, in denen sich dieser charife eIs
zeigt, cheint eine Gruppe besonders hervorzutreten, Del der
vielleicht meisten die Notwendigkeit der Unterscheidungs-
Tähigkeit erleht wurde, und deren Eıgenar eine zusätzliche
Vorstellung erzeugt hat, die sich 1LUN Ssern mit dem Wort e1InN-
stellt Heuss1®* sagt gut ‚„ Was ist die Diakrisis ? Die feine
Unterscheidung, mit der der 0OnNC die verschiedene Lagerun
der verschiedenen Ins Auge Taßt, danach sein Handeln
einzurichten.‘‘ Sie 1st Überwindung des Schematischen Es
gehört gerade das ZU1 Keiz der Apophthegmen, daß WIr in
ihnen eine el VON Erzählungen iinden, die and-
lung eines Vaters berichtet wird, weil S1€ VON dem schematisch
aufgefaßten oder Brauch abweıicht Ein lterer
onc reicht anderen trınken, alle lehnen ab, weil CS dem
ungeren Nnıc ziemt sich hedienen lassen, Johannes olo-
OTtes aber nımmt den Tun d damıt der andere ein Verdienst
habe (Io Kol 7 1o. bel derartıgen Erzählungen wird
das Wort ÖLAAOLOLG gebraucht, aber auch das NıC der
Fall ISt, mer IMan, daß die aCc un dieser als wichtig CIHND-
fundenen Haltung rzählt ist Diese Unterscheidungs-
gabe annn ein Herabsteigen ZUT Schwäche der Umwelt mit sich
bringen, den Rigorismus brechen, oCcChH gehört das HI6 wesent-
ich dazu. Sie ann je nachdem auch eine Entscheidung z
Strengeren sein. Poimen o1m 1/0) nthält sich bei einer
Gelegenhei des Fleisches, die andern lauben, das Essen
entspreche der Diakrise, weil glaubt, gerade seıin Essen gebe
Ärgernis (in etIwAas anderem Sinn kommt auch bel1 Cassıan die
Diskretion 1m Gegensatz ZUr VOI: indiscreta misericordia
CO GE 2 S1e ist also allgemeın die einere Gewissensbildung
hnlich der reinel VO (Gjesetz und der Rücksicht auft die
schwachen Brüder De]l Paulus

L 1)er rsprung des Mönchtums 232



Discretio (dixx00006)
In der Jateinischen, VON der griechischen abhängigen, sach-

ich geordneten Apophthegmensammlung (Vitae Patrum N VI,;
Mi Lat IS S9111.) findet sich ein Kapıtel De discretione
(lıbell. 10, N das auch viele Stucke nthält, denen das
or discretio NnIC vorkommt und die er Wissen
darüber, Was mMan discret1i0 nannte, erweitern könnten Do ch
der nhalt ist mannıgTaltig, daß 1HNan den inaruc hat
der Sammler habe nicht L1ULI den Begriff sehr weit gefaßt, etiwa
Sanz allgemeın Sinn geistlicher Klughei und Erleuchtung,
sondern auch manches 1L1UTL äaußerlich Ähnliche dazugenommen
(Unterscheidung VON en und Tun, VON Kloster und Welt
USW.). er WIT aum eLIwas Greifbares

ALKAOLOLG erscheint gewöhnlich ohne Zusatz, gelegentlich
noren WIT VON ÖLANOLOLG TV A0OYLOMCV (Eulog10s), vielleicht
in Sinn VON Gewinnung VON arheı der edanken (darauf
würde elisen Poimen Setiz sich VOT dem Gottesdienst ungefähr
C1INE Stunde lang hın ÖLAAOLVOOV TOUG A0OyYLOMOUG 9 doch ohl
umm edanken klären o01mM 52) Es könnte eiter-
führung des biblischen ÖCXAQLTELG ÖLKÄOYLOMUV (Röm
SCIMN das aber selbst schwer erklären 1St (Vv  g] Kıttel e0
Wörterb V.)

ine Ahnlic  el hat die ÖLULOLOLG A0OYLOMV MIt der OLC-
XOLO ITVELMEATCUV Kor 10), aber diese selbst spielt aut-
fallenderweise 11 den Apophthegmen keine Höchstens
kKlingt die Stelle yn eLWAS solche Qedgnkengänge

7UWG OQUV Ö L“axgii/cu‚tfehv LV SELa ZUL BAOLÄUANV CO LYOLV
(L Ö&XLUOVLWOOUG; ÖN AOV CC (XIT ENG OUUMETOLAS. )a-

der Antonıusvita des Athanasıiıus und ZWar Innn der
1 uUNns 1NUN umgekehrt die Unterscheidung der (jeister

Unterscheidung des Teufels VOoN nge des Lichtes rei
gegenuber während die Diakrise SchliecC  ın l1er N1C VOI-
omMmm Verbunden Ist dagegen beides De]l Cassıan Was 11

uCcC der Collationen StTe Ist die re der sketischen
ater VON der Diakrise breiterer Ausführung InNIT Anleıtung
und Anweisung, betrachtet aber die Schwierigkeiten denen
S1ie sich ZeISEN muß, STar der Blickrichtung auft die S1 C De-
wirkenden teuflischen Mächte Obwohl LIUN aber die Antonius-
ita unter der hier behandelten EAtTerafiir des mönchischen
Bereichs mindestens als (jJanzes das ruhneste Ist, cheint
nıcht wahrscheinlich, daß der dı&ks0L0L6-Begriff aus dem der
ÖLAXQLOLG TUVEUMUMOTCUV hervorgewachsen ist, ZUuU mindesten NIC
111 der Auffassung [94 persönliıche Geister jelmehr
legt das gegensätzliche Verhalten 188 Wortschatz der Antonius-
ıta und der Apophthegmen die Ansıcht nahe, die, soweit
ch sehe, Urc die andere ahnlıche Literatur bestätigt wird,
daß die re VOnNn den Unterschieden zwischen der ZÖft-
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lıchen und dämonischen Eingebung ein CISENES Lehrstück Wäar
uch dieses Lehrstück ebt weiter och den Regeln des

lgnatıus ZUT Unterscheidung der (Geister aber m1t der DIis-
kretion uUunNseTeNM ınn hat aum etWwAas tun Selbst Del
Cassıan das Dämonische eiIiNe große spielt wird nıcht
CIHEe Technık der Unterscheidun gegeben, sondern auf ihre
Erwerbung Urc emu und Traditionstreue hıngewlesen.

Die Anfang gestellte rage, WIe der Sprachgebrauch
ÖLKAOLOLG ohne ZÜsatz erklären ist, möchte ich daraufhin

beantworten Ausdrücke WIC Unterscheidung VON (Gut und
BÖs, Gut und Besser Wahr und Falsch Unterscheidung der
Geister, der edanken werden als vorbereitende usgangs-
punkte anzusehen SCIMN. ber ist Nıc S daß Aaus
dieser Ausdrücke Uurc Wegfall der Bestimmung die OLAKOLOLG
ScCHIeC  ın geworden ist jelmenr ist begreiflich, daß e
rade Bereich des Mönchtums die Unterscheidungsfähigkeit
als olche, ohne daß ein SENAUES Gebiet jestgelegt Wäre, als
wichtig empfunden wurde. Bei Erscheinung, die als
Streben über das Menschliche hinaus dem Überschwang und
der Übertreibung besonders ausgesetzt War und sicher auch oft
verifallen ist, egrei sich das rlileDNnNIıs der Wichtigkei nüchter-
HT: Unterscheidungsgabe Daß deren Gebiet nMeIs unbezeichnet
1e MNag aber neben der Allgemeinheit auch mi1t der schweren
Faßbarkeit dessen zusammenhängen W das WIe ich glauben
möchte Mittelpun des Interesses sStan die Unterscheidung

ratıional N1ıcC schari aren Wertewelt SO sehr die
ÖLKKOLOLG eLIWAaASs Nüchternes Ist, 1st S1C doch auch eLIWwas über
das Verstandesmäßige inausgehendes. Gerade der esprit fin
ist eben N1C der esprit geometrique und deshalb 1e2 auft ihr
CIH eigenartiger Zauber S1e 1st Gabe, charısma. Der ÖLAXOLTLAOG
wıird gleichen Atemzug ZtV8’U[JCZ;L'O L EQOQ 18 aus igneGraec. 34, 034 oder 7eANONS EUWOÖLAG TOU ITvevuaTtTOG
(Ap Patr Rom. n  e enannt. Sie ist Ergebnis der Askese
und doch NnıcC etLIwas Erworbenes, sondern eLWAaSs, dessen der
Mensch gewürdigt wird IS aus 043 089 1194 A.),
S1C H1 ach Cassıan N1IC Urc menschliches Bemühen eI-
1aßt, sondern mu ß Urc göttliche Freigebigkeit gespendet
werden und gehört den en des Geistes Co 2 1, ö

Seit aber besteht diese 1C und dieser Wort-
gebrauch 7 Die schriftlich Überlieferung äßt uns keinen festen
Zeitpunkt finden Sie uNnls 1Ur den aägyptischen Vätern
Wie erwähnt, Cassı an den Preis der discretio auft Antonius
zurück. uch die Apophthegmen schreiben Antonius wenigstens
e1INe Äußerung Der ihre Wichtigkel Manche en ihren
el Strengheit aufgerieben und sınd doch welt VON Gott NT
ern SeCWESCH weil s1e keine Diakrise gehabt en (Ant
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Obwohl ierner WwWie gesagt die Unterscheidung der Geister el
Athanasıus ur in einem lockeren Zusammenhang mit der
Diakrise in unsereM! ınn Ste IST vielleicht doch das Wort

eachten, ach dem gerade das Besondere (uUEy«) der
Askese des Antonius Waäl, daß E die Unterscheidung der bösen)
Geister und deshalb auch andern raten konnte (Migne
GraecC 20, 065 B) Denn könnte in dem Bericht über diese
besondere Art der Unterscheidungsgabe ein Hinwels auf die
Bedeutung dieser Fähigkeit überhaupt 1m en des eılıgen
liegen. sich tatsächlic schon Antonius (was Teillc
N1iCcC ausgemacht werden ann über die Diakrise WIe etWAS
Selbstverständliches geäußert, mu dieser Sprachgebrauch
in die rüheste, aber auch Wenn das NıC der Fall IST, muß
C} in eine Tu Zeıt des önchtums zurückgehen, da späte-
Stens Ende des Jahrhunderts selbstverständlich iSst.

Da die Unterscheidungsgabe sich besonders näufig, WeNn
auch N1IC immer in der Abweisung VON übertriebener Strenge

sich und andere ze1g1, ist mit inr oft die äßıgung Vel-
bunden uch die Empfehlung der Mäßigung ist schon ein
Lehrstück der ägyptischen ater SO hören WITr schon VON An-
ton1us, daß er eispie eines gespannten Bogens die Wichtig-
keit der Mäßigung zeigt (Ant 13) uch Mag schon in Irüher
Zeit gelegentlich der Gedanke der äßıgung Del der ÖLAKOLOLG

In den Vordergrun erückt worden se1nN, daß der ursprüng-
1C Gedanke gut WIe VergesSscCh worden ist (SO Wenn in einem
lateinisch überlieferten Apophthegma (Migne Eat 73, 773
VOIN einer discretio in der Handarbeit und eidung die ede ist
und diese rklärt Wird, daß die Kleider weder besonders gut
noch besonders Sschlec. waren). Im allgemeinen wird aber in
der früheren Zeıit dieser Begriff och HIC als der unrende
anzusehen se1in. Cassı an ill in der Collatıon Der die discretio
sicher die Mäßigung empfehlen. Sagt er ja VON der discreti10
gleich in der Ankündigung: praetermittens utramque nimietatem
V1a regia monachum 0Ce SCINDEI incedere 2 3 und De-
en ©} die Darstellung mit einer Einzelanweisung ber die
Nahrung, aber die discretio ist N1IC selbst die 19UNg,
sondern Ss1e S1e, anders gesagt Ss1ie ist ihre Mutter (1, 29 3
uch an den Stellen des ened1i könnte iINan och ughei
übersetzen; dennoch cheint mMIr ın N1C. gerade unrecht
ZU aben, WEeNn er 1m eX verborum „Mäßigung“‘ ang1ıbt,
da dieser Begriff wohl schon sehr STar mitempfunden ISt,
WENN E1 nicht ar schon dıe Führung Häat

Es scheinen mir demnach in der Bedeutungsgeschichte HIS
ZU ened1i drei Stufen unterscheidbar se1IN: ntier-
scheidungsfähigkeit überhaupt, Fähigkeit das S1  1C Wert-
VOo sehen, auch WO den ormen widersprechen scheint,
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Maßhaltung Diese Bedeuftungen lassen sich nNıcC streng
scheiden und auTt die einzelnen Stellen verteılen weil es sıch
€] oft eın Zusammenklingen handelt schwer eNTt-
scheiden 1ST Was fur die Auffassung des Schriftstellers gerade
der auptfion ST Die hbeiden ersten laufen vielleich nebenein-
ander her, die drıtte ist erst der Entwicklung und hat sich
vielleicht HIie völlıg Josgelöst.ber dıe Weiterentwicklung nach dem enedi sel
noch folgendes emer Seit Gregor, bel dem die discret1io0
eiNe große spielt, I auch das Adjektiv discretus 111
ktiven Sınn auf® Während also ÖLKUAOLTLAOG vielleich schon
iruüuher als ÖLAXOLOLG 1IM sittlıchen SINn vorkommt, olg CQ1S+
cretus erst aul discretio, begreiflicherweise, da solche 1V
gebrauchte Partizıplen HUT Nebenerscheinungen sind Das
spätere Lateıin und die inodernen prachen haben dann die
Bedeutung VON discret1i0 und discretus weiter entwiıckelt D  Sar
Empfindung Tur dıe erkun des ortes wird schwächer Es
treten den romanischen prachen und Englischen Neu-
bıldungen VoN dem Verbum dus auft die nunmehr die alte Be-
deutung „Unterscheidungsfähigkeit‘‘ ubernehmen (discerne-
ment discernı1mento, discernment us  = ); während discretion,
discrezione discretion eiINe el VON Bedeutungen annehmen
deren Zusammenhang nNiIC mehr klar empfunden wird oCcCNhH
geht dieser Sprachgebrauch, der 1L1UMN einzelnen nicht
mehr entfaltet werden kKann, auft die Bedeutungen ZUrÜCK:; die

en Mönchtum entwickelt worden Sind. Diskretion als
erschwiegenhei ist die Fähigkeit unterscheıiden, Wäas INan
SaVen dari und W as NiCcC als Taktgefühl die Fähigkeit da
uüber die Berechnung hinausliegende ZUu sehen und damıt VOT
em auch die unfaßbaren Grenzen der Person dıie S1C keinen
Intrı duldet als Ermessen das Entscheiden ohne starre
Normen IDie diskreten Farben one uUSW die INan en
pflegt eisen hın daß gerade der Maßhaltung einNn CISCENECT
Wert jeg Wenn diese Örter noch heute Von Feinem und
eligem, VON schöner Menschlic  el und S1  ıcher Kultur
reden eisen S1C amı zugleic auft den Anteil des önch-
ums der Entwicklung unserer Wertsicht hın

Ö An ruheren Thesaurus zıitierten Stelle (Coripp Just 297)
cheıint INITr 1ese Bedeutung sehr Iraglic



[)as Opus Del des hl Benedikt und seine
Stellung In der Eniwıicklung der Liturgie

und des Mönchtums.
Von ilhelm Fink, OSB, eiten

Was der Bénedikt‚ der Patriarch des abendländischen
Mönchtums, unter Opus Del verste erg1ibt sich klar uıund
eindeutig AaUSs dem Zusammenhang, in dem T: das Wort M,
braucht Er meılnt nıt dem USaruc die kanonischen
Gebeitszeiten, deren Beobachtung E: seinen Mönchen 711 L
Wwissen Stunden des Tages vorschrieb. An anderen Stellen De-
Trauchte CI aiur auch die Ausdrücke 1C1UH M divinum,
servıtutis ÖLcIa;, nOosfirae servıtutis DENSUMN, oratio,
agenda, StyNaXIis USW. Am häufigsten begegnen WITr TeINC
dem USaruc Opus De1il uch SOoNSs eKunde der ene-
dikt eine YEWISSE orheDe für das Wort Opus und seine Ab-
leitungen: operarı, Öperarius, auch officina Opificina). Es
drückt sich darin zweifelsohne eine Charaktereigentümlichkeit
seines Volkes AUS, das .von atur AUs mehr dem „praktikon" als
dem „Doletikon“‘ zugewandt War. Der Ordenstifter fand das
Wort in dieser Bedeutung bereits in der aszetischen und 1TUr-
gischen Lıteratur VOrL. Die südgalliısche Nonne verwendet bel
Schilderung des hierosolymitanischen Gottesdienstes das Wort
operatio, ebenfalls eine Ableitung VON us*.

Das Opus De1l StTe 1m Kloster des enedi dem Opus
anuum, der Handarbeit, und der Le CELO, der geistigen Be-
Schäftigung, dem Studium, gegenüber. reilich, 1m Kapitel
seiner egel, etr die Tagesordnung TUr selne Mönche ent-
wır  9 suchen WIr vergebens das Wort Es wechseln dort 1Ur
Handarbeit und Studium eın Verhalten ist auffallen-
der, als Basilius in seiner größeren ege (Frage ö1/) sowohl VON
dem Gottesdienste WIe auch VON der Handarbeit spricht®. St
Benedikt kannte dieses Kapıtel. ; Denn auch eT stellt W1e der
_gro € Kappadokier den Satz die Spitze seiner Ausführungen:

Butler, C Benedicti gula monasteriorum, reiburg 215CSEL,; 38,
Migne, Gr SB 1010
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Der Müßiggang ist ein ein der eeie Wiır können daher eine
bestimmte Absıcht vermuten, WEeNnl der Abt VON onte Kas-
SINO 1 Kapıitel seiner ege eine Erwähnung des Opus Del
unterläßt Was den enedi abhält, das Opus Del In einem
Zusammenhang miıt dem Opus Aallu u und der LectioO ZU
HNCHNCH,; ist die große Hochschätzung, dıe er dem Opus Del
entgegenbringt, ist die überragende ellung, die eC1 ihm 1m
Tagesgeschehen seiner Mönche einräumt. Er spricht N1IC
dieser Stelle VOoON ihm, sondern unmittelbar, achdem die
aszetischen Grundlagen des monastischen Lebens aufgezeigt

LEr mMac den Leser seiner ege zuerst mit der Person
des es, seinen Rechten und Pflichten als Lehrer und Leiter
seiner klösterlichen Famıiılie, bekannt, bevor Sg ihn in die Kirche

un In apıteln ber die Gottesdienstordnung des
Osters au  ar uch Kassıan spricht in seinen Instituta
Devorzugter Stelle über die kanonischen Gebetszeiten, nämlıch
1m und Kapıtel. Im ersten OT die eidung der
ägyptischen Mönche behandelt Er 8l ja den ‚„Cultus exte-
O1 der Mönche schildern *+

TOTZ dieses Gegensatzes verehrte der ened1i Basılius
In gleicher Weise W1e Kassı an als hervorragenden Lehrer der
Mönchsaszese. el umgaben ihre Ausführungen über die
kanonischen Tagzeiten mit zahnlreichen Erklärungen; Ss1e wollen
amı hre Anordnungen auft diesem Gebiete monastischer Be-
ätigung näher begründen. SO betont Basıliıus die Notwendig-
keit, sich in der sechsten Stunde gemeinsamem Gebete
versammeln mit dem Hinweis aut den Psalmvers (54, 18) Am
en Morgen und Mıttag 111 ich reden. . Er
Sschre1i seinen Mönchen VOT, dieser Stunde den salm

eten, sich die ngriffe des Mittagdämons (90,
schützen. Ferner ma BE S1e, Morgen sich N1IC VON

der aufgehenden Sonne 1m überraschen lassen ; 8 Vel-
weist auft die Stelle Es kamen meine ugen der Dämmerung
Z  9 deine orte betrachten (118, 148)

Eın äahnliches Verfahren schlägt auch Kasslıan e1n. Er Vel-
wendet aber NIC alleın Stellen des en Testaments, der
Psalmen VOT allem, r zieht auch Tatsachen des Neuen esfA.
ments heran, die sich einer bestimmten Stunde ereignet
en BeIl der erz erinnert die Sendung des Gelistes,
die dieser Stunde erfolgte, bel der Sext das Gesicht, das
Petrus in Caesarea schaute, Del der Non den Abstieg des
Herrn in die Unterwelt USW. Schließlich entnımmt seine
Grüunde persönlicher Erfahrung oder der tatsächlichen Ent-
wicklung. SO g1bt ©17: als Iun TUr die Einführung der 1!1m

CSEE,; FE CS 34, 93,
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a daß sich in Gallien die Mön che nach den naCcC  ıchen
Vigilien wieder DE uhe begaben und die Zeit bis ZUT näch-
sten Hore, der JLeTZ; 1im verbrachten Er TIindet eine
solche Gewohnheit nicht in der Ordnung; 2A3 re er der
FEinführung der T1m das Wort, die Mönche VON ihrer
Gewohnheit abzubringen. ES kam auch VOT, daß sich die
Mönche mit den 1gılıen, denen sich sOoTfort die Psalmen der
eutigen Laudes anschlossen, AUSs dem oben angegebenen Grunde
sehr eeılten Kassıan trennt diese Psalmen VOIN den Vigilien
und gewährt seinen Mönchen eine Stunde Schlaf, bis s1e
wieder zusammenruft, die Psalmen eten, dUus denen

uch der Benedikt TIuhltesich uUuNnNseTe Laudes entwıckelte
die Notwendigkeit, einzelne seiner Anordnungen näher De-
gründen. Er ıll NIC daß sich die Vigilien über die SaNze
aCc erstre cken uch Warlr er NıcC IUr eine 478 AÄAn-
setzung, efiwa Mitternac Sie beginnen erst in der chten
Stunde der aC amı sich die Mönche ach eingetretener

Der OrdenstifterVerdauung ZU Gottesdienst rhoben
nımmt Rücksicht auTt das leibliche Wohl seiner Mönche,
eine Rücksicht, die WITr bel Kassian und Basılius vermissen.
Auf diese Weise meıdet der enedi die ustände, WI1e S1E
Kassıan in seinen Instituta schildert und ekämpft. uch 1ugt
er iın die Tagesordnung eine Pause fur den Mittagschlaftf e1n.
Die ZEIT, die 6} fur den Begınn der NacCc  1chen ıgilien
SCTZLG. entspricht den Gewohnheiten der Kirche in Jerusalem,

der Gottesdiens ach dem ersten Hahnenschrei Degann.
uch War es nach dem Zeugnisse des jüngeren Plinius Gewohn-
heit vornehmer Römer, in der achten Stunde der Nacht ihre
Tagesarbeı beginnen. Ferner wünschte der Abt VonNn onte
Kassıno, daß der ere Del der Laudes und bei der Vesper
das ater noster vollständig vorbete ET WI1I die Stachel,
die Argernisse in den Herzen zurücklassen, daraus verbannen.
Der ened1i verteilte die Psalmen auft die einzelnen ebet-
tunden des ages Seine Anordnungen ollten aber N1IC TUr
immer und überall Geltung en Vielmehr gesteht jedem
bte die reihel Z eine andere Verteilung vorzunehmen,
Wenn NUr in der 9y der Psalter gebetet werde. DIie
ägyptischen Mönche hielten, WIe Kassıan hervorhebt, strengefest der überkommenen Zahl VON Psalmen, weil S1e eın ngeden Vätern geoffenbar SO TUr die Tagesvigilie Ves-
per) ZWO Psalmen vorgeschrieben. Die ege SCANrei iur diese
Tagzeit 11} jer Psalmen MT Hıer treten sıch Zzwel elten
gegenüber, ÖOrient und zident, Erstarrung und reinel

Kassıan schil  dert 1m Kapıtel seiner Instituta eingehenddie gottesdienstlichen Gewohnheiten der ägyptischen Mönche
Sie versammelten sich während der aCc ZUI Vigilie und
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Ende des ages ZUT Vesper Die an der Psalmen ist hei De1-
den Gebetstunden die gleiche Am Sonntag kamen s1e auch
ZUr [  TerZ, Sext ıund Non ZUSammmnien Bel der Terz empfingen
SIiE die Kommuni10n, fand a1s0 das feierliche Hochamt STa

Bayk_ D -

An den Wochentagen tielen die S08 kleinen Horen WES Die
Mönche oblagen während des Sanzel! Tages der Handarbeit;:
s1e machten aber Aaus ihrer Arbeit einen Gottesdienst durch
ständige Meditatıion oder auch durch lautes Abbeten VON
Psalmen An vielen rten verrichteten die Mönche auch wäh-
rend der OC die Vigilien prıvat, daß NUur amstag
und Sonntag eine „publıca oratio‘‘ War In der Forschung
wurde der Unterschie zwischen ‚„Oratio public  6 oder „sollem-
Nnıs  CC auch „sollemnitas publıca  ..  9 und ‚„„oratiıo privata‘‘ bisher Z B anwen1g eachtet, obwohl sich diese Ausdrücke bereits in den
Briefen des Hieronymus finden er erscheint notwen-
dig, aut ihn besonders hinzuweisen. Wer ihn Nıc eachtet,
verschlie sich das Verständnis vieler Anordnungen des Önch-
tums auft lıturgischem Gebiet

Die Samstagnac zeichneten die Mönche lurch eine 1g1l
AUS, we1l die Apostel nach dem Tode Jesu die acC 1n ihrem
großhen ummer oschlaflos verbrachten Reicher ist die (Gottes-
dienstordnung des orientalischen önchtums, die Kassıan 1mM

Buch schildert S1ie sieht neben den beiden igilien regelmäßıg
auch fur die Wochentage die Terz, SeXt und Non VOT Freilich
werden diese Horen während der oche vielfach privat
gebetet aula, die vornehme Kömerin, die sich in Be  ehem
niedergelassen a  8; ega sich A den Sonntagen ZUr

‚„„oratio publica  C6 in dıe Kirche, die ihr Kloster angebau
WAäarl. Z den kleinen oren der Terz, SeXtT und Non kamen
bald schon die 1!1m und die Komplet hinzu, die ausschlıe  ich

priva gebetet wurden. In dem bereits erwähnten Ab-
SCHhN1 der größeren ege des Basılius beginnt die Aufzäh-
lung der liturgischen Tagzeiten mit der 1!1m aß s1e gemeint
Ist, erg1bt sich klar Aus dem Zusatz in der rühe, damıt die
ersten egungen der eele und des Verstandes Gott geweiht
würden. Die 11m also schon bei Basılius die Bedeutung,
die hr in Chorgebet zukommt ; S1€e ist €e1 des
ages und der Tagesarbeit, Ww1e€e CS klar in den Gebeten des

Teiles uUuNsereTr Priım Zum Ausdruck kommt Der appadokier
enn auch bereits die Komplet FEr schreı S1€e seinen Mön-
chen TUr den Beginn der Nacht VOT und g1Dt hr den WeC
die une Von Phantasıen freizuhalten Wer denkt da nNıc

den Vers des Hymnus der benediktinischen Komplet Procul
recedant omnıa et noctium phantasmata”

Die Kenntnis der gottesdienstlichen Gewohnheiten des
orientalıschen Mönchtums kam untier aps Damasus (300 DIS
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J54), besonders durch Hieronymus, der s1e als Mönch in der
syrischen üste, der Chalkis, kennengelernt und geü a  e:
nach Rom Der weitgereiste Mann, der nach einem kürzeren
Aufenthalt in der Hauptstadt der Christenheit 420 als ONC
In Bethlehem starb, spricht In mehreren seiner Briefe VON den
kanonischen Tagzeıiten. In einem Jängeren Schreiben seıine
Schülerin Eustochium (ep. AAIT 35, 37) rwähnt eTt-? tert1a,
SeXTA, NOoNa, diluculum, VESDETA, noct1bus HIis terque SUTSZEN-
dum, revolvenda de scr1pfturIs. Fın zweıter rıef, den Hiero-
m die Römerın aeta Erziehung ihrer Tochter
richtete, Za die gleichen Tagzeiten auf (ep. CVITLS er
Nachruftf auf aula, VON der schon die ede War, berichtet
VOIN ihr, s1e habe mit ihren Nonnen Morgen (mane), in der
dritten, achten und neunten Stunde, be1 der Vesper und um
Mıtternacht das Psalteriıum der Ordnung nach (ep

uch der rıe Demetrias X 15) nthält
ebenfalls eine:  ufzählung der kanonischen Tagzeiten; NUr steilt
(r die Gebetsstunde Morgen (mane) den Schluß Wır
Iragen uUnNnsS, Was Hieronymus für eine Hore mit dem uUSsaruc
L1Nane meıinte, die Laudes oder die 11m Die Zeit der Kirchen-
väater Detrachtete die Laudes als einen Teil des nac  ichen OTEL
ZiUmSs. eacnhten WIT, WAas Hieronymus an Eustochium schre1i
noctibus bis terque surgendum. Der römische Tag begann mit
dem Ende der vierten Nachtwache, sechs hr INOTSECNS.
Wır dürfen daher unfier em UsSsaruc INane L1UTF die Prim
verstehen, während das andere Wort diluculum, das Mierony-
NUs ın dem Briefe Eustochium gebraucht, auft die Laudes
hinzuweisen scheint, die in der morgendlichen Dämmerung DC=
ete wurde. Daß die Laudes damals 88 ahen gefeler wurde,
bezeugt Kassıan. Er berichte auch, seljen beli dieser Hore
der (ad te de Iuce vigilo ! und der epleti Nane
Misericordia tua) salm, vornehmlich aber der Psalm Dn
SUNSCNH worden.

Wir stellen fest, daf die Entwicklung der iturgie in den
agyptischen und orientalischen Oostern verschiedene Wege
eingeschlagen hat Es drängt sich die rage auf, auft welche
Verhältnisse sıch die vielgestaltigere Gottesdienstordnung des
ÖOrients zurückführen lasse. Die Antwort ann S5808 sein, daß
S1e auf die gottesdienstlichen Gewohnheiten der Kirche in erus
salem zurückgeht, dem Ziel vieler Wallfahrer AUuUs den LÄänN«
dern gerade Asıens. Schon der Patrıarch on Konstantinopel,
der hl Johannes Chrysostomus, laubte Gründe ZUu besitzen,

BegEN die ZUu einer Ze immer häufiger werdenden Wall-
fahrten nach dem hl Lande aufzutreten®. In Jerusalem War
die Erinnerung anl das bittere Leiden und erben uUNSeTES

igne, Gr 49,
udien U, Mitteilungen OSB (1940)
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Herrn besonders lebendig geblieben. In dieser a nıng eT1
die echste Stunde am reuze, In dieser Star Er

in der neunten Stunde In der driıtten Stunde kam jer der
eIis in dem aale;, in dem der Herr das letzte Abendmahl

gefelert, uber die ersten Gläubigen era I DIie Erinnerung
diese heilsgeschichtlichen Tatsachen verstärkte sich, als nach
der Zeit der Verfolgungen die Kaiserin Helena das TeuZ
er  ($] diese 0S  are eliquie, und über den Stätten (Gottes-
häuser gebaut wurden. Von der hierosolymitanischen (Gjottes-
dienstoranung entwirft, wie Dereits erwähnt, die südgallische
ilgerin Aetherıa ein anschauliches Aus ihrer Darstel-
lung en WIT olgende Züge heraus.

eiherıa berichtet, eS N in der auch den ochen-
in der TU nach Hahnenschrei, in der Morgendämme-

rung, in der drıtten, sechsten, neunten Stunde und AIl en
öffentlicher Gottesdienst SCcCWESCH, dem sich mit dem Klerus
auch die Mönche und die gottgeweihten Jungfrauen beteiligten.
Die Vigilien den Sonntagen zeichneten sıch ach dieser Quelle
dadurch dUS, daßb der Bischof Schlusse das Evangelhıum
VOnNn der Auferstehung Christi Sals Der erste Tag der oche,
der Jag des eIIn; sollte den Gläubigen immer wieder dieses
wichtige Ereignis uNnseTeES aubens in das Gedächtnis rufen
Von Jerusalem Aaus verbreıiteite sich diese reichere iturgie in
den Kirchen und oOstern des OÖr:ents Die Entwicklung des
Mönchtums in Ägypten andere Bahnen eingeschlagen.
In diesem an CS sıch iern on den Städten und Woh=-

NUNgeCN der Menschen, lern A11CH VON ihren Kirchen entwickelt
ber auch 1mM Orient können WIr außerhalb Jerusalems die
Beobachtung machen, daß die Mönche und die onnen L1LUTL
den Sonntagen dem öffentlichen Gottesdienste in der aupt-
kirche ihres Irties beiwohnten Von der Römerin aula, die
in Be  ehnem Aufenthalt9 WAar schon die Kede: Ss1e
ega sich nach dem Zeugnisse des Hıeronymus LUr aln SOonn-
tag in die Kirche ZUr Feier des Gottesdienstes Die beiden Vigl-
lıen, die manchen Tagen einer Einheit verwuchsen, die
eine Beginn, die andere während der aC erscheinen als
die älteren, die übrigen 1zıien als die Jüngeren Bestandteile

Die altere orm reffen WIr in dender kirchlichen ıturglie.
aägyptischen Ostern und auch, Wie WIr sehen werden, in Rom
DIie Briefe des Hiıeronymus egen eredtes Zeugni1s ab VON
seinem Bemühen, der jüngeren orm in Kom Freunde SC
winnen. Dieser Unterschie findet einen bezeichnenden Aus=
HIC in einer geseizlichen Bestimmung des Kaisers Justinian,
eines Zeitgenossen des enedi Seine Verfügung verpflichtet
die er1ker NUurLr ZUr Teilnahme der nächtlichen 1g1l,

Anm
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der Laudes und der Vesper® Ähnliche Bestimmungen arließen
In jener Zeıt mehrere Konzilien.

ach diesen Ausiührungen wird uns die Gottesdienstord-
verständlich, die der enedl1i in seinem kKloster einN-

iührte Seine ründung Jag auUT einem erge, fern VON mensch-
Die verschiedenen Tagzeiten bildenlichen Niederlassungen.

das Opus Del, dem er in der Tagesordnung seiner
Aönche den ersten atz einräumte. DDie einzelnen Horen WeTli-
den gemeinsam VOoN en Mönchen m Oratorium des OSstfers
gebetet DZW.° ine andere Kirche am TUr Ss1e N1C
in rage. Es der Unterschie WeSY, den eine rühere Zeit
zwischen Iteren und jJüngeren Bestandteile des Offizıums
machte, natürlich auch der Unterschie zwischen ‚Oratiıo p -
O  L und ‚„„Oratio PDEIVaLa- Die einzelnen eıle sind sich
gleichwertig ; Tüur ST enedi edeute keinen Unterschied,
ob S sich die 1g1 oder die Komplet handelt Das gemein-
Sarne eten verbürgt eline JEWISSE Feierlichkeit Der 1cen-
tifter ordnet 1Ur den Jag untier ausdrücklichem Hinweis Aaut
den bekannten Psalmvers: Septies USW. in die sieben Gebetstun-
den Tagzeıten Laudes, Prim, :Eerz: SexXt, Non, Vesper,
Complet, wobel C die Laudes als Tagesoffizium ulfabt ESs
omMm die 1g1 hHinzu, die nach der achten Stunde der D
beginnt. Zu dieser Zeit äang nach römischer Tradıition Gli1e
Tagesarbeı IJr enedi macht dieses reichgegliederte
1Z1U M IUr jeden Tag der 0CC ZUTF Vorschrift Er weicht
darın ab VON den Gewohnheiten des ägyptischen Mönchtums
S geht aber darin mit ihm eINIY, daß seine Mönche onn-
und Feilertagen zwischen LO T7 und Sext die Kommunion
empTangen, die Messe also, das Opus Del katexochen, 1in dieser
Zeit gefeler WIrd. Die ege rtwähnt NUr die Kommunion  9  ®
VON der Messe schweigt S1e. Der ened1 übergeh auch
SONST, Was selbstverständlich erscheint.3  .  E Die Kıirche elerte in der ersten Zeit das h! Meßopfer in
den ersten Stunden der a Der Brauch rhielt sich lange
In der großen Fastenzeit VOT Ostern und findet auch eute och
in der Vorschrift seinen UsSdruc daß während der Quadra-

aD d  \ gesima die Vesper VOT der einzigen Mahlzeit Coena) etien
ist. Es lassen sich mehrere Gründe 1Ur diese Ansetzung der
altchristlichen ehbtTeler eltend machen. Einmal hat der Herr

en des ersten Gründonnerstags das eßopfer einge-: Dann werden sıch el auch Einilüsse des altjüdischen
Rıtuals und synagogaler Gebräuche geltend gemacht en
Ferner werden praktische Gründe eine gespielt en In
diesen Stunden des späten Abends charte dıe Kirche hre
Katechumenen um sıch, dıe während des ages ihren Vel-

Bäumer, uiltbert, Geschichte des BrevierSs; reidurg 1895, 1574  ;
|
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schiedenen Berufsarbeiten nachgingen, SiE auf die Taufe
Karsamstag vorzubereiten. er War atch während die-

SC  b Zeit Öfters Gottesdienst ine zweıte Ansetzung, die eben-
fails sehr alt ist, brachte die Feier des Osteriestes mıiıt sich.
Die Gläubigen wachten in der aCcC VOL dem esttage. Die

Sierkırche Warlr rfüllt VON eschatologischen edanken
glaubte, der He  r werde in dieser A kommen ‚, ZUu ichten
die Lebendigen und die Toten‘‘ In der Zeit der großen rang-
sale, die mit der Verfolgung ber die Kırche kamen, War der
Wunsch der Junger des Gekreuzigten verständlich, das e1icC
Gottes auft en in Küurze verwirklich sehen, bald in d  b
Freuden des Himmels heimgeholt werden. 1a sıch aber
die Verwirklichung dieser ofinung immer weıliter hinausschob,

können WIr begreifen, die Vorsteher der Gemeinden
Al CAIuUSSsSeEe der igilıen das pfer darbrachten, den
Herrn wenigstens sakramental in ihrer Wissen und
sich in der hl Kommunion mıt ihm auft das engste vereinigen.
Diese Osterifeiler wurde dann den Sonntagen des Jahres
wiederhoilt Der erste Jag der 0C wurde ZUM HMerrentag.
Das lteste Zeugnis {ur eine solche Sonntagsfeier erhalten WIr
durch einen tT1e des jüngeren Pliniıus

Eine dritte zeitliche Festlegung der gottesdienstlichen Feier
11 unNns in den Instituta des Kassıan e Fr berichtet

den ägyptischen Mönchen, S1E gingen den Sonntagen
ach der Terz Tische des Herrn Da WIr TUr die altesten
Jahrhunderte der Kirche eiNe Austeilung der Kommunion
au ßerhalb der ebnteler a3icht annehmen dürfen, mussen WIr
1er einen Termin der eucharistischen Opferfeler fEst-
tellen Dieser Termin wird uUNs einleuchtend, WIr uUuns
erinnern, daß in dieser Stunde am eisten Pfingstieste der
eis aul die ersten rYıisten 1n Jerusalem herabgekommen ist
Die Mönche empfingen in der Kommunion die „pinguedo
spiritus“‘. uch der likt behielt diesen Termin in seiner
ege Hel Er spricht, WIe schon einmal hervorgehoben wurde,
nicht ausdrücklich davon, aber finden sich, nNamentlic in
dem Kapitel über die Tischlesung, Andeutungen, daß seine
Mönche VOT der ersten ahlzeit, WenNnn eine solche gestattet War,
1e Kommunion empfingen. Bei ened1 reiien WIr aber
och eine andere Ansetzung der ebteler Er ordnet TUr die
Zeıt nach Pfingsten ZWeI as in der 0CC An diesen
gen gestattet er seinen Mönchen nNUur eine ahlzeıit, 1iur die

die Zeıit ach der Non Nsetizt amı ruckte er die Stunde
der ebieler 1ın auUs. Die Tage, denen das Fasten anOord-
NeT; entnimmt der Tradıtion, nämlich 1iLLWOC und Freitag
Es Ssind die Fa die in der Leidensgeschichte eine spielen.
Am 1EEWOC gedachte die Kırche derv Tat des unglücklichen
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Judas, des Verräters untier den posteln, der seinen Meister
den Feinden auslieferte, am Freitag des eren Leidens und
erbDens errn, der in der neunten Stunde des Kar-
reitags einen e1s aufgab. Eine anizei setzte der ene-
dikt in seinem Kloster auch iUr die Zeit VO Oktober
DIS ZU Beginn der 40 tägigen Fasten {est AÄn diesen Tagen
Wäar die ebieier nach der Non, nachher nahmen die Mönche

der Kommunion die einzige anlzei des ages e1in.
Was die allgemeine Kırche UTr TUr hbestimmte Zeiten des Jahres,

den 10}24 Quatemberfagen, anordnete, chrieb der Abt VON
on Kassino fur einen längeren Zeitraum VOL. Es rauchn
nIC hervorgehoben werden, daß die ege in der Quadra-
gesima :die Feier des Meßopfers nach der Vesper Deibehielt

Eın kurzer Überblick über diese Anordnungen äßt uUuNns den
Tun erkennen, aIunhnl der Ordenstifter die Stunde der
Meßfifeier in diesen Rahmen einbaute. UO CONVIVIUM,
in UJuO Christus SUMILUT; inemoria e1USs recolitur“‘. Die nt1ı-
phon, der diese Orte entnommMen sind, stammt ZWAaTl Aaus

jüngerer Zeit; der Gedanke aber, der ihnen zugrunde ijegt, hat
Dereıits den enedi bewegt. Fr wollte, daß seıne Mönche
die Messe, das pfifer des HEeBEeN Bundes, der Stunde jelerten,
V  NO ulNser Herr AIn reuze sein Leben Tur unserITe rlösung hın-
gab. Ks sollte sich tägliıch dieses pfer VOTr ihren ugen EeIHNCUHETIN.
K wünschte, daß seine Schüler AdUus dieser Gegenwärtigsetzung
des Kreuzestodes unter den sakramentalen Gestalten nregung
h  il  1. Kreuzes ist in uNnserem en eın teures Vermächtnis uNnseTies
und ra fur ihr inneres Leben schöpften. Die Verehrung des

Vaters Aus den lalogen des Gregor ersehen WIT, wel-
chen Gebrauch der enedi vVon dem Zeichen D
lösung machte uch 1er StTEe B5 auft dem en der 41a
dıtion on der Einsiedler Antonius War nach dem erıchte
des Athanasius ein großer Verehrer des KTreuzes*
uch der n Hieronymus ordert einmal in einem Briefe aufT,
VO Kreuzzeichen einen äufigen eDrauc machen. Das
rTleDnIis des Kreuzes, die reuzesmystik, schon früuh auT
dem Boden des Mönchtums urzel gefaßt. Als wichtigen
Zeugen können WIr Kassıan NCHNEN, der in seıinen Instituta
das Mönchsleben in Zusammenhang mit dem Kreuzesmysterium
brachte Gerade in der Zeit, in der St enedi seine ege
schrieb, dichtete Venantius Fortunatus fTur Nonnen seine ZWel
Derühmten Passıonshymnen?®.

Eine Bestätigung dessen, Was WIr in diesen Zeilen H.
aben, erhailten WIT, WeNl WIF einen kurzen 1Cc auf die

Kapıtellesungen der Terz, Sext und Non im Ferijaloffizium
Vıller, M.-Rahner, Kn Aszese und Mystik in der Väterzeit, TelI-

Durg 1939,
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uNnseTes Ordens werilen. Es sSte ZWar NiCc iest, daß Ssie auf
eine Anordnung des Benedikt zurückgehen, aber es spricht
daraus oCcCNH der eIils des Ordensvaters. Die Lesung der
lerz beginnt mit den orten des Jeremlas: Sana IM Domine,
ei sanabo; salvum Tac et salvus eTIO. Sie rufen uUuns das Wort
eines anderen großen Propheten in das Gedächtnis CU1US livore
sanatıi ESs ist sicherlich eın Verrat dem ursprung-
lıchen Charakter ihres önchsıideals, WenNnn die ne des
ened1 N1ıcC bloß in der Philosophie, sondern VOT em 1m
Kreuz Heilung VON den Gebrechen ihrer Seelen suchen. Das
Kapıtel der Sext bringt das Wort des Paulus er alterius

portate et SIC adımplebitis legem Christi In der Non
stoßen WIr auft eın anderes Wort des gleichen postels: mpti
eniım est1Is pretio Glorificate et portate Dominum in
COTDOTE Vestro.

Be1l der Verteilung dr Psalmen auft die einzelnen Horen
hält sich der ened1i mit einer Ausnahme die urc
die Tradition gegebene Zahl uch GT el dıie nächtliche Vigilie
in ZWel DZw drel Abschnitte, Nokturnen genannt Fur das
Ferialoffizium ordnet CT ZWel Nokturnen Je sechs Psalmen
Während des Sommers beschränkt er der Kurze der
aCcC die Lesung, die el Nokturnen trennt, auft eın Kapıtel,
eine Neuerung, die später Gegenstand heißer Kämpfe werden
sollte Die dritte Nokturn behält 8 dem Sonntagsoffizium VOT,
das IS er Tradition Tolgend, reicher ausgestaltete. Er Schrei

seinem Ende die Lesung des Tagesevangeliums VOT, eın
Brauch, den er1a für die Kirche in Jerusalem ausdrücklich
bezeugt uch rhöhte er für die einzelne Nokturn die Zahl
der Lektionen VON drei auft 1er Lektionen Fuür die SOß kleinen
Horen beläßt C die freiza der Psalmen, WIe Ssie schon eine
rühere Zeıt Testgesetz Drei Psalmen bestimmte er auch
TUr die Komplet In der Vesper beschrän CT, WIe schon e1InN-
mal betont wurde, die Zahl der Psalmen auft vier. Als Gründe
Tur diese Anordnung lassen sich olgende geltend machen. Fın-
mal ist eine QEWISSE Rücksicht auft seine Mönche, die hn
el eitete Es ist. ein vollgerütteltes Maß VON Arbeit, das HE
durch die gemeinsame Feier der Tagzeiten ZUT Pflicht machte
Sie sollen während des Tages auch och andere rbeiten gel-
stiger oder körperlicher Art verrichten, daß Tur den Abend
Gas Pensum der etenden Psalmen einschränken mussen
glaubte. In der Laudes schreibt 6E eine größhere Anzahi VON
Psalmen VOT, nämlich sechs (abgesehen VON dem Einleitungs-
psalm und dem Cantiıcum). St ened1i we1ß, daß die
ägyptischen Mönche den ganzen Psailter Al einem Tage beteten
F Dbegnugt sıch, Wenn seine Mönche ih ıIn einer OC beteten
Er ll inren iifer aNSPOTNCN, seINe Anordnungen treu und
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gewissenhaft efolgen, indem CF sıich und seine Schüler als
nachlässige und a  € Mönche schilt

uch ıIn der Auswahl der Psalmen hält sich der
Ordenstifte VielTac die Tradition Für die Komplet ScCHhrei
SE WIe Basilius den salm VOT uch die übrigen ZzWel Psal-
19018| dieser Hore betete schon eine rühere Zeıit beim 1ntrı
der aCcC „ ECCe, uUunc benedicite‘‘ WarTr das Lied der Tempel-
wache in Jerusalem. In gleicher Weise fiinden sich die Psalmen
der Vesper 109 —1106, 130 —147 Dereits VOT enedi in dieser
Gebetstunde en Zu Teıl 1m NsSCHAIU alt]üdische
ultgebräuche. Einzelne Psalmen schon Tfüur andere
Tagzeıten vorbenNalten Da der Abt VON onte Kassıno das

eßopfer in Verbindung mıiıt den kleinen Horen felerte,
wählte er fur diese Horen dıe Psalmen 118 onntag und Mon-
tag) DIS 130; s1€e kamen bereits 1m alttestamentlichen Gottes-
dienst ZUr Verwendung. Beim 118 salm andelte der ene-
dikt nach dem Vorbild der ägyptischen Mönche, die auch Jlän-
gere Psalmen in kürzere Abschnitte zerlegten. uch SONS traf
©1 die Verfügung, umfangreichere Psalmen oder Cantica Urc
eın oder ZWeIl Gloria abzuteilen DIie Gewohnheit, das Gloria

Fur dieatrı eten, bezeugt Kassıan zuerst Iur Gallıen
Prn die Hore, die den Tag einleitet, rdnete der Verfasser
der ege die ersten ZWanzig Psalmen Den est des Psal-
erıums 21—108) bestimmte C} iur die nNnaCcC  iche Vigıilie und
die Laudes, SoOwWwelt die Tradition einzelne VOoON ihnen nıc
deren Tagzeiten zugeteıilt In der Laudes beteten die
Mönche des enedi täglich die Psalmen Ü, 148 —150, W ds
auch eine rühere Zeıt schon etan Ferner STattete der
Gründer VOoNn onte Kassıno die Laudes mıiıt einem Cantıiıcum
dUS, „„Sicut psallıt ecclesia Romana‘‘. uch der dritten Nokturn
des Nachtoffiziums weist B ein Canticum auSs den Propheten

Das Wort psallıt verleitete viele Forscher der irrıgen
Annahme, der ened1 habe sein Psaiterium VON der Frömi!-
schen Kirche übernömmen. Er spricht aber dieser Stelle
nicht VON den Psalmen, sondern NUur VON den Cantıca

Die Verteilung der Psalmen auf die einzelnen Tagzeiten
und Wochentage ist, WeNn er el auch weitgehend auTt die
Iradition Rücksicht nahm, das ureigenste Werk des Patrıarchen
des abendländischen Mönchtums Es WarTr eine große Neuerung,
ITC die CT mit den Gewohnheiten der römiıschen Kırche ın
Gegensatz Lrat, als PE IUr den nac  ichen Gottesdienst Psalmen
vorschrieb. In Rom bestanden se1lt alters die ı1gilien aus ZWO
Lesungen, dıie Urc Cantica und Gebete unterbrochen wurden.
Die Cantica entsprechen den Responsorien, die 1m Kloster des

enedi die einzelnen Lektionen rennen. Wır kennen die-
SCl römischen Brauch Aaus der got’;esdienstlichen Feier des
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Kwarsamstags Uund der Quatembertage, er sıch DIS YAGGs Stunde
erhalten Das Benedicite, das sich die Lesung VON den drel
Jünglingen 1mM Feueroifen anschließt, Vertiri el offensicht-
ich die spätere Laudes on Hieronymus die Römer

In verschiedenenTUr das Psalterium begeistern esucht.
Briefen kommt e immer wieder aut diesen un zurück. Er
ist damit nıcht durchgedrungen, Welin auch der er pontifi-
Calıs VON einzelnen Päpsten berichtet, sie hätten den eDrauc
des Psalteriıums vorgeschrieben. So rzählt uns Von aps
ölestin I er habe VOF dem pfer die 150 Psalmen Davids
mit Antıphonen eien lassen. ber erst St enedi 1e
vorbehalten, daß auch in Rom die Psalmen bDel dem nächt-
'lıchen Offizıum Eingang anden Er erreichte, daß In dieser
rage sich der sten und esten einigten, daß sıch die abend-
jändısche Kırche den morgenländischen Gewohnheiten npabte
Wahrscheinlich erfolgte dieser Mandel unter dem bestimmen-
den Einilusse des Gregor des Großen, des bedeutendsten
chulers St Benedikts, der mit der Autorität seines AÄAmtes den
gottesdienstlichen Formen VON onte Kassıno allgemeine Gül-
tigkeit in der Kırche Verscha

iel langsamer setzte sich in Rom eın anderer Brauch
urch, der UNSsS auch bei St ened1 egegnet, nämlıch die
Verwendung der Hymnen, die bei den einzelnen Tag-
zeiten vorschrieb. In dieser Beziehung Wäar Mailand unter
seinem großen Bischof Ambrosius VoOorangeSangenh. uch jer
stammt die nregung AdUus dem sten Ambrosius Wurde ZU1
christlichen Hymnendichter. In der römischen Kıirche erlangten
die Hymnen 1Ur schwer Eingang. ST enedti wurde der
Wendepunkt. Er wünschte als großer Menschenkenner Abwechs-
Jung 1im Aufbau der Horen. er verband E Hymnen, Psal-
INCH, Lesungen und Oratiıonen ıIn den einzelnen Tagzeliten
einer großartigen Einheit Er zeig in dieser Beziehung eın
Deachtenswertes Stilempfinden.

In der Vesper Schrei der Ordenstifter ein Cantificum
aQus dem vangeli VOr Diese Hore baute er in ihrem zweıten
eile hnlich auft WIe die Laudes Die Tradıtion WIeSs ihm den
Weg In der Gebetstunde Morgen hatte sich schon FIruns
zeitig das Benedictus eingebürgert, das Canticum, das der ater
des ohannes be1i der Geburt des Vorläufers des Herrn
gestimm hatte Das priesterliche Amt, das Zacharias Dekleidete,
egte auch Iur die neutestamentliche Kiırche die Verwendung des
Thuribulums nahe. Das Cantıcum War ein Gruß YISTUS,
den So]l In VIiCtUs, „„Ooriens alto  L In der Vesper WAar VielTacC
das Nunc 1MIifttIs des greisen Simeon gebräuchlich. Dieses
kurze Canticum entsprach dem Charakter der Stunde, die sich
aUus einem ursprünglichen Abendgottesdienst entwickelt
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Nun versammelte der enedı seine Mönche VOTFr der nächt-
lıchen une in der Kompiet noch einmal einer Gebetstunde
Die Vesper verlor damiıt endgültig ihren früheren Charakter
{i)as „„Nunc 1ımittis  6 seine innere Berechtigung ein-
yzebußbt. ST enedi ersetizte cs Urc das Magnificat, dem
cantıcum der Mutter Gottes, das Bischof Aurelan VOI T1IeESs
IUr die Laudes vorgeschrieben hatte1®. Es gab der Vesper einen
LIiEUECHN 1nn. uch hier können WIir die Beobachtung machen,
wie die Regel einen Wendepunkt darstellt ach der ründung
VoNn Monte Kassıno bürgert sich das Magnifticat überall in der
Vesper ein. Es ist eın Zweifel, daß auch dieser euerung der
hI Gregor mit seiner Autorität allgemeine Geltung Vverscha
Daß der Heilige das ANUHT imittis  C4 N1IC seiner KOomplet
einfügte, können WITr uns AUuUs dem einfachen, schmucklosen
Charakter erklären, den BE der etzten Hore des ages gab
Er 1äBt seine Mönche die Psalmen, die ß ir uteilt, ohne 1111=
phonen etien oder singen. er das Nunc dimittis DC=
schrieben, hätte 8 ihm auch eine ntiphon eigeben mussen.
Er lehnte aber ab, weıl sich ZUmn jle der Hore HIE
ugte eute etie uUunNse j  en das Canticum in der Komplet

Karsamstag Es WIrd: umrahm VON der Antıphon ‚„ Vespere
autfem abbatı  b oltfenbar eine Neuerung, nachdem die Vesper
des ages n1t dem Inte Morgen verbunden wurde. Es ist
bezeichnend aber, daß al} diesem Tage der Hymnus Tortfällt,
der SoOnNs den Höhepunkt der Hore darstellt

Wenn WIr ZU cCAIiusse noch einmal die Änordnungen
überblicken, die der enedi Tur eine würdige Feier des
Üpus Del getroffen hat, ist Nic schwer, das
jinden, mit dem WITr seine großartigen Leistungen überschreiben
können: Nova et Vetera Er entniımmt der bısherigen Ent-
wicklung der kirchlichen iturgle, Was Tüur seine Zwecke M
eıgnet hält, Wäas seinen persönlichen Anlagen oder den Be-
dürfnissen der Zeit entsprechend iindet ber bel er och-
schätzung, die der ergangenheit entgegenDbringt, verschlieBßt
CI sıch edanken, nNeUuen Forderungen N1iC Er Dbewahrt
sich seine geistige Selbständigkeit und Unabhängigkeıt. Die
Ördnung des Gottesdienstes wird auf diese Weıise sein eigenes
Werk, dem T: den Stempel seines Geistes aufdrückt Der
Ordenstifter zeig Urc die orgTali, mit der GE seine nord-
nungen iur den Gottesdienst 91bt, daß ihm erns ist mit
seinem Imperativ: operi Del praepo  S Fuür ih ist die
erste und 10CHste Aufgabe, die der Mensch auf en C1I-
{üllen hat, die un mittelbare Verehrung Gottes HE gemeın-

ESs genugt ihm sicherlich NIC daß WIr Gott
allein Hi Entwicklung der Anlagen, die der chöpfer uUuns

igne, 68, 393
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mitgegeben, verherrli chen; ordert vielmehr, daß sıch der
Mensch He die verschiedenen Formen des Gebetes un mı  el-
Dar seinen chöpfer wende. Die ege ist durchaus theo-
zentrisch eingestellt. Man hat in neuester Zeit die Anschauungvertreten, die ege des ened1ı sehe ab Von em eli-
g]ösen, VON em Übernatürlichen, STEe durchgehends auft dem
Standpunkt der antiken, heidnischen Philosophie, mache aus
dem Kloster ein Sanatorıum, eine Stätte lediglich ZUr Heilung
VON menschlichen Torheıiten und Fehlern Eın gröberes M1ıBß-
verständnis NıcC passıeren dürfen Wer die nord-
NUNSECN der ege ber die Feier des Gottesdienstes ufmerk-
Sd 1es und auTt sich wirken Jäßt, wird unschwer erkennen,daß füur den Gründer VON onte Kassıno das Oratorium se1ines
Osters die Hauptsache ist

Der enedıi eKunde TOLTZ er Neuerungen und
Eigenheiten kirc  ichen SInn. Er zeig eine Geisteshaltung,die in em der großen Aufgabe gerecht wird, die die göttlicheVorsehung seinem 1m erlaute der Geschichte der Mensch-
heit zugedacht DIie Sabiner, die das Geburtslan des

enedikt, die Provinz Nurs1a, bewohnten, sınd Dekannt
ihres konservativen und relig1ösen Sinnes. Rom sollte

den groben Ausgleich Schalien zwischen dem stien des Miıttel-
GereSs; der damals auft en ebleten die größeren Fortschritte
hervorbrachte, und dem esten, der zäher UÜberkommenen
festhielt Es andelte sich el N1ıcC eine äußere, DIoß
mechanische Herübernahme oder eine sklavische ach-
ahmung oder ople östlicher Einrichtungen, die SCHuNE  1C
NUur beseitigte, Was siıch unter den klımatischen oder geographi-schen Bedingungen des Westens N1ıC verwirklichen leß, SOMN-
dern sollte eine organische Verbindung beider Entwicklungense1n, der der römische eIls seine Eigenar aufdrückte Der

Benedikt hat diese Auifgabe für das önchtum, besonders
1Ur die ıturgie, das OPDUS Del, rfüullt Wie reich hatten sich
1m Osten das oNnchtium und die gottesdienstlichen Gebräuche
entwickelt, in WelcC verschiedenen Formen hatten Ss1e ihren
UsSsaru«c gefunden. Denken WITFr Persönlichkeiten WIe Paulus
und Antonius, Pachomius und Basılius, E vagrı10s ONTLIKUS
und Kasslian. In Rom refifen WITr gleicher Zeit eın Festhalten

den altesten Formen des christlichen Gottesdienstes, WIe er
sıch dus synagogalen Einrichtungen entialtet Fur den
sten bezeugte Kassıan, ET habe dort viele lıturgische FOfF-
iNlen angetroffen, als BF Kıirchen und Klöster besucht habe Die
ege des ened1i SC den organischen Ausgleich, der
den Stempel ihres Verfassers und selines Volkes der igenarsich a Sein Werk wurde richtungweisend für die Zu-
un W als einzigartige, überragende eistung die



Das Opus Dei des hi enedi us  =

achkommen in den annn der ege Der heilige ened1i
SC die notwendige Einheit, VOT Verflüchtigung und
Atomisierung bewahren. Er gab die Voraussetzungen, auft
denen Gregor der 1TO Del seliner Ordnung der römischen
iturgie weiterbauen konnte Wır mussen ihn mit den Män-
CEA se1ines Volkes ın eine el tellen, die auf den verschie-
ensten ebjJleten menschlicher Betätigung die Formen gefun-
den aben, die eın unzerstörbarer, allgemeingültiger Wesens-
bestan  el der europäischen Kultur geworden sind.



Die Bestellung des Abtes
ach der egel des heiligen Benediktr

Von Suso rechter OSB, St ilıen

ihrer währenden Existenz als gelebte Wirklichkeit wird
die eWIg jJunge Regula Benedicti immer wieder die Geister Z
fördernder Versenkung in den Sinngehalt des monastischen
Gesetzes aufrufen, längst schon vorerst sind WIr aller-
ings noch NiCc Sanz aml Zie]l der Forscherdrang und der
Frkenntnisdurst des Philologen nach dem Buchstaben dieses
überaus bedeutsamen mittellateinischen Sprac  eNKMals C_
otillt seın wird!. Und in der -Fats Was geistiger ra und kost-
barer Zeıt TUr die Interpretation der eiligen ege in Schrift
und Wort seit den en St Benedikts ber die Jahrhunderte
hinweg His DA Stunde auTfgebracht wurde?, erinnert Tast die
allerdings ungleic jefere Hıngabe der Herzen und die weitaus
größeren Mühen des Verstandes, die sich im Laufe der Zeit be]l
der KxXegese der eiligen Schrift geoffenbar en 1T10o0tzdem
aber Ssind WITr selbst in einer grundlegenden rage, WIe s1e die
Kegelung der Abitsnachfolge, die Einsetzung e1Ines es
darstellt, noch NIC ZUr wünschenswerten arheı Oder Sal
ertigen Lösung vorgestoßen,.

St enedı eroIine Cap LXIV der Regula De ordinando
abbate miıt iolgendem, 1n typischer Prägnanz formuliertem Satz

In abbatıs ordınatione lla SCMIPDET consideretur ratio, ut hic CONSLTI=
tuatur quem SIVvVe OmMn1s CONCOTS congregatio secundum 1imorem Dei, SIve
ei1.am Pars quamvis congregationis anıore consıilio elegerit.

In welchen Formen sich dieses SCHSeIE, constituere, Ordi-
nare‘“‘ abspielte un welche rechtliche Folgen AaUus diesen Akten
sıch ergaben, darüber hat sich der heilige enedıiı leider nicht
näher geäußert; eın under, daß in diesem un auch die

Die Abfassung dieses Au{fsatzes verdanke ich einer brieflichen An-
IesSung des Hochwürdigsten Herrn es VON arıa aaC eIons Her-
RS ‚„„der Bedeutung Von eligere, constituere, Ordinare einmal nachzu-
gehen, soweit ecS die Regula etrifft‘‘ In dieser Beschränkung ist der Artikel
geschrieben.

das monumentale Werk Von areda A., Bibliografia de la
egla Benedictina, Montserrat 1933, dazu dıe Unmenge gedruckter und —-
gedruckter ommentare Ur Regula, SOWIe die in dieser Zeitschrien-
gestelite Bıbliographie.
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Komme ZUr eiligen egel, selbst uUNseTeE besten W1e jene
VON ugustin Calme{i, Edmund Martene und Paul Delatte
vollkomme c  * ogar die Regelübersetzungen stehen
star unter dem inaruc der gegenwärtigen kirchlichen Rechts-
praXxIs, daß beispielsweise die besten deutschen Übertragungen
VON FEdmund Schmi 1USs inImeyer* und aus
enhäusler® den 1te des apıtels ‚,DE ordiınando
ate sicherlich Talsch miıt ‚„ VON der Wahl des es  6 wieder-
geben®. ntier den Gelehrten der neuesten Zeıt, die 1er ber-
aup erst eın Problem gewittert aben, legt Abt eIons Her-
wegen‘ Dei der Bestellung des es ach dem Oortiau der
Regula das Hauptgewicht auf das ‚ eHOere die bte er
Butler® und John Chapman raäumen dem ‚„„Constituere,
ordinare“* die Entscheidung e1in, wobel ach Butler ‚„„Constituere
und ordinare‘‘ Synonıma selen, während nach Chapman nıt
‚constituere“‘ die Rechtshandlung Il aufstellen), mit „ordinare‘‘

die Weihehandlung weihen) Del der Einsetzung des es
bezeichnet sein soll; die authentische egelun der sSnach-
olge 1st alsO kontrovers.

Was 1T 1Un die genume Auffassung des eiligen enedti in
diesem Punkt? Welche Rechtskra WO der SWa durch
die Klostergemeinde inne * ande sich ijer 9888 einen defini-
tiven Akt der Amtsübertragung oder Jjediglich 8888 eine VOI-

schlagsweise Präsentation des Amtskandidaten ”? elche
Die Klosterregel des eiligen enedi  3 neubearbeitete ul Regens-

burg 1914, 129; übersetzt 1im Kapitel „1IN abbatıs ordinatione“* mıiıt

C4 USW.
0El der Wahl des Abtes‘‘, „ordinatus autem abbas‘‘® mit er neuerwählte

DIe Mönchsregel des eiligen enedikt, verbesserte ufl Beuron
1926, ITA ebenso wie Schm1dt In der Aufl., die 1m and der
‚„„Bibliothek der Kirchenväter“‘, Kempten 1914, erschien, iıhl-
A 6 den 1te und den Anfang des apitels korrekt wiedergegeben:
„Von der Finsetzung des Abtes‘‘; weiter unten ‚„„ordinatus autem aDDas
SChon damals mit „der erwa DiIie Übersetzung Von Vidmar
jien IST unselbständig gearbeitet und (0) 82 sklavisch meIs der ufl
VON Bihlmeyer.

DIiese sehr schöne, leider NUr auszugsweise Übertragung 1St wenig
eachte worden. Sie erschien bel Schöningh in Paderborn 1925 als and
der ‚„„Dokumente der eligion*”.

Auch ınderbauer nat in seinem ausgezeichneten philologischen
ommentar ZUr Regula Metten in diesem un NiIC klar gesehen:
„Auch VON der Bestellung, reSD. Wahl des es Wird ordinare und ordinatio
im Kap gebraucht: 65,6 qui abbatem ordinant, aD 1DSIS etiam et Drae-
DOSILUS ordinatur. ES 1rd a1sS0 das Wort VON den klerikalen ordines auf die
Wahl und Ernennung Von Klostervorstehern übertragen‘‘ (a d

Der heilige enedikt, in Charakterbild, Düsseldorf 1926,
S 54{1., 1507

Benedictine Monachisme, London 1924, S. 408, eutsche
Übersetzung S{ ılıen 1929, 4341.; in der ufl (London VeI-
Iar diese Ansıcht noch NI

y Saint enediCc and the sixth century, London 1929,
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spielt €1 die kirchliche Autorität ” Beschränkt S1€e sich auft
eine ormellje Bestätigun der Person oder obliegt ihr die eigent-
4C Übertragung des Amtes ? der ewa die Befs-
weihe empfangen, und Wer War 1Ur die Erteilung der Weihe
zuständig

Um unNnseTell Fragen auft den Iun kommen, muüssen Wir,
wenngleich dem eiligen enedi aut dem Gebiet der Semasio-
jogie keinerleli Selbständigkeit und Originalität eigen IST, zuerst
den Sinngehalt und Bedeutungsumfang on „eligere, constituere,
Ordinare‘‘ philologisch kurz klarstellen

39  1 DeLE- (electi0) wird in der egula*® zehnmal gebraucht:
Capp D 8 O, O SE s ST Z O D 5, Ö, I S  e
34 und ZWar urchweg 1U bel Personen 1mM übertragenen
Sinne VON ‚„auslesen, HIC den ersten besten nehmen, auswähien,
eine Wahl treifen, wählen“‘ („„potiorem eligere: schon
Curtius und Sueton). Has SCHSErE- STEeE sowohl dem Abt

as de SUNSs Jegat), als auch den Mönchen
Electio congregationis) Gewählt werden die Dekane

der Cellararıus (XXXAI) und der Praepositus
In welcher orm sich diese Wahl abspielte, ist HIS gesagt
geheime Wahl uUurc bstimmung Waäal JenNEer Zeit
bekannt Wir aurfen unNns diesbezüglich In keinen alschen NOr<
stellungen ergehen. EsS 1ande sich höchstwahrscheinlich edig-
iıch eine eratung des es uUurc den KONVentT, woruüber
das Kapıtel der Regula (De dhibendis ad consilium iratrıbus)
ausiIunr 00 eine wichtige Angelegenheit 1m Kloster
entscheiden ISt, rüuftfe der Abt alle Brüder und eıile
mnit, Was sich handelt Hat den Kat der Brüder VOI-
NOMMEN, überlege er De1 sich und tue dann, Was nach selner
Meinung das este Z Zu dieser eratun dien alle Mönche
geladen, weil der Herr oft einem ungeren eingebe, WAas Desser
se1l DIie Brüder ollten hre Meinung in er Unterwürfigkeit
und Demut äaußern und sich IHS anmaßen, hartnäckig ihren
Standpunkt vertreten. ‚„„Die Entscheidung bleibe dem Abt
überlassen.‘“ Sicherlicl War die Bestellung der Dekane, des
Cellarars und des Praepositus „eine wichtige Angelegenheit‘‘.
Maßgebend Wär für die ‚„„Wähle NıC das er eines andı=s
aten, Oondern die Würdigkeit seines Lebenswandels und die
eisheli1 seiner re ‚„„Non elegantur Pper ordinem, sed SE@CUMN-
dum vitae meritum et saplentiae doctrinam‘‘ (XXI SSq) Auf

Ich zıtiere nach der Ausgabe VON Butler C reiburg [933: die
römischen Zıil rern edeuten jeweils die Kapitel, die arabischen die Zeilen
Für die nachstehenden Belege Aaus der klassischen Latinität, die auf das
Allernotwendigste beschränkt sind, benütze ich; soweit erschienen, den
1 hesaurus Linquae Latinae, ferner die bekannten Lexica VOl Georges,

un einıchen.
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Iun mun  ichen Besprechung wurden die geeigneten
Persönlichkeiten „ausgewählt‘”‘. Die definiıtive Entscheidung und
rechtskräftige Übertragung des MnMtes War aussc  1e Sache
des es 3l 1111a10T7 iuerit congregatio, elegantur de
ratres bon1 test1monil et anctae Conversatıonis, et CONSTI-
TEATEEUHT decanı (I1 SSC) dazu die ergänzende Stelle ber
die Ernennung des Praepositus ‚, Quod S] AFr l0Ccus expedit al
congregatio petier1 rationabiliter CI humilıtate, et as
ijudicaverit expedire, UCHMICUMIOUEC eleger1ı as CUIMM consılıo
ratrum timentium Deum, Ordıinet1l1DSC S1Di praepositum (LXV

sSSq) In diesen Fällen esa die W ahl““ der Mönche
nıemals onstitulerende ra Der Abt War hre KRat-
schläge nicht gebunden un konnte tun Was FELLFTHeT. WO
„Electi0“ Sınne ST Benedikts 1ST also lediglich el-
bindliche Auswählung, eine Vorschlagswahl

„Constituere omm der eılıgen ege siebzehn
Stellen VOTL Pro]l 116 118 Capp 119 e CZ
E FEA LX1IIL3.S8S E XN
LA E LT 1eses sıch begriffswelte

gebraucht ST enedi schari beschränkter Bedeutung
CHSCIEN Sinn gleich ‚hinstellen hinsetzen errichten aut-
tellen anlegen“ Monasterium ita CONStTiTUN
ut OINNI1a NECESSAaTlAa intira mmon asteriıum E xereceantür:)
weiteren Sinn ohne Obijekt gleich „‚Teststellen ansetzen De-
immen anordnen testsetzen‘‘ (Z Cap K Constituimus

Ut NUu liceat qQUeEIMQUAM ratrem SUOTUMN EXCOMIMUNICAIC ;
Cap FE Regulae constitutum); nm 1t Objekt bel Per-
S(EHN I1 gleich „Jemand CHHHE bestimmte Stelle irgend-
wohin setzen jemand für Posten aufstellen CIa Amt
einsetzen (Cap X X | S1 INalOr iuerit congregatio elegantur de

TAatfres Don1 LeStiMONIN ei anctae Conversationlis et CONSstT1-
uantur decanı vo] Caesar de bell Gall Quem
(Commium) 1DSC 899 constituerat bel Sachen gleich ‚, ZU-
stände estehen machen aufstellen, begründen CIHE Anstalt
errichten etiwas anlegen einrichten:‘‘ rol Constituenda est

nobiıs dominici scola SerVIıll! vgl Cicero, PTO aeC
AA 1VIitaftı legem constituere) „Constituere 0M m
n1ie den Mönchen der onNCcC hat gehorchen
S IS au ehl:eBliches OrrecCc des es, des Ge-
SCetzZgeDES: der AUTOTILÄT Nihil 1NO0S CONSTITLUFrOS

Oorenbar reserviert; hier der Konvent NIC. miıtreden:
DIe Auswahl Priesterkandidaten sich der heilige Benedikt

De SUIS elegat
abbas) QUul dignus sit sacerdotio Tung1“‘ LA11.2). Hinterher konnte ihm
dann ein bevorzugter Platz ANSCWIESCH werden, „l orte lectio Hd
t10NIS et voluntas abbatis DIO Vvitae merıto um DTOMIMOVETIC voluerint‘‘,
S SE 13)
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(Prol.); as nı extra praecepium domin! Quod Sit
aut docere aut constituere vel iubere (cap 1D

„‚Ordinare‘‘ (ordinatio gebraucht der nellige ened1i
ebenfalls stiebzehn mal Capp SCEN-HEH D: K CR 2, 3
LAIV Er 1, 7, 2 E  e 1, 9, 2 S: Z 28, SE 59; Uund
ZW. in mehrfacher Bedeutung. Er spricht nıcht bloß VON der
Ordıinatio eines Priesters oder Dıakons S1 Qqu1s
as <1H] presbyterum vel diaconem ordinari petierit, vgl
KG SE sondern auch VON der Ordinatio des es
In abbatıs ordinatione ]la SCHIDET consideretur ratlio, vgl
LXIV u E 20; LAXV 9, 15) und des Praepositus (LXV
SaePIUus quidem contigit ut DEr ordinationem praepositi SCall-
aala gravia 1n monasteris ortantur, vgl DE 10, Z PS: 395), Ja

VON der Ord  1  natıo des OSTiIerSs (LXV In bbatis
pendere arbitrio ordinationem monasteri! SUul, vgl e 39)
und der L1 (XLVIII Hac dispositione credimus utraque
tempora ordinarl). In Weiterbildung der schon altklassischen
UÜbertragenen Bedeutung VON „ordinare" ogleich „ordnen, regeln,
über oder in eLWAas Verfügung reifen  6 iiınden sich bereıits in der
silbernen atınıtä AÄAusdrücke WI1Ie€e - 5Suas 1eS ordinare‘‘, sein Haus
bestellen (Vaierius aximus unter Kailser Tiberius T3D „diem
ordinare“‘, den Jag ehörıg eintellen (Seneca 05), etWwas später
Redensarten WIie „magistratus in plures ordinare, cCandı-
atum ordinare, dispensatorem ordinare‘‘, aber auch als Suhb-
tantıv ‚„„‚Ordinatione proxima Aegypto praeficere Metium R!-
fum  6 (Sueton 160), 1 HA in SUCCESSiONEM regn] ordinare,
tribunatus, praefecturas, ducatus ordinare‘‘ Justin 150),
Del LUutroplus 1mM Jahrhunder ‚„„consules ordinare“‘, also 1m
Sinne VON Zein Amt VeELrSEHEN, einen Beamten bestellen,
jemand in ein AD eiINSECIZEN. Analog gebraucht St
enedi auch das Wort ‚„ordo  c6 in doppeltem Sinn. Er pricht
NiCc Dbloß VON einem Ordo psalmorum, psalmodiae Z

Ü, 97), einem Ordo congregationis (EXHI tit., ||
Ordines CONSCrIVAaATE, Ö, 41 Ordines CONSEQUI ; LXIV Ö;

J3 I VE S! OS AAA Per ordinem
A In ordine; 93 sondern auch VON einem Ordo
sacerdotum (LX 1), Ja celbst VON einem Ordo praepositurae
(EXV 48) Bereits der goldenen Latinität, also der CicCero-
nıianıschen und augusteischen Zeit ist dieser Bedeutungsumfang
geläufig: Ordo Reihenfolge, Ordnung; aber auch ellung,
Rang, Klasse, an (Vergil: In ordine, nach der Reihenfolge;
GCicero: Ordo olıyarum, ordinem CONSCI VaTe, ordinem SEqUl,
Ordo senaftor1us, Ordo scriıbarum, Ordo lıbertinorum). oMm1
wurde schon in der altrömiıschen Ämtssprache mit „ordinatio“
die Bestellung einem Amte, mit „„ordo  C6 der Rang oder der
an elbst bezeichnet Tertullian &: nach 220) Wartr HÜT, der
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ei Ausdrücke aus dem profanen Bereich den kirchlichen
Sprachgebrauch einführte (De 1dololatrıa De Praescr 41
De exhort cCast 7), Cyprian 298) bezeichnet amı wiederholt1?
die Erhebun den einzelnen Stufen der kirchlichen Hierarchie,
und Del ST enedi finden WIT S1IC neben ihrer ursprünglichen
Bedeutung aufTt klösterliche Verhältnisse für die Bezeichnung
der Rangordnung DZWw der Bestellung verschiedenen Ämtern
übertragen?®. „OrdI1| are  C6 ist 1i der Regula keineswegs
aufti die Bedeutun „weihen eingeeng Wie Seneca
sagt ‚„diem ordinare‘‘, enedı „tempora ordinare Au ch
das ‚„„Consules ordinare des Eutroplus dürfite Vorerst 1ST eın
Gegengrund eIrsic  1 dem „Praepositum ordinare der
Regula ollkommen entsprechen

Sovie]l ZUrTr allgemeinen Klärung der Begriffe ! FKın sicheres
rgebnis konnte vorerst lediglich 1Ur „Constituere gezeltigt
werden Das ‚‚chgere der Mönche unter dem Vorsitz des es
esa ZWar HI entscheidende ra möglıcherweise aber kamen
der „„elect10 verwailsten Klostergemeinde Sonderrechte

wenn x sich 5000| die an Oberhauptes andeilte
Del enedi entspricht voll-„Dispensatorem CONsSTILUEre

kommen dem „dispensatorem ordinare Del Sueton Nur
‚„weihen‘“‘ edeute ‚„ordinare der Kegula estimm N1ıIC
ob eSs aber neben SeInNsetzen bestellen ch ‚‚weilhen‘“‘ edeute
mußte oifengelassen werden

Nun AUH: eigentlichen Interpretation unseres Textes ber
die Bestellung des Abtes! Wer sprach el das entscheidende
or rhnıe der andıda eine kirchliche eihe * Das sind

Grunde die ZWEI Hauptiragen NT denen WITL uns auseinander-
zusetizen en

St Benedikt g1bt der Regula SCHAUC Anweisung über das
orgehen Del der Absetzung unfähigen es, die mts-
einführung es bedenkt L1LUT mit EINISCN WeNnı1geN
allgemeın gehaltenen Sätzen, ‚, WIC sich überhaupt N1C Jänger
Del Dingen ufhält die ZUT disciplina ordınarıa SeNOÖOFEN -
Das Kapıtel alleın verstattet uUuNs keinen klaren 1ın  C
„de ordinando abbate Erst die ergänzende Zusammenschau
mit dem Kapıtel, die Einsetzung des Praepositus DCc-
regelt wird, ergibt ein lebensvolles, wirklichkeitsnahes Bild
Im Interesse CiIHeEer unbefangenen Beurtellung der inge o1lt

iınderbauer 373 ıtiert Stellen

christlichem
So finden sich der Regula viele altklassısche Wörter die N1IC mit

sondern auch mit monastischem e1s gefüllt erscheinen
Dater Til1USs Irater saeculum humilitas, poenitentia, cConversatl1o,

disciplina us  z
Explication ascetique et historique de la gle de aın Benoit Dar

Benedictin, Bände, Paris 1901 ; der ommentar stammt VON u1l-
lier; eutsche Übersetzung, reiburg 1907, 4792

Studien U, Mitteilungen OSB (1940)
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;93388! VONn en geschichtlichen Vorurteijlen und überlieferten Ar
schauungen abstrahieren, WwWeshäa ZUTr Beleuchtung der Dis.-
Destellung nach der Regula als Parallele och die Finsetzung
eines ofs in altchristlicher Zeit beigezogen isSt=> Wie S1€e in
einem rTIie OS des Großen den Bischof AÄnastasius VON
Thessalonich gescht  er WITrd. Um ja Sanz klar sein und UT
he]i den Tolgenden Ausiührungen mich Uurz Tfassen können,
SetTzZe ich die entscheidenden exTte ner

Kirchliche Amitseinsetzun In der altchristlichen Zeit
Bıschof Abt Praepositus

Leon1ıs ED XIV I Benedicti Reg Benedicti Reg 65
„„Cum CI£O de SUmMm 1 al abbatıs O1rdıs „Ddaepe quidem COT1L-

sacerdotis (SC ep1sCODp1) natione Ha SCMDETF 1g1 Uut DeT ÖfGinas
elecCH.OnNe TACLaDi=- consideretiur ratio, ut t1i0onNem praepositi
tur lle Oomnıbus HIC CONStiIItLuaAaiur ScCandala gravia In —

naster11s Orlantur etpraeponatur UUCIMN QJUcCIN S1Ve OmMn1s CON-
clerı plebıisque CON- congregatio UunNn- maxıme in 15 10CIS
SCHSUS Oncorditer dum i1morem Del SIVe ub ı ab eodem eIiI-
posfiularıit: ita ut S1 etiam DaAaATsS quamvis dote vel ab e1s Q DAa
in alıam orte AA congregation1s us qu1ı abbatem
partium vota 1V1- sanlilore CONS1110 ele- Or  ınan aD sserint, mefropolitani!i ger1ı ae autem etiam eit praepositus

Ofdınatirr.1U A1C10 1S alteri Dr  - mer1to ei sapıentiae Quod
eratfur qu1ı IN A rO1I= OCiIrıina elegafur QUaM SIT abDsurdum ia=
DUuS et tud1i1is 1uvVa- qu1i ordinandus est, cile advertitur, quia aD
fr eit merı1itis: (a tiamsı ultimus uerit 1N1£10 ordinationis
tum ut nullus 1INV1- in Ordine congregatio- inater1i1a e1 atur SUDECI-{1Ss ei NO petenti- N1S Quod eti1am biendi dum el uggerl1-DUS ordineiur; C1I= OmMNIS congregaftio tur

et tu ordinatus
‚ qula ab 1DSISsVitas episcopum 91038 VIitlis SU1S, quod qul1-

atum ut contemnat, dem absit, CONSCNHN- Qquibus et as
aut Oderit; ei Tiat IM- 1entem 1deo 1105 vidimus CX  —-
11US relig10sa YUuam CON- parı CONSILL0 e1egeTIE dire in abbatıs DCH-venit, qu1 11071 1CUuer1ı et Vitja 1Ppsa alıqua- dere arbitrıo ÖTdinas
habere quem voluit De tenus 1n NOLiIt1Aa epl- Li1onNeEem monasteri1!
DEeErSsSoNa autem SC- SCOpPI ad CUIUS d10- SUul. Ft 81 DOtesSt fieri

10CUScrandıepiscopi et de cesim pertine DeI decanos ordine-
cler1 plebisque CONSeEeN- 1pSe, vel ad abbates tur Omn1s ULTtas

meitiropolıtanus aut Christi:anos V1- monaster1i Quod
ePISCOPUS Trater- claruerint, S1 aut 19CUS GXDEHIL,; aut
nıtatem tuam reie- nıbeant congregatio petier1 E  -
rat; quodque in DTO- praevalere CONSEeN- tionabiliter CUu Uumli-
Vvincia bene lacuit, Su sed domul De1i lıtate, et as 1udica-
natıonem rıite cele-
scire te Taclat, ut OÖTd]1= dignum constituant verit expedire, u 199

dispensatorem.“ CUMYUC CI ABr
brandam 143 QUO- Das &5% CONS1110
QuUu«C iirmet AUCLOTI= firat Limentium
S Deum, ordinet ipse

D I praepositum.““
St enedi estimm 1mM Gegensatz Basılius, der die

Wahl den Abten der Nachbarklöster anheimstellte (Reg Ius
Hilling N,. in Archiv für katholisches Kıirchenrech 102 (1922),
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XE1D); und R Pachomius, in dessen Klosterverband d  K
ern der einzelnen Häuser VO ‚, General“ bestimmt würden,
der selbst wieder seinen eigenen Nachfoiger ernannte1i® in
Weiser Menschenkenntnis, 13888! dem zukünitigen ADbt (0)8! VOIrN-
herein Gas uinerläßliche Maß An Vertrauen Uund 1e ZUu sichern,
daß das aup der Klostergemeinde VOI den Mönchen selbst
Aaus ihnrer eigenen erkoren werde el gelte als Grund-
Satz (semper considereiur ratio), daß dıe Wahl womöglich ein«
mütig (CONCOTS) und in auterer Absicht (secundum 1morem
Dei) erfolge. War bei der Wahl keine FEinmütigkeit Trzielt
worden, wurde si1e, WIE 980208| erwarten möchte, NIC etwa
wiederholt esS WAar eben keine kanonische Wahl 1im modernen
Sinn! sondern die FC ur konnte dann dem
Kandıdaten der Minorität pars quamVvIis Darva) übertragen
werden, immer sie LLUTF nach besserer insic und Be-
ratung (sanlor1 cConsilio) gehandelt Ausschlaggebend TUr
a1e Electio W1Ie Tüur die Ordinatıio WAar die Würdigkeit des Lebens-
wandels und die eishel der ehre,; HIC das er des A an-
didaten (elegatur quı ordinandus est) Soilte indes die Kloster-
gemeinde ein Vicovaro sein und wüurde s1ie einmütig einen Jaster-
naften ONC 7ZU Abt wählen, der ihrem ungeordneten andel
keinen FEinhalt gebietet, muüßten der zuständige ischo
oder die bte oder garl die Gläubigen der Nachbarschaft (letztere
natürlich ohne Vollzugsgewalt), sobald S1e VON den Übelst
irgendwie KenntnIis erhielten, dagegen einschreiten und hätten
Gıie Gewissenspflicht (peccatum SI neglegant), dem ause (jotties
einen würdigen Verwalter vorzustellen (dıgnum constituant
dispensatorem). AEUrF den Fall also, GAB der größere Teil der
Mönche oder die Gememde einen Unwürdigen bte

gehen alle, die dazu mıtwirken, ihres Stimmrechtes VeI-

Justig. Das aktıve Wahlrecht geht Isdann die Minderheit
oder Qar die auswärtige Autorität DEr

ber NIC bloß in diesem Ausnahmefall sich eine
außerklösterliche nstanz mit der Bestellung des benediktinischen

16 Ladeuze P Etude SUT le cenobıtısme pakhomien, Louv.-Par.-
Fontemoing 1898, 286(1., 316 Ernennung des es Urc den Vorgänger
War sehr häufig; Theodoret, Relig10sa 1StO0r1a M (Migne 82, 9
Casslan, nstitut, 28, besonders aber Regula magistrı Cap 03; interessant
1STt die Begründung: „ Ne Cu >  UnusSqu1  ue de SUO udicio0 SUucCCessionNeEeEm DIT.  —-
SUMENS, universos in seditionem exagıtet, et studiosam partibus PUgZNamı
scandalı domum paCcıs faclat in contentionem converti““ cap. 94) Wenn
der ADbt aus dem en geschieden Wal, ohne UV! einen Nachfolger-be-
timmt aben, ollten sıch der zuständige Bischof und der lerus der
Gegend einen benachbarten, heiligmäßigen Abt wenden, der dann dem
Kloster us der Zahl der önche einen ater gab 1 in uny
wurden die hte Majijolus uın 110 Von ihren Vorgängern rnannt,
während 110 VOT seinem ode dem Konvent ljediglich einige Namen VOTI-
schlug (Udalrici Consuet un 111

Herwegen 5 Q A CO SS
4=l=
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es befassen Der heilige enedi echnet mit drei MöÖg-
lıchkeiten die bel der SWa eintreten können

|)ie Klostergemeinde Wa einstimmıg der
Furcht Gottes würdıigen OnNCcC ZU Abt
diesem Fall ISt die aCcC klar
Eın moralischen Verfall geratenes Kloster Wa e1iN-
mutig Schlechten Abt; hiıer müßten der zuständige
Bischof, die hte oder die TYısten Aus der Nachbar-
schaft einschreiten.

Wahl ISt zwiespältig ; inıgung äßt sich N1IC CI-
zielen dann gılt Hıc constituatur YUCHI Dars

congregation1is anlorl consilio eleger1
Konnte sıch De]l zwiespältiger Wahl eiINe nnerklösterliche

nstanz das ec anmaßen den Kandıdaten der Pars Sanıor
durchzudrücken ? Wird sich nıcC jede der streıtenden Parteilen
als ars Salr aufgeworfien haben * DIie Interpretation dieser

(rux1®
Stelle bedeutete den Regelerklärern tatsächlic C6 wahre

Es ist reizvoll sehen WIC S1C dieser Schwierigkeit
Herr werden uchten

Albert L-AHuyuilher s1e das Problem klar ‚„Bel ach
bestem Wissen und (jewılıssen erfolgten Wahl wird naturlich
jeder sıich füur den erleuchtetsten halten denn SONS er
ja anders gewählt wırd sich also die Miıinorität aut den Jext
der ege beruftfen können ” Man s1e welchen Mißhellig-
keiten diıes Tühren würde‘‘ (a 470) In der Interpretation
nımmt dann Zuflucht ZUT monastischen Überlieferung.Öfters sSe1 auTte der Zeit Hel Fällen das Wahlrecht
NUr beschränkten Zahl VON lebenserfahrenen und tugend-

Dıiese VOT dererprobten Mönchen übertragen worden?!?
SWa VON en Mönchen bald als ähler zweıiter nstanz
CISCNS dazu ermächtigt worden bald SCeI ihnen dieses rivileg
VON vornehereıin zugestanden, WIe etwa den der ege eI-
wählten Senlioren den ‚ SCIHOITC spirituales” 12) „Der
ext des eiligen Vaters äßt diese Auffassung TecC gut
und gerade S1C bietet CH+4+E sehr aßrege 8888! den
Ostern mit größeren Konventen ziel- und ndlose reitig-
keiten hintanzuhalten

Paul Delatte wird SeINET Erklärung der Stelle (a
9306) dem Gedankengang ST Benedikts ebenfalls gerecht

Delatte P Oommentaıre SUr la egle de aın Benoıit, arıs
506 e exte est incontestablement difficıle

Delatte d. 505 zıitiert aiur eleg AUSs dem rdo
des ernhar: VOIN uny ach den Constit Hırsaug galt als gewählt,
den der Prior oder Rangälteste vorschlug un dem dann der Konvent -
stimmte (a Diese späten Praktiken {ühren VOoNn der Lösung der
rage eher ab
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Besteht auftf der einen el eine relatiıve Majorität, oder noch
Desser eine aDSOlute Majorität, oder gar fast Einstimmigkeit,
auft der andern eite aber eine Minorität, WIe verschwindend
eın s1€ auch immer sel, oilt der andıda der Minorität,
Wenn Sie nach besserer iNS1IC und eratung gehandelt hat,
als ewählt. ine solche Verfugung könne aber sehr gefährliche
Folgen nach sich ziıehen *© ‚„„Sain Benoit Actin] reellement jete
chez les SIenNs CcCe de 1SCorde et pomn mMeconnNu la
nature humaine ?*‘ (a 506) Hier Dliebe ZUT ENt-
scheidung 1Ur mehr der RKekurs eine außerklösterliche
Autorität übrig, W1e 1mM autTe der Geschichte auch wiederholt
gehandhabt worden sel ; ‚„„Mals le de la egle n’ınvoque
DOoINT, dans Cas preCcıs, I’ıntervention de l’eveque d’un
autre bbe DOUT elle la COomMmmunaute SUu (a 507)
Delatte ergeht sich dann in reichlich gewundenen Ausführungen
und mMac sich schlıeßlich dıe Hypothese des Mauriners Dom
Mege * eigen, nach der Dei einer vielspältigen Wahl die relative
Majorität siegt: „„Numeros1ior est altıs, ei propfierea saniıor
praesumifur. In einem besonders schwierigen Fall könne
das Gutachten eines Außenstehenden einholen: ‚,Maıs seraiıt
exceptionel, et Salls danger POUTF l’independence des [11U1-
nautes‘‘ (a 5308)

Die Auffassung des eiligen enedı VON der ars Sani0r
ISt, überspitzt Tormuliert, offenkundig olgende: Wenn NUrTr Z7WEe]
Äönche einen ürdigen yA3 Abt wählen und ıunder einen
Unwürdigen, dann hat die Wahl dieser verschwindenden Mino-
LTiLa den Ausschlag geben. on Paulus Diakonus und
emar verstanden unsere egelstelle in diesem Sinn21.
Konnte sich ein auft solche Weise „gewählter“ Abt in seinem
Kloster durchsetzen In diesem Fall konnte oCNH NUr eine
außerklösterliche Autorität OÖrdnung Schaitfen Das Kapıiıtel
der Regula (Vom Praepositus des Klosters) Ööst die Schwie-
rıgkeit. Es iST überhaupt TALr alle eingangs aufge-
Worfenen Frragen schlec  ın entsche:idend

Mit innerer rregung, die vielleicht aus eigener 1immer
Erfahrung nachzZı  eft, mMac St. Benedikt die etrublich
reststellung, daß oIt, ja sehr oft, die Einsetzung eines
Praepositus in Klöstern ZU schweren Ärgernissen re Die

es ulTle Occasion prochaine de chisme, encouragement
les minorites emuantes et factieuses Car chaque partie jamais
de motifs DOUF pretendre Que SOIl VIS est le seul sage‘‘ (a d. 06)

ExXpositio Regulae aD Hıldemaro fradıta, ed Mittermüller Ra
Katisbonae 1880, 584 ‚, Verbi gratia, S1 quinquaginta monach!t! sunt, qui
malum abbatem eligunt, et SUNt duo boni iratres, quı meliorem abbatem
elıgunt, ISTIS duobus consentiendum est ei NO 1S quinquaginta. Similiter
Q1 centum sunt, quiı inegligentem abbatem eligunt, et tres sunt, qui melıorem
abbatem lıgunt, Iis tribus consentiendum est et NOn 18 cCentum.
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Praxis habe gezeigt, daß diese Praepositi sich bisweiılen für
zweiıte hbte hielten, sich die Herrschaft Kloster anmaßten
und Zwiespalt und Ärgernis die Gemeinde saten Das
komme besonders dort VOT, „uDbıi aD eodem sacerdote vel
a b GES abbatıbus, qU1ı bbatem ordinant aD
etTi1iam ei praepositus ordinatur‘“‘“. Diese Einrichtung sSCI
absurd Dadurch werde VO ersten Tag SeCeINEI Amtsführung
nla gegeben ZUu Überheblichkeit, WeNnn dem Praepositus eEINE
iNNere Stimme zuflüstere, sStTEeE Nn1ıC untier der Gewalt des
es

„Qulia ab eit TU ordinatus, quıibus et D DAs;t*
Zur Zeıt St Benedikts wurde also der Praepositus INall-

chen Ostern WIEC der Abt zuständıgen Bischof??
EINSESETZE?, Verein mit CINISECN Abten24 Dagegen wandte
sich NUu der Heılıge VON Montekassıno, indem sich die Fın-
setzung des Praepositus vorbehielt (quemcumgque eleger1i as
CUMH consıilıo rtratrum timentium Deum rdinet s1bi 1DSC Drae-
positum iur die Bestellung des es aber War nach WIeE VOT
der Bischof zuständig das erg1ibt sich Aaus dem Ortliau
Salz klar Gregor der Tro 1st diesem un ein getreuer
Interpret der Regula, WeNn E1 den Subdiakon Johannes VOonNn
Ravenna Schrei Bischof Marıinıan orge tragen daß
Maurus, der ellerar des osters, N1ıC aber der VON den Mön-
chen gewünschte Konstantlıus die äabtlıche ur rhalte

„ Venientes onachı! monaster11 quondam abbatis Claudiıi petıverunt
sibi onstantıum monachum abbatem debere cConstitul Quos
valde eLO 111 SUa petitione detestatus SUu Qqul1a m ıhı terrenae mentlIis
8 INnN 1 modo apparuerunt QUul terrenum hominem abbatem
habere quaesiverun Cognovı Nım quod isdem ONSTtTANTIUS peculia-
Fıl aı tudeat quae res INAaXıme estatur eu CO monachi NON
habere uÖ modo al1ııs regulam techHeEaTs quam siıbımetipsi nescit
tenere. hoc igitur. recendentes cellerarıum quemdam NOININE aurum
petıiverunt . Tua igitur experientia sollicite  p requira et; 1US vita

acerdos el dieser Stelle (LAV 8) natürlıch nicht Priester
sondern Bischof sonst (LX S 565 t1t 18) STETSs gleich presbyter
on Del Cyprian (vgl Watson The style and language OT Cyprian,
Oxford sSte das Wort sehr häufig ınn VON CDISCODUS „An den
meisten Stellen Cypr sacerdos gebraucht bezeichnet siıcher den
Bischof den übrıgen kann wenigstens auch den Bischof bedeuten
nirgends ist Del ihm sicher ur ein riester, der NIC Bischof Ist gemeınt‘‘
Linderbauer 380

SO chri:eb noch Gregor der To 598 den Abt Urbicus SC
tellum monachum praeposiıtum fıier1 1©leCt10 tua voluera ostquam
i  F1 mandavimus QUu1a monachus NONMN S1It agnovimus“‘ (EpB 20) AB
tellus ‚„‚kannte die ege NIC hat nach der ege N1IC gelebt

'4 99 eodem sacerdote vel ab ec1S abbatibus“‘; ‚„vel“® WIFr:! VOIl S{
ened1ı WI®e überhaupt Spätlatein oft Tür ,et“ gebraucht

mılı  ns sub regula vel abbate, Pueri V} vel adulescen-
tes in Oratoriıo vel ad CUIMM discıplina ordines SUOS consequentftur

ınderbauer 130
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ad OCUm regiminis digna est, reverentissımo fratre et COepPISCOPO nOsStro
Mariniano hunc abbatem ordinari facıat S] VeTrTO est, quod el OmMnNınoO
obviat, et SUd congregatione invenire ptum minıme possunt, 1psi s1D1i
aliunde eligant, et 15 Q U € elegerint fiat Ita igitur tua experientia
faclat, ut OCI ordinati dıfferatur ad NOS ulter1us hac de

querella perveniat“‘‘ (Ep DE Ö, MG  m 11
aps Gregor War diesem bte audıus VON Ravenna in

inniger Freundschaft verbunden (vgl Epp 1, 45; V1, 24;
V IL, 179) Die Verfügungen uüber die SWa und
das strenge orgehen Sonderbesıitz egen geradezu die
Vermutung nahe, daß in diesem Kloster die -Regula Benedicti
Norm des monastıischen Lebens war und 1U  m’ Wwissen WITr
auch, Wer Del zwiespältiger Wahl der ars sanıor ZUu Siege Vei-
half DIie kirchliche Autorität, der zuständige Bischof?2®

Analog WalT der rechtliche Vorgang Del der Einsetzung
eines 1SCNOTS in altchristlicher Zeit; der dem eiligen ened1i
be]l Abfassung seiner ege vorgeschwebt en mu ß un
Urc obıge Ausführungen volle Bestätigung erfahren. In dem
Briefe eos des Großen den Bischof Anastasıus VON Thessa-
lonıch el 68 „„‚Wenn S sich U die Wahl eines Bischofif:  S  Q
handelt, soll jenem der Vorzug egeben werden, den die DC-
meinsame Stimme VOnNn Klerus und olk einmütig gefordert
hat Wenn sıch aber die Stimmen gespalten aben, soll
durch das Urteiıl des Metropoliten jener andıda den andern
VOrgezogen werden, der Uurc größeren 1ier und rößere Ver:
ijenste empfifohlen wird. Es soll aber niıe einer wider ıllen
der eute s Amt eingesetzt werden, damıt die den
erwünschten Bischof NiC verachte oder hasse‘“‘‘; also sowoh!
el der Bischofseinsetzung als auch bei der Abtsbestellung die-
selben Grundsätze orschlagswahl (Cum de electione
tractabitur), die bel Einmütigkeit, WeNn auch theoretisc noch
nıcht rechtskräftig, aber praktisch doch ausschlaggebend ISTEE
Del zwiespältiger Wahl werden die Stimmen HI< gezählt,
sondern SCWORCH auc hier die ars Sanı0o0r). Die nachfolgende
Ordination des Kandıdaten uUurc den Metropoliten War
gleich Übertragung des Amtes und Erteilung der el

Man IsSt 90588! sehr eneigt, In der ‚„„ordinatio“‘ des es
analog eine W.  -  o  ihe miıteinbegriffen sehen. Das Amt werde

ayer S, enediktinisches UOrdensrecht, Band, Beuron 1932,104 ‚„Die Bestimmung der eilıgen egel, daß Del zwiespältiger Wahl
die ars sanıor TOTZ Minderheit ausschlaggebend sel, äßt ute:  3 daß die
ntscheidung über die Wahl DbZw. hre Bestätigung in die an: des 1SCHNOIS
gelegt war.  * Wenn iNan Cap eizieht, wird der Schluß absolut stringent

Vgl AeEIH S51 quid debeant onach!ı proprium habere
27 Interessan ist diesbezüglich ıne Bestimmung der Synode VONRN

arthago 1m a  FE 534 39 quando 1ps1 abbates de COrDOore exierint, qu1ın 0CO ordinandi sunt, udi1ic10 congregationis elıganiur;
NeCc 1C1Uum S1D HAUuius electionis VI
Coll Conc. 111 542) ndicet aut praesumat epISCOopus“‘ (Mansıi,
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uUurc ‚„„constituere‘ verliehen, das Pneuma urc „ordinare‘‘;
beides ZUSamme SCI ‚„„ordinatıio”‘. Überdies 1äßt sich IHC Jeug-
nen daß Kapitel (Von den Priestern des Klosters), das
IMN Kapitel (Von der Bestellung des Abtes) C148 auTtffallende
Parallele hat, „„ordinare‘ dıe Bedeutung VON „welilhen“‘ trägt“®

Cap K Cap DA
99 (QUI1S as s1bi presbyterum vel 35  i1tae autem er1ıto0 et sapıentiae
dıaconum Ö7T.dinarı petier1 de SU1S 0OCIrına elegatur QUul ordinandus
elegat QUul dignus S1T sacerdotio est etiam S1 ultimus fuerit CONYTE-
ung! rd autem Caveat ela- gatıone rdinatus autem abba
ti1ionem et superbiam cogitet SEIMDET quale ODUS SuscepIt

Man darf aber nicht übersehen daß der en Kirche dıe
Abtswürde eın hierarchischer Kang War ES 1ST auch nıcht S
als ob kirchlichen Altertum CI Amtseinsetzung ohne
Weihe überhaupt undenkbar SCWESCH WäTe DDIie niederen
Ordines einschließlich Su  1akonat wurden gerade 1
römischen 1TUS HIS Jahrhunder NIC teierliıch HLE
e1iNe lıturgische el sondern einfach HLG eine rechtskräftige
Ernennung verliehen

Kapitel 9 ordinando abbate 1ıande nıcht VON der
Abtsweihe sondern VON den ZWEeI en der Abtsbestellung
Wahl und Kinsetzung Sobald INan darangeht die extie SiNM-

gemä übertragen WIird die Bedeutung VON ‚„„ordinare
klar SO wird i1Nan nıcht übersetzen wollen „Bel der el des
es beachte IHNan den Grundsatz sondern „„Del der Be-\
stellung des es beachte STETIS den Grundsatz daß der
eingesetzt werde, den entweder die Klostergemeinde
der HLCH: Gotites, oder ern On besserem eIls beseelter,
auch noch kleiner ei Vorschlag gebracht hat €6 uch hier
1D wiederum die LÖsSUNg das Kapitel Praepositus, der
sicherlich nıcht geweiht sondern Was Ja gerade die Mißstände
nervorriet die St enedi eifert eingesetzt wurdes®%

beiber auch hier NIC. den ausschließlichen Sinn VOIN ‚„weihen  .  9
der altkirchlichen Praxı1is der relativen Ordination War mit jeder el die
Einsetzung 111 1n mt verbunden el ohne Anstellung galt schon 1°A
der damıit verbundenen groben Mißstände als schwerer Verstoß Der Uum
Priester gewel  € Mönch War eben An der Klosterkirche angestellt

Lexikon für Theologie un Kirche, reiburg 19335 an 764
Vgl Anmerkung Man wende nıcht en daß en auchn der rae-

DOSILUS 111e Weihe empfangen habe auc das kann noch zugegeben werden
späater den Consuetudines VOnNn uny ist eINe solche vorgesehen);
wenn aber schon dann War die el des es siıcherlich verschieden VOonNn
der Segnung des Praepositus Wiıe konnte sıch jedoch dann Praepositus
er  ten sıch für zweiten Abt halten ? Die Ordination des rae-
OSITUS (und somit auch des Abtes) ist nach dem Wortlaut der kKegula
eben keine lıturgische eihe, sondern MNMUr Einsetzung das m und g_
rade 1ese ‚„„ordinatio“‘ gab nach den bezeichnenden Worten des heiligen Bene-
dikt Anlaß Zu „eXordinationes“‘‘ (LAV 17!) und „inordinationes“‘ (LAV 241)
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amı ı1l aber HUr gesagt SCIMN daß „abbatem ordinare
in der Regula NıcC den ausschließlichen 1inn VON ‚„„weihen

TOLzdem ann diehat auch NıIC Stelle
Abtsweihe vYAPBE Zeıt des heiliıgen ened1i schon üblıch SECWESCH
SCIN S1e würde dann Selbstverständlichkeiten ählen,
die der ege mit Stillschweigen übergangen sind Ich möchte
CS NıC unterlassen hıer CHIE interessante Beobachtung mi1t-
zuteılen die ch LHNEINECIN Mitbruder Frumentius Renner
erd ke

Der Teıl VOIN Kapıtel (Zeıle äl tatsächlich
eLtWAas aus dem Rahmen der Regula Urc SCIHNEN feierlıchen
Rhythmus der ST enedi SONSsS SallzZ unbekannt 1ST Selbst
der Prolog s  1 nırgendwo diese Gehobenheit uberdem
ste dieses uC CIMISEIM Gegensatz den überaus ernsten,
fast T19OTOSCH Ausführungen des Verfassers Kapıtel

Es erinnert SCINEIN wohl-‚, Qualis debeat as esse31*‘
gestalten Auftfbau WIr.  1C überraschend die Ermahnung des
Bischofs VOT der Diakonatsweihe oder Priesterweihe Al die Kan-
idaten erselbDbe feierliche ythmus der Wort 111 denen
die Pflichten des NEeUuEeEN mties nochmals VOT Augen geste
werden quale ON US suscepit oportet CTSO CUMHM 5S5€ )s
die asynthetisch gesetzten Adıjektiva, MT denen die besonderen
Kigenschaften und ugenden des Standes aufgezeigt
sind dazwischen hinein die reiten gewählten selbst  tänd-
iIch sich einfügenden orte der Schrift und 008 Schluß der
us  5 W B auft die himmlische Vergeltung ur darauf WIE
IHan eigentlich erwarte noch Tolgen, „„quod |DEUS praeste
Der misericordiam SU am wäre die Parallele schlagend
Das uCcC emahnt un wı  UHrCHC klassisch liturgische
Formulierungen dem eiligen ened1i hier TE Art bts-
weihe us vorgelegen hat?

Das Gelasıanum da: römische Sakramentar ZUT Zeıt des
eiligen ened1i das eiNe kReihe VON Benediktionen und
Ordinationen nthält, enn die Abtsweihe noch niıcht ErSsSt
das Sacramentarıum Gregorianum enthäa Segensgebe fur
den Ahbht oder die Äbtissin, und die Briefe Gregors des Grol  en
bringen auch schon die ersten geschichtlich faßbaren Belege
St enedi gebraucht NIie benedicere oder eiınen äÄhnlichen Ausdruck (vgl
oben den ext des Leobriefes, die Weihe an sıch IMIit COMNSeEeCTAaTE Dezeıich-
net wird!) Zudem gab 0S 1111 Kloster N0C andere ordinationes oben
Das €es spricht nach dem ortlau der Regula eiINe Ormelle Dts-
weihe

31 uıllier a av 473 Es kann aber nıcht geleugnet werden
daß dieses Kapitel sich nılder anhor und für den Abt der 1171 Begriff teht
SCIN Amt ZUu übernehmen Tr furchtbar lingt ‚„ Vielfac hat iNan S1E
aufgefaßt als 1nNe Art nachträgliche Milderung ZUu em sehr streng gehaltenen
zweiten Kapitel i(4
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für den feierlichen Vollzug der Abtsweihe 32 So chrıeb der
aps einen Abt 1NaiNnens Urbicus ‚„ACcceptis CISO scriptis
nostrIis, ratrem et Coepiscopum nostrum Victorem ad LUCUSCAN!
monasteriıum tua 11eCii10 invitet, quatenus 1pse e missarum
solemn1a celebrare et praedictum Domitium auctore Deo
bbatem ordınare ebeat33‘* Gleichwohl dauerte es och
lange, DIS die Abtsweihe allgemein üblich wurde ®4 ber die
Frühgeschichte dieses 1LUSs und dessen Beeinflussung Uurc die
Bischofsweihe vielleicht eın andermal. Hıer sollte lediglich die
Abtsbestellung nach dem ortlau der Regula behandelt
werden.

Wahl und Einsetzung sind die beiden kte der benedik-
tinischen Abtsbestellung. der andıda el eine Standes-
weihe rhielt, ann aus der Regula N1c ersehen werden. Miıt
‚„„ordinatio bbatis‘“‘ ist allgemeın die Amtsübertragung bezeich-
net Die Einseftzung, die den entscheidenden Rechtsakt be1
der Bestellung bildet, erfolgte urc den Bischof und eine Anzahl
bte Urc die Wahl der Klostergemeinde wurde ein geelg-
netier andıda iur die Abtswürde der kırchlichen Autorität
lediglich präsentiert . DIie Wahl WAar 1m wesentlichen Auslese
und Vorschlag. Sie theoretisc keine Kechtskra Del
Einmutigkeit War s1e praktisch allerdings entscheidend WIe-
spältige ahlen unterstanden dem eiınden der kırchlichen
Autorität, die jeweils den Kandidaten der ars sanıor urch-
zusetzen hatte „Freie‘ SWa in Sinne enn der

enedi N1C Bel dieser Ausweitung des benediktinischen
Wahliprinzıps dürften germaniısche Rechtsanschauungen Hd
gewirkt en

Chapman S E d. d. Aus den Dialogen, die vo fgregoriani-
sSsche ustande schildern, kann NIC. ein eleg für die Abtsweihe beigebrac
werden.

33 2U; vgl DD 111 „Suprascripto Secundino Ffemoto (ab)
abbatıs O1ffiCci0 Theodosium QqUeM congregatio 1psa s1b1 petiit ordı-
narl, in monaster10 Martini solemniter pPer eu CU1US interest facias
Brdin drı anz sicher ist ja NIC daß 6S sich hier WITF.  4C eine
eigentliche el handelt

Vgl Nicaenum { 1 (C E: dist 69) . vom a  re 181 Der Abt durfte
seinen Untergebenen das ektora erteilen, S1 umtaxa eidem abbati

impositio acta nNOscCatur ab ep1I1scopo secundum
praeficiendorum abbatum, um onstet um SSe presbyterum ;
Moliıtor R Religiosi ur1s Capıta Selecta, atısbonae 1909, 419

1ese Art der Bestellung eines es ist eute noch 1U mehr In
der Kongregation VON St ılıen De1l Abtswahlen in der issıon (Consti-
ut10nNes ongr. 1933, Nr. 229) üblich ‚, 51 agitur de electione Abbatıs
NULLUS CONIIrmatıo SCMIPDECT Sede petenda est. Das könnte viel-
leicht manchem unbenediktinisch erscheinen;
benediktinisch.

in \erirklichkeit ist es uUur-



Auctori:tas — Maıorum exempla.
Das T radıtionsprinzıp der Regel.

Von arl roß OSB

Ohne Überlieferung 1st geschichtliches erden Nıc denk-
bar Ob WIT uns die Geschichte politischer een oder reli-
SI1OSCI Wahrheıten, dıe Geschichte der Philosophie oder der
Erziehung eINNEIN, wird VOoON den Menschen auf Vor-
handenes, Überliefertes aufgebaut. Die einzelnen Generationen
tragen Nn1IC NUr das körperliche Frbe VErTrSAaNSCHECT Jahrhunderte

sich S1C en auch VON den geistigen (jutern ihrer Vorfahren,
soviel und bedeutend auch das Neue SCIN InNag, das SIC selbst
wieder päteren weitergeben uch die jährige Geschichte
des Benediktinerordens mMu ein Rätsel bleiben wollte INa
S1C n1ıcC Erinnerung den berühmten Wahlspruch VON
Montecassıno „„SUCCIsa virescit“‘ als gewaltigen aum betrachten,
der Wurzeln tieTf die ergangenheı treckt Und I
Jänger diese Wurzeln alle Ungunst der Zeiten stand-
gehalten en estoO besser nNu ß der Iun SCIMN auft dem SIC
stehen esStO tiefer ussen S1C in verwachsen SCIMN In der
JTat gehört die bewußte efonung der radıtion ZUmMm Kiıgen-
artigsten der Schöpfung des enedi Fın Doppeltes wird
uns aus der Betrachtung Se1INeT ege klar SIC Ist Adus der
Überlieferung erwachsen, und SIEC Ss1e€ darauf, Tradıtion
begründen und erhalten

Wer die eg auch 1Ur benhin enn weiß WIe SI6
durchsetzt ist mit Zeugnissen der Schrift Von ireieren
Anklängen abgesehen werden dem kleinen uchlemnm nıc
WCNiSEI als 118 Bibeistellen WOTriIUc angeführt* Hinzu kommen
die zahlreichen Hınweise auUft die CF die der egelausgabe
VON Butler fast auft keiner el fehlen Miıt ecC rag 1HNan
sich der ened1i dem hnehin gedrängten Text
sıch 1e1 hinter orten und edanken anderer verbirgt
Gerade uUuNseIiIeTr Zeit die den Maßstab fur die Bewertung
eistung oft ausscnhlie  ich Ursprünglichen s1e INag dieses
betonte niehnen an remde Autoritäten auffallen In der G ESU:

olk B Die Schriftzitate der Regula (Texte un rbeıten
Dis 18), Beuron 19530
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hat IHNan darin auch schon die Bedeutungslosigkeit der egesehen wollen Demgegenüber ist aDer 1mM allgemeinen daran
erinnern, daß Tur den ntıken Menschen das Besondere und

Eıgenständige NIC in der Neuheit des noch nte Dagewesenenjegt, sondern in der Steigerung des schon Überkommenen
Ochstem Wert Daruber hinaus ann LIHNan aber für denenedi zwel Crunde angeben, die in besonders aUT die ber-
lieferung wiesen. Einmal 1st CS das CNristliche Denken, das den
5 BAg des eiligen nach ruckwärts wandte Die erufung der
Kırche auft die Autorität der geschichtlich begründeten en-
Dbarung bedarf keines Beweises. Der hier verwendete BegrifAutorität aber mMac eine zweıte Quelle TUr das tradıtions-
gebundene Denken des enedti namhaft, einen Eigenwertdes RKömertums. In der Durchforschung des Fömischen Wesens
hat Lan gerade In den etzten Jahren typische Grundhaltungenerschlossen, unter denen atictor:tas in erster Linıe HNeNNeN
ist? Der Römer verste darunter ‚„die Eignung, maßgeblichenKinifluß auft die Entschließungen der anderen 5: überlegener1NSIC auszuüben‘‘, ohne diese in ihrer reinei beschrän-
ken® Die wechselseitige Beziehung, wonach der eine sich der
auctorıtas des anderen unterwart Oder auft andere HFC seine
auctoritas einwirkte, hat die gesamte Lebensführung des LOM1-
schen Volkes durchtränkt och ZULE Zeit des hl enedı
wurde dieser echt römische Begrift, TUr den CS weder 1mM Griechi-
schen noch 1m Deutschen eın entsprechendes Wort 91bt,In der berühmten re des Papstes Gelasius VON den ZWE]
ewalten verwendet: während dem Kalser OTtesStLas zukommt,nımmt die Kıirche für sich auch dem Kaiser gegenüber aucforıtas
in nspruch*. Wenn auch dieser altrömische, potestasabgegrenzte Sinn des ortes iN der ege HIC bezeugt iST,spricht dus hr doch der eIStE: der dem römischen Begriffzugrunde 1eg Es ist die dem Römer angeborene Neigung, Rat

suchen, die in der ege auch den Abt den Kat der
Bruder weist SN die Ehrfurcht VOrF der Erfahrung veErgangenerZeEITEN, dıie uge Erkenntnis, daß andere und viele ZUSamım  n
mehr wissen und sıcherer wägen können als einer Nein®

Im Suchen nach olchen auctoritates STO der CHristliche
Kömer ZUuerst auft die verpflichtende ac der OÖffenbarungGottes in der Schrift Wie eLiwa 1mM romischen Rechtsleben
die Autorität berühmter echtslehrer eine große Spielte?<,

Literatur zusammengestel bDei H6 in den VOIl ihm gesammeltenAufsätzen  284 Heinzes, Vom Geist des Römertums, Leipzig Uund Berlin 9
bda in dem Aufsatz über auctoritas.
Caspar F Geschichte des Papsttums, Tübingen PF955, 6575 Heinze, s
Schulz P Prinzipien des Römischen Rechts, unchen 1934, 129f.
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gıilt für den Gesetzgeber der Mönche das göttliche Wort
als entscheidende erste Norm In der Bestimmung ber die
Lesung eim Chorgebet (9) und in dem Hınweils auf höhere
Stufen des monastischen Lebens (73) werden die Bücher des

und als cCodices divinae auctorıtatis bezeichnet DDa
der ened1i SOonst NUur VON scriptura, psalmus, ropheta

spricht, muß mit diesem vollen UsSaruc hier,
die Festlegung der TIradıtion des Chorgebetes geht, eLIWAaAs Be-
sonderes gemeint seIn. Man wird in dieser Auffassung estäar
durch die 1m selben Zusammenhang geforderte Rechtgläubigkeit
der JÄHER Schrifterklärung beizuziehenden er Es omm dem
Mönchsvater darauf N, daß die Bücher WIFr.  A divinae
auctoritatis seien. amıt grenzt B1 sı e eutlc aD VON der
11UT scheinbar göttlichen Autorität der Apocryphen. In seinem
Jahrhundert, in dem der Sinn fur wissenschaftliche Bildung,
1Ur die historische anrneı allmählıich Sanz schwinden
drohte, ist diese Bemerkung N1iCcC ohne Bedeutung. Tatsächlic
behaupteten apocryphe Evangelien in privaten Kreisen ein
weites Feld, 1m Jahrhundert wurde hre Darstellung des
Lebens Jesu öffentlichen kirchlıchen Bauten verwendert,
1n Maria agglore, Was 1Ur dann einen Sinn a  € WenNnn den
Gläubigen diese Bilder aus den Texten einigermaßen bekannt
waren®. Das berühmte DDecretum Gelasıanum, das eute Tast
allgemein 1in die Zeıt des ened1 gesetzt Wird, Schlie
Del Festlegung des Kanons och NEeUN apocryphe Evangelıen
und TUunT apocryphe Apostelakten ALSt: er wırd die orde-

verständlic ‚„„Codices autem legantur divinae auctoritatis
tam QUaMı N(‘ (9) Ebenso WIe Tur die iturgıe sind auch
IUr die AÄAszese die einzelnen Bücher der Schrift und hre
Aussprüche die sicherste Rıchtschnur TUr das menscC  C
Handeln (73) orauf schon im Prolog hingewiesen ist, daß
der Weg der Nachfolge Christi Uurc die Führung des Evange-
1Ums j1ele eitet, wird 1m etzten Kapitel HO die
Erwähnung der Zeugnisse dıvinae auctoritatis bekräftigt.
Paulus Diaconus mer In seiner Regelerklärung tüur einige Ka-
pite d  9 daß ihr nhalt AaUus der Schrift gewachsen se1®
Der USGrucC generaVit, den 1er gebraucht, g1ibt treiflich
das wieder, W as die auctoritas dıivina TUr dıe ege bedeutete,
da Auctorsein, das Schöpferische, das 1mM orte der göttlichen
OÖffenbarung sich dem eiligen darbot

en der auctoritas der Schrift steht die der
Grisar FE Rom beim usgang der antiıken Welt, reiburg 1901,

/10—4; ict d’archeol et de lıt chretienne 1  9 2101{Tf., Des
aardenhewer © esC der altkirc  ichen Literatur, reiburg L,

1902, 40f
Hinwei VOIl Kothenhäusler und Miıtt 38, 1917,
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Mit undiger und sicherer and hat der enedi ihr Veli-
pflichtendes Wort für seine ege ausgewählt, daß 1an dus
der Art ihrer Benuüutzung einahe einen anon der berühmtesten
abendländischen ater nach ihrem Kang Oordnen könnte
Augustinus, Basılius-Rufinus, Hieron ymus, Caesarıus, Cypria-
1NUS, Sulpicius SeVerus, LeO der fIo Am mneisten gılt dem
Wec der ege entsprechend Kassian, der Lehrmeister des
geistlichen Lebens _S Stellen der ege gehen auTt in
rück? Seine Collatienes werden mit den Mönchs-
Viten und der ege des Basılius TUr die private WIe f ur die
Jyemeinschaäftliche Lesung der Mönche namentlıch empfohlen
(42, uch SONS stellt der ened1 für die Auswahl
des nichtbiblischen Lesestoiffes eigene Normen auf, die erst
eın uch als auctoritas erscheinen lassen. Fur die Väterlesung
beim Gottesdienste werden Schrifterklärungen [(038| nominatı
et orthodoxi catholici Patres 9), {Ur die Privatlesung VON
sancti, catholic: Patres verlangt (73) Was ist das anderes als
die ekannte Forderung der jier Eigenschaften, die eute och
arüber entscheiden, ob ein kirchlicher Schriftsteller den amen
ater tragen dari oder NIC Der doctrina orthodoxa ent-
pricht orthodox1ı Patres der ege 9), der sanctitas vitae
die sanctı Patres (3 der approbatio ecclesiae die catholic!
Patres (9) Und die antiquitas ? S1e eruübrigt sich Tur den
enedi da C selbst noch in der Väterzeit ste als einer der
etzten dieses ehrwürdigen Zeitabschnittes der Kirchengeschichte.
uch dieser Hinweis der ege auft die kiırchlich Deglaubigten
und rechtgläubigen ater ist Del den arıanischen, mMonophysi-
tischen, pelagianischen und orıgenistischen Streitigkeiten, die
das Jahrhundert noch erTfüllten, sehr gerechtfertigt*®. Man
erinnert sich hier der Grundsätze des Commonitoriums eines
Vincentius VOonNn Lerin1! dıe DIS eute maßgebend geblieben
sind TUr die Bewahrung der katholischen Tradition, oder der
Auswahl, die das ecreiLum Gelası1anum ebenso WI1€e TUr die

Schrift auch für die ater getroiffen hat uch die orde-
Iung VonNn Patres nominatl, dem Namen nach bekannten
Vätern, nat 1mM Gelas:anischen ekret eine Parallele Hier
wiıird das Lesen VON Märtyrerakten 1in den Kırchen verboten,
da dıe Namen ihrer Bearbeiter in völliges Dunkel gehüllt Ssind.
SO ist Tur den enedi in der rage nach dem Wert der
auctoritas etzten es die Tradıtion der Kırche maß-
gebend. uch in der Ordnung der iturgie wird einmal AdUuSsS-
drücklich aufT die Gewohnheit der römischen Kirche ezug D

Vıller Rahner IR Aszese und Mystik in der Väterzeıt, Trel-
Durg 1939, 2341

Herwegen K Der LLL enedikt, Düsseldorf L:
Besonders CaD (39)
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nommen, wWw1e sechr auch hıer der Heilige eigene Wege geht
DIie Laudespsalmen werden nach der Gewohnheit ohl schon
des 4. Jahrhunderts gebetet und die cCantica „„SICUT psallıt
ecclesia Romana“ (

rag INan, afrIumm die Vergangenheit eine bedeutende
Bindung TUr ened1i SCWESCH ist, 1eg dies ın der Ehrfurcht
begründet, mit der VOIL ihren Leistungen sStTe Aus manchen
Andeutungen der ege geht hervor, daß dıe Vorzeit 1Ur voll-
kommener 1e als die Gegenwart. Früher, bemerkt einmal
der Heilige, beteten die Mönche das einem Tase WAas in
seinem Kloster LLUT wöchentlich verlangt (18) Die Anschauung
der en; daß Weın überhaupt sich TUr Mönche N1iıC eigne,
ist in der Gegenwart uberno (40) Die Lebensweise der äter,
e1 1mM etzten Kapitel {3) muß uns Lauen, schlecht eDen-
den und Nachlässigen eın Iun beschämendem Erröten
sein. Ehrfurcht VOT den Heroen des geistlichen Lebens der Ver-
gyangenheit j1eß den h1 Gesetzgeber selbst den ‚, GeIls er Ge-
rechten13‘‘ sich auinehmen und WIeS in bei Abfassung seiner

icher Tradıtion
ege auTt Äädie verpflichtende auctoritas göttlicher und mensch-

ine olchen Wer  ıen gebildete Persönlic  el konnte
aber 1U  — auch ihrerseits mit Forderungen auftreten, die eben-

autorıtaitiıv binden mußten Der einsichtigen nterord-
NUNg unter dıe Meinung der Vergangenheit entspricht dere
anderen gegenüber die auctoritas AUSZUuben. Im Drange der
römischen Befähigung andere leiten und lenken T! der
nl enedi AIn Anfang des Prologs VOT den angehenden Jünger
und ordert VONH ıhm, auftf die Vorschriften des Lehrers lauschen,
die Anweisungen des liebevollen Vaters aufzunehmen und 1mM
er vollbringen. Diese machtvolle, ABSE Nachfolge ZWIN-
gende Erscheinung des eiligen, den niemand anders als eben
seiıne auctoritas 1m altrömischen Sinn Z Gesetfzgeber der
abendländischen Mönche ‚‚autorıSsıerte:, 1st in seiner ege fur
alle Zeiten ausgeprägt. ‚„„Denn der hl Mann konnte keines-
WECSS anders lehren, als SAg gelebt hatı4e® Als traditionsbildende
fa steht demnach die hl ege erster Stelle Der
enea1i selbst spricht einmal VONHN der auctorıitas regulae ©%);

el VOnNn der orge fur die Greise un Kınder handelt en
die naturliıchen Beweggründe soll auch die indende aAb der
ege treten Wird schon dieses VON der Natur geordnete
Gebie in die ege einbezogen, ist offensichtlıch, WI1e der
Verfasser aUT hre Stellung m Kloster bedacht ist. Vom illen

ihrer Beobachtung äng die Entscheidung über den InNtrı

Greg. Magn., Dialog. I1
Bäumer S.; un Mitt Ö, 1887, 121.)
bda
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1n die Gemeinschaf ab (58), s1e ist das Fundament des Mönchs-
ebens, s1e der Erziehung der Novizen zugrunde BCS
legt wird und 1I1Pe wıedernolte Lesung VOT der Yanzeh Ge-
meinde in lebendiger Erinnerung bleibt (58, 06) Während der
Väterspruc 1m Orient als wohlmeinende Mahnung NUur einen

Rat bedeutete, dem MNan Tolgen konnte oder NIC ist
die Autorität der egel, der Nan sıch ireiwillig untergeordnet
hat hier kKlıngt der alte auctoritas-Begriff wieder
bindend WIe die lex in der politischen und milıtärischen Ord-
nung*>, Ihr Einfluß gilt keineswegs NUr Tur den Bereich der
äaußberen Formen, die observatıo regulae ist eın umfassender
Begri{if, der sich auch auTt das in der Profeß yelobte Versprechen
der cConversatlio, nach Herzensreinheit streben, ausdehn
Diesem pneumatischen Charakter der Regel*® entspricht C
WeNnNn S1e VON ihrem Gesetzgeber selbst sancta genannt wird
23 05) und et ecHe daß VON iıhr als der Lehrmeisterin
keiner Vermessen abweichen dari (3) Als magiıstra ste Ss1€e

neben dem magister und dem PIUS in der dominicı
schola serviıtil autorıtatıiver Stelle Die Geschichte hat hin-
reichend bewlesen, daß dort, hre auctoritas maßgebenden
FEinfluß a  D benediktinisches en in ute War

In Verbindung mit der ege nenn das Kapitel e1ine
zweite Quelle TUr die Ausbildung der klösterlichen Überliefe-
IUN$S. „„Die aCc ulTe der emu besteht darin, daß der ONC
nichts anderes LÜT A1S W ds$ die gemeinschaftliche ege des
Osters un das eispiel der Vorgesetzien empfiehlt.“‘ Der
schriftlichen Fixierung der Überlieferung, der iNan in Rom
immer abhold war I1 mit gleicher etonung das UuNSC-
schriebene Gesetz, die malorum exempla, die e1ıte Miıt
malo0res sınd 1er zunächst die Vorgesetzten emeint. Der
Begrif maiorum Xxempla aber hat für das römische Ohr e1ıne
1e] weitere Bedeutung, die auch in der hl ege anklingt,
WeNnn s1e VON den malores als Altesten spricht (29, 59, 03)
a1o0res sind Tür den Römer die Vorfahren, deren ruhmvolle
Eigenschaften und Leistungen als xempla die achkommen
verpflichteten. Wiıe anschaulich diese Vorbilder 1mM römischen
eben, etwa 1n den Ahnenbildern des römischen Atrıums oder
in der audatıo iunebris, sich den päteren einprägten, ist HC»
nügend ekannt!? Um VON weiteren Belegen abzusehen, die
gesamte Jugenderziehung bestand in nıchts anderem als in
der Formung der jJungen eute nach dem eispie des Vaters

erwegen Väterspruch und Mönchsregel, Münster 1937,
16 EKOda:203; ase &s enedi VON Nurs1ia als Pneumatiker (HIÜberlieferung, Münster 1938,
17 ulz

Vogt 4S Die röniis€he epublik, reiburg 1932, 491.; KOoloif RS
Cicero und die aCc der Vorfifahren Neue Jahrbücher 114, 1939, 257—64.)
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und der Ahnen!? Von dieser römischen Haltung aus, die 1m
wesentlichen immer unverändert 1e€ äll auch 1C auf das
Traditionsprinzip der ege uch 1im Kloster soll das Beli-
spiel der Älteren eLIWAs gelten. hre Erfahrung 1m klösterlichen
en und hre eiısnel raäum ihnen neben dem Abte, Tur den
dies Desonders gilt 2), gerade ın der Erziehung der üngeren
eine all  mM  NC ellung eın (58) Der enedi greift
aber über das eispie der gleichzeitig ebenden Mitbrüder
hinaus und s1e die xempla malorum auch 1m €  en der ater,
deren Tradıtion eT. fortsetzen ıll Der Name Patres für die
ägyptischen Mönche, für Basılius ist ihm NıC eın leeres Wort
Sie sind vielmehr patres nostrı (18, 48, 73), asıl1us ist
noster (73) Letzten es reicht aber die el der mal0ores
zurück DIS ZUMm Herrn selbst urc das imitarı seines eNOor-

auftf der zweıten und drıtten uTe der emu 1, uUre
das imıtarı des pıum exemplum Pastoris boni1 (27) wırd Christi!
Gestalt ın die Gemeinschaf und in die einzelnen verwurzelt.
Das eispiel der Apostel, die VON iıhrer an Arbeit lebten (48)
die Begründung der Besitzlosigkeit mıt dem Hinwels auTt die
Urgemeinde iın Jerusalem DI 34;, 59); die dem enedi

eure Gestalt des Paulus?®% knuüpfen das klösterliıche en
dıe apostolische Zeıt d die VON jeher dem Oonchtum als

ea erschienen Wwar
DIie UfCc ege und eispiel begründete Tradition wırd

NUu gehütet Urc die VerfTassung der benediktinischen Ge-
meinschaft, die in der ellung des es auffälligsten hre
Eigenar zeigt. Als e monaster'1! (33) ist er Tur Lebenszeit
der unumschränkte Herr 1mM Hause?2 Nur das göttliche
(jesetz und die egel, eben die Überlieferung, DC-
bunden muß R ihren eIls weitergeben. Deshalb ist in den
beiden apıteln, die über ihn handeln, als erste ich diıe doc-
trına, das Lehren gefordert: GT nuß gebi  € sein 1m göttlichen
Gesetz, amı er immer eLIWwAas habe, OTaus T Neues un es
arbıete (64) Da sein Amt sıch immer wieder dus dem Schoß
der eigenen Famılie, die ure die an der Stabilität
sammengehalten wird, erneuert, ist die Ausbildung und De-
wahrung der Tradition WIe in den römischen Geschlechtern DC-
rleiste

Kornhardt Xemplum, DIss. Göttingen 1936, FOT. 20-234
Die Paulusbriefe werden VOoO häufigsten zıtiert, mal,

Zitates, De1l der Stufe der emu als eispiel heroischer Nächstenlieb:
zweımal ird sein ame eigens genannt, 1Im olog Z Einführung eines

Im Strafkodex (25, 2 28) ist seın Verfahren den verkommenen
Korinther Norm für das Verhalten unbotmäßige Öönche

erwegen A äterspruc
A Vergleich ZUu den späteren abendländischen Mönchsregeln ist

der Autoritätsgedanke wIie sonst nirgends hervorgehoben schrei_bt hn U-
K G 9 Kıirche und Kultur im M  9 Paderborn 1924,

Studien U, Mitteilunge: OSB (1940)
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Aus dem bisher esagten könnte der 1MNGEHE entstehen
als habe der enedi 1Ur on den erten der Tradition
nieihen SENOMMEN um AaUus ihnen WIe aus kleinen Mosaik-
esteinchen ege] zusammenzusefzen Wenn dem auch

würde auch dieses eißıge Sammeln und geschickte
Verwerten der verschiedensten emente VOoONn geistiger eıte
und pra  ischer Erfahrung ZeEUSCNH Nun ist aber die h] Regel

er Beziehungen ZUTr ergangenheit eiNne durchaus DCIS
nliıche Schöpfung e1I9eNer Prägung Der h] enedıi hat AUus

SCIHNEIMN Quellen eihn nach Stil und nhalt Gesetzwerk
entstehen lassen TUr das CS als (Ganzes der SC-
amten iIrüheren |iteratur eın Vorbild S10 ja vielem Mar

durchaus [ Bahnen eingeschlagen cS ihm notwendig
erschien Diese Bemerkung osieht 1U aus als ob CNIUSSE
C© Einschränkung angebracht wüurde die das 1 Tadıt108a
DIINZID der H1 ege als aul das rıchtige Maß beschränkt enn-
zeichnen sollte och ] 111 Gegenteil! Erst die Feststellung der
Ursprünglichkeit und Eigenar 28 Wesenszug der hl ege
rechtfertigt ihren Überlieferungsgedanken. Denn nıt dem
Kopleren VeErgangCHCI Zeiten ist CS ja e getan! HCn TUr
den Römer Wal Tradition NiIC SI gewaltsames Zwängen
1E der Gegenwart fTrem gewordene Lebensordnung, sondern
eISCS Aneinanderfügen VON lebendig gebliebenen und dauernd
wertvollen (Gutern der ergangenhei Als Verpflichtung und
ZUu erworbener Besitz werden SIC aber NUr dem gelten,
der selbst VO lebendigen T1om des Lebens erfaßt 1st In
dieser VON CISCHET Lebenskra getragenen Besinnung aut die
erte der Vergangenheit hat das römische Imperium
gewöhnlich langer Dauer sich wieder erneuert** uch

dieser lebendigen Auseinandersetzung mMI1t der ergangenhe1
ist der n] enedı die Fußtapfen der Besten SCINES Volkes
e Was wäre näher gelegen als Zeıit da die
Haltlosigkeit der alten Welt sich erschreckendem aße zeıgte
auch das vielleicht noch Lebensfähige nınter sich lassen und
eciNe VON er ergangenhe1 gelöste nNEUE Ordnung aufzubauen D
Sicher wollte der Mönchsvater etwas Neues Schaiien WIe schon
das erste Kapıtel SCINETFr ege zeig Mit E L1UT traditions-
gebundenen Flucht ı die Vergangenheit, ummm hier nach bewähr-
ten Heılmi  ein Umschau halten, Wale aber nichts erreicht

Hil sch St Die Quellen Z ADM Charakterbild des Benedikt
(Ztschr kath eo 1925 366); vgl Butler, ene öÖnchtum, ST
Ottilien 20 154-— 160

Für die augusteische Restauration iırd dies schön gezeigt VON
Altheim Röm Keligionsgeschichte Berlıin Leipzig 1933,
asselbe gıilt VON en Erneuerern innerhalb der römischen Geschichte
Tralan, Dec1us, Constantin, Justinjan; für die Gesch des Rechts vgl
Schulz, d.,
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worden. Nur die organisch in die eigene Zeit eingefaßte ber-
lieferung konnte über das eiserne Jahrhunder der italıschen
Geschichte® hinausführen und eine C116 Epoche gestalten helfen
Indem sich ened1i sein en lang mit der Vergangenhe!
auseinandersetzte, hre auctoritas TUr sein Denken un Handeln
anerkannte, hat und sein Werk die Gegenwart überwunden
und sich die Zukunfift robert

Dies nach ruckwärts gewan  (& Gesicht ist auch den Ostern
des eiligen eıgen. Um LUr ein eispie herauszugreifen, se1

Hervor-auft die benediktinische Gelehrtenarbeit hingewiesen.
ragendes en die Benedıktiner In der Biıbelwissenschaft und
in der Väterkunde geleistet. Daß ihr en auch VON der Kirche
ausersehen ist, die verlorengegangene Tradition mit der Os1
kirche wieder aufzunehmen, ist ebenfTfalls N1IC zufällig. Wenn
auch sonst allenthalben in unseren Tagen der Ruf ertönft, zurück

den Quellen der christlıchen Tradıtion, dann brauchen WITr
ne des enedi L1UT das aufmnehmen, Was in uUunNnserertr

ege Tradıtion grundgelegt ist, un das iortsetizen, Was
SIe In dieser Beziehung ordert

S0 Salvatorelli, enedikt, der Abt des Abendlandes, amburg
ıund Leipzig 1937, 8671



Cod lat Vındobonensıs 297397
Von enedi arınger OSB Weltenburg

Cod iınd DD ISt unNnseren Reihen eın Unbekannter
Ist DE doch e1iNe der Aaltesten und besten Regelhandschriften
und bayerischen Kloster geschrieben Eın bayerischer
Benediıktiner Fdmund Schmidt VON Metten hat als erster
SCIHNEN en Wert für dıe Textgeschichte der ege rkannt
und iıhm der el der Regelhandschriften Ehrenplatz

Mit eCcCanseWIiesen den ET als Cod E  .  3 eute noch nnehat
wurde ıhm darum auch Programm der heurigen Festakademıie
der ayer Benediktinerakademie über die 07 CITIE bevor-
Zu  e Stelle eingeräum und D WAäaTl Bestreben hn

schlichten Untersuchung gut als möglich vertreten
S1ie soll nach den notwendigen bibliographischen Angaben die
rage nach der Herkunfit und Heımat der Handschrı
klären versuchen

Bibliographisches!
Das Außere des Cod ISst recC bescheiden 102 Blätter

VON NıC sehr feinem Pergament en süddeutschen
Ledereinban dessen Schmuck CIn Linienrahmen mıt
ebensolchem Diagonalkreuz bıldet [DIie Schrift IST gleichmäßig
und schön Wenn auch N1ıC erstklassıg ach Hermann®

Der einfache Buchschmuck, eiNe1st S1 € irühkarolingisch.
größere und kleinere Inıtialen, welist eutlc AT die irısch-
fränkische Übergangskultur nıt ihrem Zentrum Luxeul Der
irische Einschlag ist den Motiven 1e]1 tärker als elten-
burger Kvangeliar®* die Ausführung 1st ebensowen1g iriısch
WIe dort Das sıch schöne Schri wıird 1iNC zahlreiche,
1€ nach der Wichtigkei der Regeltexte sechr unregelmäßig Vel-
teıilte inträge Kkommentators des oder Jahrhunderts,
die {Uur die Textgeschichte Von Wert SCIH INOSEN, unangenehm
gestört

enkers lat uUuNnNseTe Hs der vorkommenden
Schreibfehler sehr ungunstig beurteilt K schrei „Diese

Vgl ermann Die frühmittelalter] Hss Abendlandes Leipzig
1923 108

Ebda 109 Vgl 1ese Ztschr 1933 145
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Handschri sSte Wert erheblich hinter Cod (jal-
lensIis 914) zuruck S1ie Ist VON nachlässigen Schreiber
gefertigt und bel manchen Fehlern räg Nan siıch ob er über-
aup LATein verstand In eın Daar Fällen hat er vielleich
alleın den rıchtigen Text bewahrt och äßt die sonstige Un-
zulässigkeit der Hs auch diesen Fällen eın unbedingtes
Vertrauen aufkommen*.*‘ Linderbauer hat dieses strenge
Urteil uüubernomme und noch Vverschär ESs kann NUnNn gewi
Nn1iıC Abrede geste werden daß 111 Cod Schreibfehler

größerer Anzahl vorkommen und einzelne derselben schwer
entschuldigen sind ber esS mu ß doch berucksichtigt werden

daß der Musterhandschrift die Fehler niC WCNISECI zahl-
reich und WIT (0)8| ZWEeI eLIwas ogrößeren Auslassungen AD
ehen die beim Schreiben nach Dıktat besonders eicht ent-

schuldbar sind HG WCNISCI unverständlıiıch sind WIEC dus dem
kritischen Apparat Del Linderbauers Regula eicht ent-
nehmen ist® In Cod habe ich 200 Schreibfehler ezählt und
208 Provinzialiısmen RE} Cod 247 und Z e] sind
Cod der ege die Mendae VON der and des Skriptors
selbst verbessert Cod 111 der Rege]l nıcht! Jede der beiden

4
mea D ı

Handschriften nat eiNe ausgesprochene orhebhe Tur be-
sonderen Provinzialismus, Cod für die Vertauschung VON
und Cod TUr die VON und hat SCINEI Lieblings-
Drovinzlalısmus 138 mal 230 mal SO die beiden Hss
Zahl un ualıta der Fehler und darum VON diesem esichts-
Dunkte AUus betrachtet Zuverlässigkeit ziemlıch gleichwertig
SeInNn üurften [)as Vorherrschen Sanz verschiedenartiger Pro-
vinzialısmen ZWCI Hss ann ohl als sicherster BeweIlis alilur

werden daß dieselben, hier die Codd und

daß Cod N1IC 388!| Gallen Reichenauer Gebiet Nistans
unmöglich in der gleichen Provinz geschrıieben SeIN können,
den SC1MN ann WeIn auch der Schriftcharakter mM1 dem ortigen
manchen Berührungspunkt aufweisen sollte uch aiur SI®
chen die Provinziıalısmen zweıfellos, daß nach dem Dıiktat SA
schrıeben wurde, wodurch die vielen harmlosen und auch dıe
WeNISEN sinnstörenden Fehler erklärlıch werden eiım Schrei-
ben aus der Vorlage wäaren ohl die Schreibfehler N1IC aber
die Provinzilalismen verstehen

Der kleine eX umfaßt ZWEeI nhaltlıch Janz verschiedene
Handschriften die jedoch gleichen Schreiber STammen
Die erste, 101 2’—61’, nthält den authentischen Text der

enkers ‚ Untersuchungen ZUT Überlieferungsgesch. en lat
Mönchsregeln. München, 1906,

{ inderbauer Benedicti Regula, onn 1928,
XAXXVIII 1  9 GLA 1  9 Z

Prolog, Zeile 1 2  9 76, CappD VII, 21 X II He El
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ege und ler für dıe Klärung mancher textgeschichtlichen
Der letzte der-rage außerorde  lıch wichtige Nebentexte

selben ein er Profeßritus, on Fdm Schmidt bereits VerI-
öffentlicht omm fur Referat weiter Nn1ıc eirac
DIie drei ersten dıe Versus Simplicii C1INEC Declaratiıo den
Strafbestimmungen der ege und das Begleitschreiben ZUTF

Regelabschrift werden als Anhang beigegeben
In die zweıte Handschri Tol OE sind NUur ano-

nistische exte aufgenommen die IUr die Feststellung des Al-
ters und der erkun des eX VOoN Bedeutung sind Es sind

rol D2. Capıtulare Baıuwaricum® nach Böhmer wahrscheinlich
VO:  = a  re 803 Sententiae Canonts EXDTESSAE S Capıta

Leonis apae Responsiones ad uUustiıcum arbon Epm
urze exte aus Augustinus Faustinus und Isidor Capi-

{ulare Carolı VO { 11 (im Auszug)
Diese exte scheinen alle auch VON Bischof aturıc

VON Regensburg a  e 803 bestellten Emmeramer Hs
(ClIm enthalten SeIN die exte Nr und 1Ur noch

dieser ıne Ollatıo Wäar der Zeitverhältnisse Nnic
mögliı ch

Das Fehlen des Capıtulare Batuwariıcum dieser Hs
cheint der Vermutung berechtigen daß 1eselDe ein gutes
uC Junger 1St als Cod indem der Zwischenzeit das
Capıtulare Bedeutung verloren Muß demnach
eX zweiıfellos CIN1ISC Zeıt VOT 821 geschrieben SCIMN ann f

des gleichen lextes wen1gstens e1INeNN zweıten eıle
N1IC VOT 803 datiert werden Die Regula dagegen könnte da
der Schriftcharakter eiNe Tu Datierung empfiehlt onl
dem etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts angehören

8| erKun der Regelhandschrift
|dDie rage nach der erkun unseres Wiener CX 1st

bisher nırgends eingehender behandelt worden Man hat sich
mit der Ansıcht Traubes begnügt der die Handschrift als
opıe des Aachener Normalexemplars bezeichnet reilic
nN1ıC ohne die vorsichtige Bemerkung, daß der entscheidende
Satz VON Ilteren Vorlage abgeschrieben SeInNn könne!?
Aus den dreli Nebentexten, die sich Cod un mı  eiDbDar

den lext der ege anschließen äht sich eines raäß@h-
tens einwandtfre1ı beweisen, daß uNseTe Regula keinem Zu-

Vgl 1ese Ztschr. 1881, w
Georgisch, Corp Jur Germ.., 1738, 725
Leonis Opp öln 1561,
Hartzheim, Conc erm. öln 1759, 1, 163
Vgl ata| Codd lat ı DI Reg Mon MS Z S. 1
Iraube Textgeschichte der Regula Benedicti uf! Mün-

chen 1910
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sammenhang mit der Abschrift ste  9 welche für arl den Gr
VO Urexemplar gemacht wurde. Der wichtigste dieser exte
1st der dritte, eın Begleitschreiben, das als Admonittio ad Mo-
nachos13 abgefaßt, Schluß eine regelrechte Authentik der
opıle nthält und in Cod zweifellos dus der Vorlage ent-
NOMMenN wurde. Von onte Cassıno gingen schon sehr iruh
Regelabschriften dUS, VON denen sicher keine ohne eın Be-
gleitschreiben abgegeben wurde. Man hat asselDe geWwl NnıC
jedesma NEeuUu abgefaßt, sondern vielleicht schon in der Zeıt des
es Simplicius, der sich die Verbreitung der ege be-
sondere Verdienste erwarb, eın festes Formular benützt, das aus
pra  ischen Gründen mit der Originalhandschrift der ege]
verbunden se1in mochte Der Gedanke l1eg nahe, daß Simplicius
selbst der Verifasser der Admonıitio sein könnte, die eines Jüngers
und Nachfolgers des Ordensstifters würdiger wäre als die
nach ihm Denannten schlechten Verse. Es ist klar, daß die
Authentik ın der ichen orm der Admonittio ad Monachos in
der Abschrift, die Al arl Gr esandt wurde, Sanz unmög-
ich WAäal. Sie wurde Urc den wahrscheinlich VOnN Paulus
Diaconus abgefaßten rıe des es heodemar rsetzt aß
dieser sıch in den Redewendungen die offizıelle orm der
Authentik nlehnt, ann nıemand wundernehmen. Absc  en,
dıe VO Aachener Regelexemplar SeNOMMEN wurden, können
die Authentik NUr in der orm des ITheodemarbriefes aben,
WIe die RKeichenauer ople Cod ind ZDAD hnat s1e in der
Ilteren orm der Admonittio Er ann also Sanz unmöglıch mıit
dem Aachener Normalexemplar in Zusammenhang stehen und
darum auch NI dUus dem Reichenauer Gebiet kommen, dus
dem außer Cod Gall 914, der aus Aachen stamm(t, keine
Regelhandschrift mit dem Textus bekannt ist

Sind die beiden anderen Nebentexte auch sich VON De=-
ringerer Bedeutung, sind Ss1e doch für die Feststellung der
Herkunft unseres Cod gleich beachtenswer Schon ihr Vor-
handensein alleın bewelst, daß erselbe keine Abschrift OIl

Normalexemplar se1in kann, denn 1m ormalexemplar stehen
die beiden exte nicht!> uch Wenln Ss1€e 1m Urexemplar stan-
den, S1e in der Abschrift für ar G'r unangebracht
und zwecklos. In Cod sind s1e natürliıch eine Schwierigkeit
Iür alle, die iıh AUs Aachen kommen lassen. Traube Ööst Ss1€
Zu eicht, WenNn er infach rklärt, daß die beiden exte Nn1IC
dUus der Vorlage abgeschrieben, sondern AdUus einem anderen
xemplar eingelegt seien168. Das ist jedoch undenkbar, daß c5
irgendeinem kriptor in den Sinn kommen können, in

1e Anhang E 14 Abgedruckt in pp 510 Vgl
übri  ns (0)  astT, ibl ist 8!

Traube, IC S bda SE  bb
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einer wichtigen Handschri Text und Authentik Urc Ein-
schiebse] AUus einer anderen Handschri rennen. Die eDen-
texte mußten schon in der Vorlage stehen, SONS wären Ss1e Sanz
sicher NC da eingetragen worden, S1e stehen, zumal die
Simpliciusverse in en anderen Hss VOT dem Regeltext e1in-

S1INd. tammt Cod NnıcC VON Aachen, dann biıeten
die beiden exte, auch zwischen Regula und Authentik einge-
choben, überhaupt aum eine Schwierigkeit.

DIie Versus STMLDMELL (S Anhang sind eın inhaltlıch
trefflicher Lobspruch auft die egel, dem 1ın den drei etzten
Versen eine Anerkennung der Verdienste des es Simplicius
ges 8808! 570) dıe Verbreitung derselben angefügt wird.
AÄn der atsache ist NıC zweifeln. Wem ware cSsS eingefallen,
gerade dem SONS ziemlıch unbekannten zweiten Nachfolger des
hl. Benedikt solche Verdienste anzudıchten ? Es waäare doch
näher elegen, diese Ehre dem unmittelbaren Nachfolger
erwelisen. Wiırd die atsache zugegeben, dann dürfte sıch als
rolgerung ergeben, daß die Verse bald nach dem Tode des
Simplicius verfabt Sind. S1ie nussen ohl auch 1n seinem eigenen
Kloster entstanden se1ln, da INan doch 1L1UTL hier ein Interesse
daran en konnte, hm ein lıterariısches enKma setzen
Der geeignetste Jatz TUr ein olches WarTr das rigina der

egel, deren Verbreitung sich verdient emacht
DAaß ursprünglich die Verse dem Regeltext anTfügte,

cheint hre Textfassung selbst miıt dem Iunfmaligen Demonstra-
t1vum nahezulegen, das doch besser auft eLIWAas Vorausgehendes
zurück- als auftf eLIWAaASs erst Kommendes hinwelst. Die Verse
sind also wohl ıin Cod der richtigen Stelle Wiıe kommen
o1€ dann in den interpolierten Handschriften den Anfang ?
Vielleicht hatten schon die ersten Interpolatoren eın Interesse
daran, adurch den Anscheın erwecken, daß auch der SVl ®
Desserte‘‘ Text 1ın die Zeit des Benedikt zurückgehe, onl
Jal hn selbst oder doch denjenigen seiner Jünger ZUMM Verfasser
nabe, der sich u die Verbreitung der hl EDE große Ver-
1enste erworben Tatsächlic ST ja beides eingetreten.
Erst Iraube hat der Legende VON der doppelten Textrezension
Uurc den hi enedi das verdiente n Dereitet18s ber
SOSar 61 1e der ehbenso irrıgen, jetz allgemeıin aufgegebenen
Ansıcht??* jest, daß Simplicius der Verfasser der Verse und des
interpolierten Regeltextes se129 Dieser Wird in onte Cassıno
„R00! allerwenigsten entstanden se1n. Hier nahm AIl Vulgär-
lateın, das INan selbst sprach und schrieb, aum Anstoß un

17 Traube, ebda 589} tTecCc  er SUuso, Die Versus Simplicii
(Revue Benedictine, 19538, 89); Linderbauer, ebda

18 Traube,
Traube, OO A

19 ipderbauer‚ EL
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hier verbot die Pietät mehr als anderswo jede Änderung amn
Ortlau des eiligen Buches Sınd die Versus in Cod
der richtigen Stelle und dus der Vorlage entnommen, dann annn
der eX NIC VON Aachen kommen.

Die Declarattio ZU trafkodex der ege
(s Anhang 11) DIie Declaratıio, dıe sıch in Cod un mı  eibar

die Versus Simplicıi anschließt, cheint uns Benediktinern
remde Verhältnisse vorauszusetzen und Mönche gerichtet

sein, die den ihnen ungewohnten milden Strafbestim-
INUNSCH uUuUNseiTeTr ege Anstoß nahmen. Man en unwıill-
kuüurlıch die Kolumbanerklöster, deren ege Tast 1Ur aus
Strafbestimmungen zusammengesetzt war *}, deren oft Dar-
Darısche Strenge in den ugen NıcC weniger eın höheres O1}
kommenheitsideal vertrat als die Zu milde Benediktinerregel,
die andererseits augenscheinliche Vorzüge aufwıies, daß die
Kolumbanermönche 1m Frankenreiche sich sehr bald mıt iıhr
hbefreundeten I)a Wäar eın VON autoritatıver eıte kommendes
Wort der Erklärung ohl angebracht, das vielleicht jeder egel-
abschrift beigegeben wurde, die in solche Verhältniss kam,
und darum aus pra  ischen Gründen gleich der Admonitio in
das Originalexemplar der RKegula eingetragen wurde. Aus dem
Schlußsatz der Declaratio cheıint übriıgens hervorzugehen, daß
sıe geradezu als Bestan  el der ege gelten sollte Das
T1 in der einzigen Handschrı die S1€ außber exX noch Näat,;
Cod Sangall. 916, besonders eutlc hervor. Hıier sSte S1€e
nämlıch VOT dem Xplicı Regeltexte®*. Fın Zweiıfel, daß die
Declaratio diese Stelle gehört, ist kaum möglıch, da Ss1€e al
einer anderen überhaupt nırgends gefunden wurde, aber auch
daran NIC daß iNan in Gallen, IeSD Reichenau, 1mM Jahr-
aunder den lextus der hl ege HIC a  6, da SONS
zwecklos seWesec waäre, eine interpolierte Handschri UFE
inträge VON lexten reiner Fassung verderben, WIe es be]l
Cod 916 eSchah®®.

DIie drel Nebentexte Kegelhandschrift wurden des-
na eingehend besprochen, wei] jeder VONn ihnen, Wenn 61 ın
Cod nach dem Textus Regulae rıchtiger Stelle eingetragen
ist, stringent hbeweilsen scheıint, daß Cod unmöglıch auft dem
Wege über Aachen-Reichenau uns nach Bayern kam, da INan
dort diese exte Sal nıcht esa Cod Gall 916, der einen der-
selben, die Declaratıo, nachträglic auinahm, INa iın vielleicht

AUus der gleichen Vorlage entnommen haben WIie Cod
Ist Cod: B VON Aachen-Reichenau unabhängig, dann

ändert sıch das Verhältnis der beiden führenden Regelhand-
schriften zueınander wesentlich, daß dıie TUr die Jextgeschichte

2l LauX, Der olumban
IrauDbe, I:O s 50 —— Freiburg  bda 1919, SO
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der ege überaus wichtige rage geste werden kann,
welcher der beiden der Vorrang ebührt Die Antwort äng
V.oN zweiten rage ab ob nämlıch Cod m1T dem egel-
exemplar WITrKUC identisch 1ST das die beiden RKeichenauer
Mönche Grimalt und bald nach 817 VO Aachener Nor-
malexemplar abgeschrieben haben?$* Es Mag unerhört scheinen
arüber auch 1Ur Zweifel außern och mit geschicht-
lıchen Dogmen 1st der Forschung schlecht gedient und ecin De-
NaueTres Zusehen ann Nie chaden Man mu doch eigentlich
irgendeinen eleg VOTWeIlsenl können WIC die werti-
VO Handschrı VON der Reichenau ach Gallen kam
In den SONSsS sehr geNaUCN Bibliotheksregistern der Deiden
Klöster findet sich keine O17 Traube vermute daß der e1iNe
der Schreiber, Grimalt der 841 Abt VON Gallen wurde SC1IM

bDer 1st wahrschein-Jugendwerk dorthin gebrac habe24
iıch daß INan der Reichenau Zentrum der Re el-
rerform®, sıch leicht VON der kos  arsten Regelhandschrift
trennte * 1es TOtzdem AaNSCHOMMEN 1st dann wahrschein-
ıch daß Lan Gallen olchen Bibliothekszugang
rwähnt gelassen hätte? Ist weiliter wahrscheimnlich daß die

allener überhaupt ZWaNZzıgz a  e verstreichen lıeßen ohne
sich eiNe Abschrift des Desten und leicht erreichbaren egel-
textes verschaffen ? ıne solche konnte VOoON Grimalt
und kommen die Del der komplizierten Einrichtung ihrer
Aachener ople die Arbeit leichtesten und besten
eisten vermochten Wenn Iraube als Bewels tur die Identität
des allener Cod O14 die Übereinstimmung er extie und
des Schriftcharakters niuhrt 26 1st dem entgegenzuhalten
daß auch eiNe ople der Keichenauer Abschrift alle exte ent-
halten konnte mMu WenNn einNne gute ople Wäl, und daß
der Hınwels auf den Schriftcharakter jedenfalls dann nıchts
bewelst Wenn die Schreiber die gleichen Daß aber dıe
Identität VON Cod miıt der RKeichenauer Abschrift sicher nıcht
besteht dürfte adurch vident bewiesen SCHHI, daß bel der

allener Abschrift mehrere Schreiber atlı waren?‘ und
schon die Authentik der Theodemarbrı VON anderen
and geschrieben 1ST als der Regeltext Traubes Ausweg, daß
alle diese exte die VOonNn anderer and stammen umgeschrieben
selen ®8 1st unwahrscheinlich annehmbar SCIMH

Dazu pricht ecin edenken beinahe noch ernsterer Art
die Annahme, daß WIT Cod die Reichenauer and-

chrift VOT uns en DIe beiden Skriptoren Grimalt und
versichern ihrem Lehrer Reginbert für den S1C die Abschrift
gemacht hatten, daß 1ese1De Dbsolut SCI, Nıc 1Ur SINMN-

23a Iraube, 1 51 Dda e 1 IC  er; E
26 Traube, a bda 51 bda
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und wort sondern geradezu buchstabengetreu®* Nun lesen WIr
den Prolegomena ZUr kritischen Regelausgabe Linder-

hauers Omnes Regulae codices scrıptura normalı
deflectunt N axXxX 1l er cCodex quUO hoc DraCcCIDUC

notabıle est quod SdCDISSIME (prope centies) seribitur DIo D30
DIie beiden Angaben besagen daß die Reichenauer ople m1t
ganz außergewöhnlicher orgfa geschrieben War dıie allener,
Cod aber mehr als irgendeine andere Regelhandschrift VON der
normalen Schreibweise aDWeIiIC das el doch ohl die alige-

geltenden Regeln der rammatık und Orthographie mehr
als alle aubßer acht äßt Daß die Vorlage der Reichenauer and-
chrıft das Aachener Normalexemplar Sanz gute Arbeıt War
ordert die Person des en Auftraggebers, arls Gr und
wird auch VON niıemanden Zweiflel gezogen ** Das
1um das mıt den Mängeln des Cod untrennbar verbunden
1ST äll demnach auf unseifen Ordensstifter selbst WenNnn

Gallen 14 mit der Reichenauer Abschrift identisch ist
Die Annahme 1ST ungeheuerlic daß auch Traube sıch
S1IC STraubte und Schlußsatz SeiNeT Ausführungen ber diesen
un die peinliche rage en leB$2

Es ist übrigens eines Erachtens gar nıcht schwer, den
H] enedi VON dem Verdachte 9 daß er der
Niederschrift SCINET Regula uUuns eiNne Arbeit hinterließ Wie SiIC

Cod VOT uUuns 1eg Schreibfehler und Provinzialiıismen
sind weitem Umfang Sondergut der Handschrtı und finden
sıch keiner anderen daß Linderbauer SeiNer 1 EXfs
ausgabe ratsam fand die Proviınzıalısmen Jlext überhaupt
NiCc eachten anderen Fällen aber mal die Leseart
anderer Handschriften bevorzugen®® obwohl Wenn irgendwie
unlıch mıiıt fast großer Gewissenhaftigkeit der VON Cod
iestgehalten wurde Wären alle diese Fehler und Textvarıanten
dem Urtext entnommen könnten S1IC )HC igengut irgend-

einzelnen Handschrıi SCIN sondern müßten sich auch
anderen Abschriften die VO Urexemplar wurden
vorfinden Das Ist N1C der Fall Iso ann Gallen 14 Nnıc
mit der Reichenauer Abschrift identisch SCIMN, Del der WIT AdUus
dem rıe der Schreiber Reginhard 1ssen daß S1EC eiNe buch-
stabentreue ople des Aachener Normalexemplars war®s3*
Besteht die Identität Nn1ıcC dann sınd alle den Mängeln VON

1e] VON SCINE N Ansehen verloren daß etr den ersten atz
Cod gegebenen Schwierigkeiten behoben, er hat aber auch

der el der Regelhandschriften vielleicht Cod unseren
Cod lat Vindobonensis SE reten muß DIie Entscheidung

20 bda inderbauer,
3l Traube, 31 da

inderbauer, Dassım 1ie oben



enedı Parınger OS  o

annn 1L1UTI Urc eıne QanzZ sorgfältige und gewissenhafte lext-
vergleichung herbeigeführ werden.

Ist Cod N1IC über Aachen-Reıichenau uns gekommen,
erhebt siıch die bel der großen Bedeutung der Handschrı

Tur die Textgeschichte und JTextfassung IHISeIeT hl. Rege]
wichtige rage, auf welchem Wege er tatsächlıc nach Bayern
kam DIie Antwort äßt sıch, da irgendwelche urkundlıiche ach-
ichten iehlen, 1Ur vermuten und HS Wahrscheinlichkeits-
gründe belegen.

Vor 748 gründete Herzog 110 I1 das Kloster Mondsee ®S
Die Gründungsmönche 1eß E1 WIe die Tradıtion berichtet, auTt
den Rat des Pirmin aus ontie Cassıno kommen®; das sıch
nach der uCcC Adus der Verbannung 1mM a  e 7D
utfe entwickelt Mit ZWanZzıg Mönchen nahm Abt Opor-
unus das Kloster in Besitz und Drachte in langer Regierungs-
zeıt ungewöhnlıch glücklicher Entwicklung. Auf der Reichs-
versammlung ıIn Aachen im a  Ie 8517 StTE c$S unfier den Dayeri-
schen ostern erster Mag 6S auiffallen, daß der

Pitmin; der erst VOI wenigen Jahren Niederaltaich
noch selbst nıt Mönchen besiedelt hatte ®® nunmehr den
Herzog nach ontfe Cassıno WIeSs, noch mehr, daß VON da
gleich eın grober Konvent /RSRE Neugründung entsan wurde.

dieser Vvielleich die Aufgabe, die geplante Keform des
monastıschen Lebens in den herzoglichen Klöstern des Landes
in ktiver Betätigung durchzuführen ? Wır hnhaben TUr dıe Ver®
mutung keinen urkundlichen ICg aber einen vielsagenden
Tatsachenbeweis en sehe ich darin, daß in keinem anderen
an viele alte und gute Regelhandschriften mit dem
Jextus vorhanden sınd WIe 1n bayern, VON acht, die 1:ın
derbauer seiner Textausgabe enützt hat, IHC weniıger als
{unf$? Mıt 1e]1 mehr eCc ann HNan darum in Bayern VON
einer Regelreform reden, die in der zweiten Hälfte des Jahr-
ıunderts mıiıt Erfolg durchgeführt wurde, als 1im Bodensee-
gebiet, aus dem außer dem &arol Sangall. 914 keine einzige and-
chrıft mıiıt dem authentischen Regeltext bekannt ist DIie Re-
iorm des Ordenswesens in Bayern mußte eın Zentrum en
WO sollen WIT s anders suchen als in Mondsee mit seiner CasS-
sinesischen Observanz Daß OÖportunus eine gute Abschrift
VO rigina der h egel, das erst VOT wenigen Jahren
nach on Cassıno zurückgekommen war*®, nach Mondsee

35 Lex eo Kirche, VIIL, 210
Schmid Otto, Beiträge Ur esCcC W:} ondsee (Diese Zitschr.

1882, FE 131
Ma Coll OnNC MT
Lex eo LE Kirche, VIL, 547

39 Linderbauer, extausg. egel, 11
4 { Linderbauer,; Kommentar A egel, S. 20



Cod lat Vindobonepsis 2722

brachte, unterliegt keinem Zweiıfel Daß S1e Von da aus In Bayern
verbreitet wurde, ohl auch Nnıc Als este VON en AD
schriften dürfen WIr Cod ansehen, der uns alleın alle eDen-
exte gerette hat, die seine Vorlage, WIe WIr gesehen haben 41,
AUS dem Urexemplar entnommen en mu Die sachlich
wichtigen derselben, Derclaratıo und Admonıitto, ja fur
Bayern, Neugründungen sicher schon beabsichtigt, die
en Kolumbanerklöster aber in Benediktinerklöster u_
gestalten 9 hochaktue Vielleicht WarTr der erste Abt
VOIN Weltenburg, der nach der Tradition dus onte Cassıno
kam*?* Dal Nn1ıcC der einzige Cassinese, der in dieser Zeit ZUr
Reform eines bayerischen OSters auft dem Wege über Mondsee
berufen wurde. Wenn CS dem Nachfolger HMerzog Ötilos, 4 985
s110 9 aum zweifeln iSt: mıit der Hebung des INONa-
stischen Lebens in seinem an InNns Wal, lag für ıhn nichts
näher, als die Männer mıiıt der Lösung der nıc Sanz einfachen
Aufgabe betrauen, die dazu VON der lege des Ordens DC-
kommen

111 Dıie Heimat des Cod War die Vorlage unseres
Cod als Abschrift (0388! Urexemplar dUus onte Cassıno nach
Mondsee gekommen, ist zunächst Bayern seine weılıtere Hei-
mat Als eindeutiger Beweis für die Rıch  tigkeı dieser Annahme
galt schon Traube, und gıilt noch eute die uiInahme des
Capıtulare Baıiuwariıcum in den zweıten Teıl des eX. Es
ist schlechthin ndenkbar, daß ein Kapıtel AdUus dem bayerischen
Partiıkularrech 1n eine außerbayerische Handschrift aufge-

worden waäre. Bısher wurde enn auch die bayerische
Heimat des Cod melines 1ssens allgemeın anerkannt, uletzt
noch VON rechter, der reilic den reinen Regeltext über

Gallen-Reichenau In eın bayerisches Kloster gelangen Läßt23
Gegenwärtig besteht jedoch, Ww1e mır gesagt wurde, in gewissen
Kreisen Neigung, AaUus rein paläographischen Gründen die and-
chrift als Reichenauer Arbeit erklären. Da in diesem
meinen eigenen Ausführungen der en entzogen wäre, bın
ich genötigt, der Mypothese ellung nehmen. Es
dürfte eine aum ragbare Überschätzung der auch eute noch
sehr wandelbaren Ergebnisse der paläographischen Forschung
se1ln, deren große Fortschritte n1ıCc 1in Abrede ©  e werden
sollen, dieselben in den ordergrun tellen, und dıe 1e]
sichereren Folgerungen, die siıch AUus den in einer Handschri‘i enthaltenen Texten ergeben, WIe etwa In uNserIen dus dem
Capitulare Batuwarticum, ZUrTr Bedeutungslosigkeit Vverurteli-

41 1e€ oben ADTT
Abelın Math., Instructio chronographica de fundatione Monasteri1i

Weltenburg, Straubing, 164 7

Fec  er; 1V O.
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len Traube der 38908 die Jahrhundertwende angesehenste ala0o-
grap hat den Reichenauer Schriftcharakter sicher D
ann und doch iınumwunden zugegeben daß Cod eiNemMm

Wie unsicherDayerischen Kloster geschrieben Sein könne 44
paläographische Angaben vielTfacC sind 171 Desonders aqaui-
allend zutage der allerneuesten Zeit angehörenden
KONtroverse über den nach Ort und Zeıt uUuNseTfeN Regelkodexnahestehenden Cod lat Moeon 033355 Es handelt sıch 9808!
Palımpsesttexte Aaus dem Ende des Jahrhunderts, darunter
CIM Regelfragment MI1t den Simpliciusversen zwischen Prolog
und erstem Kapitel der ege vielleicht aut dem Weg VO
Ende ZUMmM Anfang des Regeltextes DIies nebenbei! Mun-
ding, der Bearbeiter der benediktinischen extie dieser Ng
chriıft kommt 198888! aut Grund des Schriftcharakters derselben

dem Ergebnis ‚„„Reichenau 1ST die Schriftheimat der exte
des m 0333 Jedenfalls sind dıe Bruchstücke der Kegula
und die LODvVerse auft Simplicıus der Reichenau als Schrift-
ind Bibliotheksheima zuzuelgnen“*® Dagegen ann
Bauerreib Arbeıt über Benediktbeuren mMiIt ausdrück-
ıcher Ermächtigung als Forschungsresultat der angesehen-
sten UuNgeEICN Paläographen 1SCHO veröffentlichen ‚, ÖTe
(die Schabtexte des CIm Stammen einwandtfrel nachge-
J1esem nNn1ıC aus der RKeichenau sondern aus enedikt-
Deuren oder OC Derartige Meinungsverschieden-
heiten bel rteılen auft paläographischer Grundlage berechtigen
ohl dazu paläographische Begründungen mit >  n
OIrSı1c entgegenzunehmen Wir können also zunächst der
Dayerischen Schri  heimat uNseI1cecSs Cod fes  alten

nger wird das Gebiet dem Cod angehören ann De-
grenzt uUurC die anderen kanonistischen exte Dieselben
elınden sich nämlıch 1UTr noch der obengenannten mme-

Handschri CIm 440658545 und sind WIEC der gelehrte
Bıbliothekar dieses osters, Santt! fes  e  €; zudem den
damaligen Verhältnissen der Diözese Regensburg angepaßt*?
Es ann darum aum zweitfelhaft SCIMN daß auch Cod
Kloster dieser Diözese angehörte I)a Emmeram, das die
gleichen exte wahrscheinlich HHSeiIel Handschri ent-
nNOMmMmMeEnN anderen esa als konkurrent ausscheidet
Metten sich ohl N1ıC als olcher melden wird eiinde sich

11TauUD-E; E
Bauerreıiß F ber die Bücher- un Reliquienschenkung

arls (r Benedi  euren (Diese Ztschr. 1959, S
extfe und Arbeiten herausgegeben V el Beuron, eit 15

BaüHerre1ß; o 45 1e oben
Vgl Kunstmann, Sitzungsberichte Bayer. Wissensch.

1860, 542
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Weltenburg in einer selten günstigen Lage, Wenn esS Cod TUr
sich beanspruchen versucht.

Die ZWEel Bewelse, die e1ım mündlıchen Referat zuerst füur
die Weltenburger Klosterheimat der Handschrı vorgebracht
wurden, sind inzwischen HC eine Randnotiz entkräftet
worden, aus der hervorgeht, daß der eX 1 vielleicht
schon 1m Jahrhundert An erra ucatus austriacı war>®%
Der eine derselben, eline alte ignatur, ann vielleicht aufrechtge-
halten werden, WEl sich feststellen läßt, daß diese er ist
als die erwähnte O1I1Z Die Signatur ist eın deutliches W, Aus
dem 1e der Ss1e fand, den Schluß ZOQ, daß dıe and-
chrift AdUus Orms kam Das weist in einer bayerischen
Handschrı mit Regensburger Sondertexten freiliıch NnıC nach
orms, sondern nach Weltenburg.

Die paläographische Verwandtschaft des Cod mit dem
Eınen Weltenburge Evangelıar wurde bereits rtwähnt

ingehen aut Einzelheiten se Spezialkenntnisse VOTAaUS, dlie
ich HIC besitze Es se1 NUr Dbemerkt, daß durch das Evangelıar
eine gute Schreibstube in Weltenburg bezeugt ist, AdUus der die
saubere Regelhandschrift Sanz ohl hervorgehen konnte ine
solche ist auch 1mM äaltesten Weltenburger Bücherkatalog, der
ohl dem Jahrhunder angehört, ausdrücklich DeZeuUgt2 n
Eın Smaragdus 1mM gleichen Katalog, unmıiıttelbar nach den
Büchern der Schrift eingetragen, annn In einem Benedıik-
tinerkloster 1Ur dessen Kegelkommentar cln erselbe Sschlıe
ch den Textus Es ist darum anzunehmen, daß die
Weltenburger Regula diesen en  1e

Weltenburg 1st Tassılostiftung, vielleicht die GrStE, aber
N1C Neugründung. Es galt, ein Kolumbanerkloster in ein
Benedi  inerkloster umzugestalten. Wenn irgendwo, War
hier eine Regula, wWwIe WITr S1€e in Cod VOT uns aben, mit der
Declaratio benediktinischen Straikodex uınd der Admonitio
ad Monachos eın Bedürfnis Einem Bedürifnis entsprach auch,
wWenn unter diesen Verhältnisse eın Abt, vielleicht mit
einıgen Mönchen, AUus der Familia Cassinensis die kKeform in
dıe and nahm. Die Regelabschrift, die Ss1e mı  rachten, War
ohl W1e die Mondseer ople selbst in Kursivschrift gefertigt
und wurde erst nach Jahrzehnten in landesü  iıcher inuske
umgeschrieben. SO erklären sıch die Schreibfehler un Pro-
vinzialısmen in Cod B>2

Wann und WiIie die Handschri ScCHlie  1C In österreıichi-
sches Gebiet kam, wird sich WwWon nıe einwandrfreI erklären lassen.
ine ögliıchkeit, die manches für sich hat, INa rwähnt
werden. Weltenburg STan schon dıe en des 1} Jahr-

ol. 46’ der Hs Cod lat Vindob 1254,
C  w 1e oben
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hunderts in CNSCICH Beziehungen Niederaltaich, WIe sich AUS
dem Eintrag des es Waltker in es Nekrologium
schließen äl Sein odestag ist der 098 Im a  X©
123 mußten die Weltenburger Mönche Ins E xil wandern®3, da
Bischof artwıc ihr Kloster den Augustiner-Chorherrn: über-
gab Wahrscheinlich en Ss1€e in Niederaltaich gastlıche Autf-
nahme gefunden, S1e VON der ißguns des 1SCANOIS nichts

urchten hatten Als S1€e schon nach füunt Jahren wieder nach

handschri als Zeichen der Erkenntlichkeit ın Niederaltaich
Weltenburg heimkehren konnten®*?, mögen Ss1e die alte egel-
zurückgelassen en Von hier Aus wurde 1m a  re 1306 das
Kloster Klein-) Mariazell gegründet®°. Der Gründungsabt
Azelin (1136—1159) brachte nach er Haustradıtio eine Ke-
ula mıit, VON der WITr Aus der Einleitung Ms 200 der adt-

bıibliothek ugsburg wissen®®, daß S1e die Admonıtio uNseTiIes
Cod CH  1e€ die in eiztere Handschri übernommen wurde.
DIie Möglıchkeı 1eg VOlTI, daß dıe lein-Mariazeller Regulamiıt der Weltenburger identisch ist

ögen HNUnNn die füur dıie wenigstens ursprüngliche Kloster-
heimat des Cod in Weltenburg vorgebrachten Gründe als
genügen anerkannt werden oder NIC jedenfalls wird aum
eın anderes bayerisches Kloster iın mit einem gleichen Grad
VOoON Wahrscheinlichkeit für sich Deanspruchen können.

Es cheint übrigens N1ıC VOoON großer Wichtigkei
se1n, daß Sanz einwandtfrei Testgestellt werde, welchem einzelnen
Kloster die 0S  are Regelhandschrift einst angehörte, ja nıcht
einmal, ob hre Vorlage Sanz siıcher in Mondsee Jag Das wird
vielleicht nıe möglich sein. Das Wesentliche ın meıinen Aus-
Tführungen sehe ich vielmehr darın, daß, WIe ch annehmen
durifen glaube, mıit unanfechtbaren Gründen Dewlesen wurde,
daß Regeltext unabhängig VO allen-Reichen-
aı Aachen 1m Zusammenhang mıiıt der Erneuerung des 1INONa-
stischen Lebens in uUuNnserem bayerischen Vaterlande aUus dem
tammkloster des Ordens 1in ELEHSSEB Heimat gekKkom-
INe uUuns vielleicht getirewer als COQ angallensıs
ü14 den Urtext der Sacra Regula erhalten NMat;
„„Ju am 1pse Conscr1psit beatissimus Benediecetus manıbus 111897 *

Mon O1C. AUL 353 bda 354
Lindner E onast Metr. Salısb 302
enkers M.. Une Edition de la Regle Benedictine evue ene

1901, 8507 ff 5i Schlußworte der Admonitio ad 0ONach0O0s
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Anhang.,
Nebentexte der Regelhandschriit.

DIie erse des Simplicius Fol. 597.
Qui laene 1Ug0 xpi cCo submittere CUPIS regule sponte da entem

dulcis ut Caplas me Hic testamenti!ı veteris novique cuncta doctrina.
Hic ordo divinis Hicque castissıiıma vita Nocque Deatus Denedictus ercConstituit SACTUm volumen. Haec mandavitque SUls ervare alumnus Sim-
plicius XpI quod amulus quUE minıster magistrI latens propagavıt in

una amen MercIıs VTa que manet inaeternum.

8l Declaratio den Strafbestimmungen der ege
(Fol 539*/60)

aque SCS pater benedictus in hac regule qualitate ordines peniıtentiaeet IMO0dOSs instituit sed unde quibusdam Causis intimaviıt dicens S1QqUIs hoc
aut perpetraverit discipline regulare subiaceat ®  1DS1USs quippe discipline
eNSura in arbitrio abbatis ijudicanda permisi quia dum qualitatis
et DErSONAFUM innumerabilis est diversitas potueri el 1er1 in arDıitrıo0 ONeTOSa
prolixitas etenım ipse Per humilitatem Sps praecedentium patrum discei-
plinas auctorıtate recepit qulia ut fertur omn1um SCOrUum SPU plenus IU
1gitur de eadem emendationis disciplina quorundam verbis hIC instituta
subterinserta nectantur.

[11 Admonitio ad Monachos mit Authentik (Fol 60/60’).
Modicum tempus relictum est noDIs et arvVum intervallum DOSITUSest nobis ad perficiendum Que in hoc volumine conscripta sunt 18

elicta est hora undecima id est hora undecıma 11nIS scl1i eSsSSsSe intellegitur.
laborandum positı in vineam Xpi 1d est in aecclesiam cCertemus

et laboremus UT prim dinarium procuratore vinee recipere INCICAMUF.1d est dno nro iıh XDO perpetuam mercedem in Vitam aeternam 1a1n SECH-
lum dereliquimus in monasterium intro1Vimus. regulam SCI benedicti ad
Conservandam et ad conplendam sponte non iNVIt1 promisimus uJuam N1C
Dene Conscriptam et exemplatam habetis Der ipsam quamı 1pse Conscripsitbeatissimus Denedictus manıbus SUlS.

Studien Mittellunzen OSB (1940)



Schrittprovenienz und Biıbliotheksheimnat
des Codex lat Vındohb 272397

Von SUSO rechter OSB St ilen

en dem KTIOI ZCUSCNH TÜr die authentisct Fassung der
Regula Benedicti dem unschätzbaren Sangallensıs ! A)
nımm seit TASt ZWel Menschenaltern der eX lat Vindobo-
LEIMNSIS D3 (Jur C: 128) den Ehrenplatz ZUTTF echten ROR
ber die Herkunit dieser Handschriftft jedoch ist sich die
Frorschung I1HHHeTr noch HE klargeworden*, Mun Schmidt
hat SE ‚,auft Grund auft dem Deckel stehenden VON hm
Talsch gelesenen Notiz?2°‘ für ondsee 111 NSPruC
ach LUdwIg ItTaube kann S1C, yg WIC die Aufnahme des Capl-
tulare Bajuvarıcum Hbeweisen cheint und der Schriftcharakter
nıc ausschließt CC Dayrıschen Kloster geschrieben sein?**
Theodor 1e der CINSISC Uund gelehrte Bibliothekar
äder alatına Vindobonensıis, vermeinte Aus en jgnatur
{olgern dürifen daß der Codex ‚, dUuS Worms Oder VON den
Fratres Sanctae Crucis AdUus K6öln ** stamme Ich selbst laubte
die Handschriiti ‚„au{t ein Dayerisches Kloster jestliegen sollen,
wohin der 1eE1IN Regeltext über (ST Gallen--) Reichenau gelangt
war®“‘ ittlerweile hat sich LNeEeINE Vermutung ZUT Testen ber-
ZCEUSUNG eklärt, daß bei eX D zwischen SCHTIFEG

8!Beschri:eben den Tabulae Codicum INanu scr1ptorum vol
Vindobonae S68 bes aber Traube Textgeschichte der Regula

Benedict1i 11 unchen 1910 Hermann Die fIrüh-
mittelalterlichen Handschriften des Abendlandes in Die illuminıerten and-
schriften un Inkunabeln der Natıionalbibliothek Wiıen 1), Le1ipzig
1923 108 f

Iraube Schmidt KRegula sanctı Patris ene-
160 1UXta ant1quissımos cCodices recognita, Ratisbonae hat erstmals
ihren Wert rkannt A FHC eXn videtur CSSC auctoritate‘‘ (a

AIT1) Er datierte SIe aber Tälschliıcherweise erst 111S Jahrhundert
BA S53
S AAA

Versus Simplicii CasınensIis Abbatis Ihre eilung der ext-
geschichte der Regula Benedicti (Revue henedictine | 1938] 103) I9 oder
Desser Vorlage kam VO Bodensee nach Bayern‘“‘ (a 27
1esen Schluß olgerte ch damals lediglich auft Grund von nhaltlıchen Kri-
terıen Inzwischen verscha ich Mr VOI der Hs CINISEC Blätter in OTO-
kO Benedikt arınger die üte IIHNL CINISE weltere IO
bilder überlassen, WOIUr ihm A dieser Stelle herzlich gedankt Sse1I
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Drovenijenz und Bı  lotheksheimat scheıden ist
die Handschrift ist Begınn des Jahrhunderts In der oden-
seegegend geschrieben Uund wurde VON dort Isbald a ein Daye-
risches Kloster verbracht

Unser Vindobonensis ist ein sehr mäßiger, unansehnlicher
Pergamentcodex 1mM Umfang 25  19,5 Der Einband,
weißer Lederbezug über Buchenholzdeckeln, ist eine SHd-
eutsche, Vermuthc Dayerisch-Österreichische Arbeit des

Jahrhunderts. Auf heiden Deckeln, die mit Rahmen un
Diagonalkreuz AUus 1E ZWEe1] gestrichenen | ınien einfach verziert
Sind, werden füunft runde Metallbeschläge vermıBt uch dıe
beiden Schließben sind In Wegfall gekommen. Das Kapital iIst
mıit Spagat umstochen Der einteilige Rücken des 0deX, der
mit gelbem Papier überklebt ist, rag der ir Adus später
Zeit (16 Jahrhundert das ragmen einer mMit der
inhaltsangabe: „Regulae monachorum, Cahones conciliorum‘“®.
Als Vorsatzblätte ianden Bruchstücke einer liturgischen and-
chriit mit Neumen aus dem Jahrhunder Verwendung
(fol E ZzwWe]l Blätter Schluß, SOWIe die Spiegel der beiden
Decke]

Die Handschrift 1ımfaßt 102 Blätter miıt moderner Folien-
zählung und nthält

Fol ANSZSBEV Kegula Benedicti (Tol PAS vacat); fol 62vy— 63T Capıtulare
Baiuvaricum (Tol O2T vacat); fol SEAr Epitome CanoNum Concıliıorum
Niceni, Arelatensıis, Ancyranli, Antiocheni, Valentini, Carthaginensis et ure-
!lanensis (Incıp.: 39 pDopulus NOn elegat episcopum. Expil ‚„„axD eccle-
S12a abiıcilatur"‘); fol 47—80OT ‚„ Interrogatio Rusticı episcopi Narbonensis et
responsiones DaDe Leonis 18 Romae*‘* (Incip.: ‚‚De presbyteris vel di1aco-
HR © EXpI ‚,PCT penitentiam publıcam 11O171 oportet admitt1‘‘); fol 8&9r
„ z09T Xcerpta AatrıDus de sacrificiis et eleemosinis DTIO defuncetis et de
pDoenitentia (Incip.: ‚„ Testimonia Augustini ISXDE 9  u  iCIs nuptlis
nonestata‘‘); 1ol O27r— 102Vv Caroli Magni Admonitio Generalıs nnı 789 pos
praefationi pDartem primam editionis Boretianae |MGH I1, apl 1535ff. ]
sequuntur Ca 3 (—9I4;, 60—70, praefationis Dars altera, A 1—30, OmissIis 121-
tur J3—59, ad finem).

Zu eachten ISt, daß sich der kleine exX aus ZWEe]I Teılen
ZUusammensetztT, die sich eutlc voneinander bheben tol O2V
IN Regula Benedictl; ann tol O27 T02V Canones und Le-
FES Die Handschri nthält eıne oroße, reichverzierte
und siebzig kleine, einfache Inıtialen, die sich auffallenderweise
sämtlich in der Regulaabschrift vorfinden, mit ZzWel Ausnah-
inen fol. 62Yv nNnıtıale und fol. O2r nNnıLiale Mit
beginnt elne HeCHEC Quaternionenbezeichnung. Der e€X Des

also AaUuUSs Zzwel ursprünglich selbständigen
Handschriften mit eigener Lagenzählung; el el
aber sind, Wäas ausdrücklich Dbetont sel, VO emselben
Schreiber verfertigt. Verschiedene lassen sich nIiC
ieststellen
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e€X ist in einfacher firühkarolingischer Buchminuskel
211 2 2] Zeilen einspaltig geschrieben ; die Überschriften sind
jeweils in gefälliger roter Unzıale ausgeführt. Der SCHrTıifts
charakter ist eindeutig südwestdeutscher Prove-
nıenz Darüber annn beim eutigen an der paläographi-
schen Erkenntnismöglichkeit Sar kein Zweiıftel mehr estenen
Unschwer 1e€ sich eine el verwandter Schrifttypen
AUuUs der Bodenseegegen beiziehen und sich HFG Konfrontie-
IuNng mit bayerischen Handschritften effektvolli bheben ine
geWIisse Verwan  schaft uUuNseTeSs Cod mit der bekannten San-
galilenser Prophetenhandschrift (Stiftsbibliothek Nr 44), die m
Auftrag des 1SCHNOIS Johannes VON Konstanz S ME
jertigt wurde, der Abt VOIl RKeichenau und seit 760 zugleich
auch noch Abt VON ST Gallen Waäl, ist unverkennbar®. e1it
rößere Ähnlichkeit weist der Vindobonensis 4892 auTt“, die alte,
wertvolle Handschri mıt den Chronıken des SO< redegar.
Die Schri  n1eimat beider Codices, die ungefähr gleichaltrıg sind,
aber NIC dem gleichen Skriptorium entstammen mussen, ann
unmöglich weIlit auseinander liegen. Cod 4892 - 1st ebenfalls in
irühkarolingischer Minuskel geschrıeben un äBt den später

charakteristisch ausgeprägten RKeichenauer I1ypus schon klar
Tatsäc  1C befand sich dıie Handschri nachzutage treten

dem Besitzvermerk VON einer and des 11 Jahrhunderts auft
fol damals 1  P der Reichenau C,Etber ugie mal0ris‘‘). 1in
Cod offenkundig nahestehendes Gepräge zeıgt auch der San-
gallensis 2215 eine Isidor-Handschrift in niıederer, gedrängter
n ferner Cod 108 mit dem Psalmenkommentar des
Pseudohieronymus, die Seiten 26092 7) des COod: 242 £e1
ebenfalls in der St Galler tiftsbibliothek, SOWIie die ursprung-
iıch Konstanzer?!® eute in der Stutigarter Landesbibliothek
geborgenen Manuskripte \ Patres (Weingarten 50)
und VII Patres 41 (Weingarten 96), und nicht zZuletiz
die Codices Augilenses CHH: der Karlsruher

C Ein Faksimile bei Chroust A., Monumenta paiaeographica, Abt.,
Serle, München 1904, Lieferung AIV, afel

Tabulae codıcum ö1 ; Verzeichnis der 1mM großen aale der
Hoibibliothek Wien ausgestellten Schaustücke, Wıen 1893, 7, Schrank
c Nr O odern 3 B DIie Zimmernschen Handschriften der Hofbiblio-
thek ahrbuc der Kunsthistorischen ammlungen des Allerhöchsten Kai-
serhauses (1899) 1795, Nr. 64; Hermann A, A, 1006; MGH,

5 S Merow. 1, 11
Faksımile Dei Lindsay M., Palaeographia Latina, part VI, Ox-

fiord 1929, aie
Die Handschrift gehört 1mM übrigen einer viel späteren Zeit (Probe

davon Del effens, Lat Paläogr., aie 49a
Vgl Lötffler K Zur rage einer Konstanzer Schreibschule in karo-

lingischer Zeit; Del Lindsa M., A, 5 if par V, Oxford
Faksıimile von VII 41, fol als ate
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Bücherel, Ms der Zuricher Stadtbibliothek und in etwa
der ursprünglich ebenfalls Reichenauische Cod der
Landesbi  ı1othek in Fuldalı.

DIie Schrift mit ihren einfachen, mM allgemeinen mehr
Hbreiten als en und mehr runden als pıtzen ügen ist steil;
mitunter fast eicht ach in geneigt Las ifene, AQus
gebildete iindet noch häufig Verwendung, WenNnn auch schon
das Unzıal-a vorherrscht; mMıtuntier hat aber NUr mehr der
zweite Schafit die orm des C, geschlossenes immer Zeıilen-
und AIl Wortschluß, gelegentlich unziales d, angehängtes L
der Abkürzungsstrich ist bald waagrecht Dald leicht nach oben
geschwungen, Abkürzungen SIind elativ selten und dann die
gebräuchlichen in korrekter Verwendung. Die unge des
Wwird @238 Verbindung enutz und erscheint in der alten Ligatur
mit ‚A ÜE Die CcCNlieife amln ist oben und unien meist He
schlossen, der Querbalken am nıcht eingebogen. Die Ober-
jängen sind mäbig verdic  9 CTs GE ST sind Tast urchweg ligiert.
ine HEG unerhe  iche Anzahl weiterer Bindungen verrät
rormenverwandtschaft nit Reichenauer Vorbildern tE, r
L I 5 [S; FE S, C' C C CHE 11, N USW. Die Schäfte VON
in und Sind KUTrZ, verlaufen gerade oOder leicht nach in
eingeschlagen, eine Umbiegung oder ein SIrICc nach echts
ist HTIG wahrnehmbar, zeigt 1n oben einen leichten An-
strich, bısweilen auch unten rechts einen schwachen strich,

und stehen mMit kurzen, geraden chäatften aut der e:le
Besonders 1e der Schreiber die Verbindung on Minuskel-n
NIit gesturztem Majuskelformen fehlen fast Sahz

Wiıe ereits erwähnt, nthäht die Handschri eine große
und stebzig kleine Inıtialen Die Ornamente verraten insulare
Beeinflussung ; die remden emente sSind aber schon urch-
aus eigenständıg verarbeitet Der Regeltext hebt mit einem
umfänglichen, reich verzierten (s aTtie 1), das aus Zzwel
groben, halbmondiörmigen Sichelbogen gebi  © wird. Die Nı-
tiale ist In tieischwarzer Tinte gezeichnet, mıiıt schmalen reiten
umgrenz und nach insularer AT mit roten Punkten eingetaßt.
Durch schmale, mit kleinen Kreisen verzierte Querbänder wird
der in Halbbogen in drel, der echte in jer Felder aufge-
el die miıt verschlungenen Bändern un brezelförmigen
Schlingen insularer Form, tieischwarzen Iun -
Spart, in hellgrüner, mennigroter und gelber emalung efüllt

11 Lichtaruckbilder in MOGH, tict Antiquiss. ug LXAXAXAV);Merton A., DIie Buchmalerei in St Gallen VOIN neunten DIS eiften
Jahrhundert, Leipzig 1912, aie | (Zürich Ms 12), aie VI, Nr. (AugLXXV ]), aie XCI (Fuida, a. S); weitere Abbildungen beli reisen-
anz K Aus Bücherei un Schreibschüle der Reichenau, in : Die Kultur
der Abtei Reichenau, unchen 1925, a  an  E} 662 ff
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Ssind Im fIreien ohNliraum des erwächst VON untien das
Innere der nıtllale ‚CIHE ellgrün menn1grot und ge1b
bemalte dreilappıge Blattranke (S Hermann

109), die hocherhobenen ebenfalls mit Punkten
umrandeten Vogelkopf ihren SC findet Leider Ist das
Vergleichsmaterial Reichenauer Buchmalereli und nıtial-
ornamentik Tur das neunte Jahrhunder überaus dürftig und

gesichert*? daß WIT on welteren Folgerungen ab-
stehen uSSselmll glauben Sollte aber umgekehrt gelingen
dıe Herkunft uUuNseTeI Handschri Verlauf der Untersuchung
auft die Inselabtei Bodensee festzulegen WarTe damit C111
schätzenswertes uCcC 1Ur die ITunzel der Reichenauer Buch-
malereı

[Die zanireıchen kleinen Inıtıalen des Cod sind Weitaus
charakteristischer und aufschlußreicher (S aTte nNnıtlale
Sie sind mit der spitzen er inte gezeichnet die Schäfte
werden mit Blattranken und Zickzackbändern STUNCT roter
und gelber emalung geschmückt die Halbbogen sind viel-
fach Aaus Vogelköpfen und Fischleibern geformt SO 1ST
die nıllale auTt tol 14v mit Ireppenmustern Verzier der
Vertikalschaft geht oben Fischkopf über unien eın
Kelchblatt die beiden Horizontalbalken enden ebenfalls
Kelc  ättern Die nıtlale auft fol 55V Ist der Weise
gestaltet daß der 1ın Schrägbalken VOoN 1SC der
rechte VON oge gebl  e wird (s Hermann M.,
205 HO; Fıg {71) Gerade diese kleinen Inıtialen ZEISEN
HIC bloß Ähnlichkeit mit der bekannten St Galler Propheten-
handschrıft, S1C stehen vielmehr, Was schon Hermann
(a 109) bemerkt hat dem bereits erwähnten
Cod auch schriftkundlic verwandten Reichenauer Vın-
dob 482 nahe

Die „AIncipit“ und „eXplicıt“ sind gewöhnlicher Capıtalıs
quadrata teilweise m1t SrTunen oder menn1groten Füllungen
und seplabraun konturiert SOTSSaM ausgeführt

Es ISst ZWarTr NıCc ratsam außer dıe Provenienz
zweiten Handschri sStTe schon einwandtfrei Test und handle
sıch Del der fraglichen denselben Schreiber eX
auft Grund des paläographischen eIiundes allein mıt absoluter
Sicherheit auf bestimmten Ort festzulegen ; ohl aber
aut CeihNe bestimmte Gegend. Die Wissenschaf hat diesbezüg-
ıch schon manch große Überraschung und DI  ere Enttäu-
schung erlebht Wır uns deshalb De1l Cod Vorerst mit
der bescheidenen, aber durchaus bestimmten Behauptung De-

1e€ Boeckler Die Reichenauer Buchmalereli Die Kultur
el RKeichenau Halbband München 1925 057 f
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gnügen, daß diıe Handschrift AaUS dem beginnenden
ahrhundert stamm(t, daß S1e einwandtrei SHd-

westdeutschen ypus VETtfät und näherdings ın der
Bodenseegegen Verferttipt seın mu Es dürfte sich
De]l inr Konstanzer oder St Galler oder höchstwahrschein-
ich Reichenauer Schreibgut handeln

Glücklicherweise findet diese chriftkundliche Feststellung
uUurc Kriterijen inhaltlıcher Art hre vollständige Bestätigung
und darüber hinaus eine wıil  ommene Präzisierung.

Der erste Teıl der Handschri ol. 2v—01Y — sieben
Quaternionen, drel Einzelblätte und eın Doppelblatt) bietet
ach den Tabulae Codicum (44139) „Regula Benedicti C
annexIis solitis‘“. DIie extiorm der evE interessiert uns CH-
blicklich NnıCc sS1e gehört der reinen Fassung WwWon
aber die Anhängsel (fol 59v—617), die allerdings durchaus
ewohnt sind und sich SONS in dieser Art nırgendwo in egel-
handschriften wiederfinden. Wır mussen jer verschiedene
Stucke unterscheiden:

Die Soß erse des Simplicius.
ine Art Prolog einem monastischen Strafkodex.
Die eigentliche Subskription Zu Regeitext VOI
EKın er Profeßritus

Die Versus Simplıcı und der Prolog dem monastischen
Strafcodex erhärten melne Behauptung VON der Reichenauer
erkun des Vind6ob. 2232 die ubskrıiption sADE Regeltext
und der Profeßritus erweisen die Handschrı als Abkömmling
des Aachener Normalexemplares.

Zu Unmi  elbar den Regeltext anschließend, der
tfol 5T unten mıiıt ‚„„Deo protegente pervenies“ normal endet,
jolgen fol 5OVv die Versus Simplici. Im Urexemplar VoN Monte-
Cassıno dem tatsächlichen Oder vermeintlichen Autograph
und auch in dessen getreuer ople, dem Aachener Normaltext,
können S1e nıcht gestanden en und en auch tatsächlic
NıIC gestanden, weil sonst ersteres nıemals als Autograph ene-

angesehen werden können und anderntalls auch
letzterer die Verse enthalten mussen. Zudem eimnden
S1e sıch 1mM Wiener exX alscher Stelle In den übrıgen
Handschriften sind s1e der ege vorausgestellt, WIe das Del
metrischen Widmungen herkömmlich ist und in uUuNnserem Fall
on den Versen nhaltlıch unbedingt gefordert wıird e€2@]
und Verse muüussen AaUS verschiedenen Handschriften
kopiert se1ln. e€X D3 ann schon in seiner Vorlage diese
Kombination und Reihenfolge (Simpliciusverse mit
reinem Regeltext und diesem nachfolgend) angetroffen aben,
irgendwo aber sind einmal die Verse VON einem anderen Exem-
plar übernommen worden. Das Rinnsal ihrer besten hand-
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schriftlichen Überlieferung geht, WIe ch Testgestellt habe?!3,
über (St Gallen-) Reichenau. ine uber diesen Bereich 1in
QUus anderswohin weisende HMandschriftengruppe der Versus
Simplici konnte bislang mit Sicherhei HIC ermittelt werden.
Auffallend ist auft jeden Fall, daß die lTextiorm der wenigen
Verse in der Wiener Handschri mit dem Sangallensis 916
einige typische Lesarten gemeinsam hat Vers dulcis, Vers
NOCqUE, Vers mercis.

Man wende nicht ein, die Verse selen als Zeugnis TUr die
usbreitung der Regula durch Abt Simplicius in das Autograph
VON Montecassıno nachgefragen worden und seien VON dort
unmıiıttelbar auftf HNSeEeITICH Vindobonensis oder auf dessen Vor-
jage übergegangen. Diese Behauptung ScHlLe bereits eine VeIl-
teckte Petitio principii In SICH. Sie estunde ec WCINN
sich tatsächlic Dbeweıisen jeße, daß die Textform des eX
direkt VO Urexemplar in Montecass1ıno, N1C (0288| Aachener
Normaltext, abhängt ein vergebliches Bemühen, WIie sich
herausstellen wIrd. Und woher en dann die übrıgen lext-
ZeEUSEN die Verse bezogen 7 Lauter Regelhandschriften, die teıl-
WEeIse äalter Ssind als eX 2232 VOoNn denen nıcht eine die reine
Fassung der Regula bietet, die samt und sonders die Verse
OFrn der Spitze tragen ” Um eizten es nıcht selber
einem Zirkelschlu erliegen, Dreche ich hier ab

LU Fol 59v— 60r sSte eın eigenartiges uCcC das WIe
die Vorrede einem Pönitentiale, einem monastischen Fa
eX anmutet und detaillierte Ausführungsbestimmungen
den Strafkapiteln der Regula ankündigt. Der Jext lautet

39  aque Sanctus ater Benedictus in hac regulae qualitate ordines
peniıtentie ei MmModos institult Sed unde quibusdam Causıis intimavit dicens:
S] QquIl1s hoc aut perpeftraverıt discıpline regulare subiaceat. IpS1USs
quıppe discipline eMNSUTra in arbıtrıo0 abbatıis iudicanda permisit ; quia um
qualitatis et DerSsoNarum innumerabılis est diversitas, r el
Tier1 In arDIitrı0 ONerosa prolixitas. enım 1pse Der humilitatem SpIr1tus
praecedentium patrum disciplinas auctorıtate ecepIilt, quia ut fertur,
NiuUum sanctorum spiritu plenus fult Igitur de eadem emendationis QisCI-
plina quorundam verbis hic instituta subter inserta nectantur.‘‘

Schade, daß einzelne Paragraphen dieses Pönitentiale NiCc
überliefert Sind. Immerhin ann schon aus der nichtssagenden
Vorrede allerhan geschlossen werden: SIe weıist zunächst HITG
nach Montecassiıno, Ssondern cher nach dem Norden; sodann
scheint S1e ursprünglich nıcht ZUCHN reinen JText des eX

gehören, sondern SIE dürfte AUus einer anderen Handschri
übernommen sein.

ur Erläuterung dieser Annahmen ZzWEel kurze Erklärungen!
Paulus diaconus Er 799), dessen Regelkommentar auft italische

1e€ den in Anm zıtierten Artikel
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erhältnisse zugeschnıtten, ja in Montecassino se verfaßt
SE enn außer den entsprechenden Strafkapıteln der Kegula
kein eigenes monastisches Pönitentiale; ingegen ist m Norden
ein ‚„ EXcerptus diversarum mmodus Poenitentiarum Benedicto
Abhbhate distinctus de Regula Benedicti bba verbreitet
ZeEWESCIH, verfabt VON dem Reforma enedi VOnNn Aniane
(T 521) ach der Vorrede schließen, ist monastischer
Strafkodex nicht identisch nit diesem Pönitentiale Benedikts
(028) Anıane; ecI könnte eın Vorläuier davon se1In. Jedenfalls
waren solche Pra  iken 388| Norden geläufg. Man WIrd in uNse-
1E Strafkodex eine Nachwirkung der Kolumbanregel miıt ihren
Za  reichen Bußbestimmungen erblicken durien Unser lext

In hac regulae qualitateDegınnt mMit dem 5 AEZ. aque
iJaraus geht och ohl hervor, d31.) dieser Strafkodex hedem
un mı  elbar aul einen kegeltext Tolgte (ohne die dazwischen-
ge Versus Simplici). Also auch dieses ucC scheıint,
ebenso WIe die Verse de Simplicius, ursprünglich aus einer
deren Vorlage geflossen Z sein als der Regeltext VON B; Was
durch die nachher unter ummer ZUuU besprechende ubskrip-
LiOn Volilends bestätigt wird, die i1Nan geradezu als „„‚Authentik“‘
Zu reinen Jext des eX bezeichnen kann.

Schon Ludwig Traube hat bezüglich dieser Zwischentexte
(Versus Simplich und Prolog dem Strafkodex längst den
age auft den KOopDI getroffen, er urteilt E
NIC schwer, S1e als unzugehörig auszuscheiden“‘; s1ie SIind NC
aus der Vorlage mitabgeschrieben, sondern Aus einem anderen
LXemplar eingelegt worden 16*°.

Überraschenderweise finden sich HUH dilese Zwischentexte
In dem bekannten Sangallensis 916 5); eın weiterer klarer
DeWEeIis Tür die Herkunit UNSeEeIES Vindob 2222 bietet die
interpolierte TextfIorm, die authentische Rezension der
wegula. les st1immt hat demnach TUr den egel-
text eine andere Vorlage qals Tüur Cie Zwischentexte, el TUr
sich allein schon celtenen HE stehen in S: VON dem
monastischen Strafl (St Gallen eine Irenstiftung !) bietet

ebenfalls HU  f den Prolog Zwischenglieder VON können

Memorie storiche Forogiuliesı! (1929) IES dazu meine rgän-
ZUNSCN in dieser Zeitschrift (1937)

15 Ediert Del errgot M., e{ius disciplina monastica, Parıs 1:F23:;
und Albers Consuetudines Monasticae, Montecassıno 1907,

145 {f.;
2721 SS5.

älteste handschriftlıche Überlieferung urc den Sangall. S14,
Textgeschichte

17 Die Vorrede dem monastischen Straikodex indet sich Sonst
INn. LIUT noch in einer jüngeren Bamberger andscArı: 1 SdEC
AXIT; über die Textzeugen der Versus SimplichH vgl dıe in AÄAnm. zıtierte
Untersuchung.
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fehlen hat die exie folgender Reihenfolge Versus Sim-
plici Regula Benedict! Vorrede ZUu Strafikodex letzteres
HE WIC erwartie unmıttelbar nach dem Regeltext! Cod
oder dessen Vorlage, oplerte also zunächst c1iNe exXtiorm
der Regula danach hat der Schreiber unmı  eiDar Ende
SCINECS Regeltextes aus dem interpolierten xemplar die Versus
Simpliciu angefugt die dort vorangesteilt Infolgedessen
kam die Vorrede ZU Strafkodex Aaus unier den Nachträgen
erst zweıte, und die orm Authentik ZU TEINCH
SE Ca VOonNn gehaltene ubskription erst dritte Stelle
stehen

1st amı die rage nach der Schriftheimat des ohne-
hin sudwestdeutschen eX einwandtfrei gelöst zumal WE
Ian noch eirac zie daß der Sangall U1l4d Reichenau
schon Vorläufer hatte1s da den interpolierten Sangall 016
bereits der authentische Prologschlu allerdings mit wusten
Verstüummelungen eingefragen War der wiederum RC

1STrechnet mM1t Cod D, typische Varıanten aufweist!?
er als Der Sangaill 016 ISt S00 enistanden Aus dem
Lau  estand der althochdeutschen Interlinearversıon hat IHNan
vielleich m1t etwas selbstsicherer Genauigkeit auft die a  re
S00—804 gescChlossen der lateinische Text ann Urz vorher
geschrieben SeCIN Ist aber die Handschri WIFrKIIC St Gallen
verfertigt ? „„Das Gepräge der Schrift 1St 1111 wesentlichen
übereinstimmend mıt 014 daß iHNan ohne welteres die gleiche
Schreibschule denken könnte und die Unterschiede NUr der

1el-Verschiedenheit der an begründet sehen möchte 20*°
fach ISst CS allerdings Fast unmöglıch RKeichenauer und St Galler
Schreibgut des irühen Mittelalter: sauber auseinanderzuhalten
und reinlich trennen 21 Gleichwohl IST die Reichen-

I5 1e. unten 91
Allein etzten Satz des rologes $ bieten OCIrINAa

doctrınam A, ebenso n
LOÖIfler Palaeographia Latina, part ed Lindsay W

Oxfiford 1929
el Abteien en einander star. Defruchtet Cc1imn beständiges

gegenseltiges en und Nehmen, wobel RKeichenau mehr die spendende,
St Gallen DIS era auf Hermannus Contractus lange die empfangende War
Im altesten St Galler Bibliothekskatalog (ed ehnmann elalter-
1C Bibliothekskataloge München 1918 if AdUus der Zeıt GrIi-
ma —8 1ST eiINe Hs der zecN1e. Homilien Gregors Gr Verzeich-
net mit dem Randvermerk 3}  ©  ı1tae sunt ad Augiam et patrate SUNt
OVe Y VON RKeichenau War also 1inNe Hs nach St Gallen ZU opleren
geliıehen dort OIfenDar lange enalten S Katalog registrier chließ-
ich aber wieder zurückgegeben worden Im Sangallensis 331 ste
VON Notker alDulus die OLI1Z daß AT adolescentulus quodam
ant1quı1ssımo Augiensium TO Rätsel gelesen habe Das eruhmte Rei-
chenauer xemplar des Edictus Kotharı offenbart denselben Sachverhalt
Be1ı dem Euntall der unnen die schwäbisch alemannischen an(
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AF Provenienz des Sangall O14 Uurc Traubes glänzende Be-
weisführung nach WIC VOT sichergestellt?? und die eutsche VOr-
S10 alemannıscher erKun Sangallensis 016 1St nach dem
Kompetenten Urteıil ersten Autorität „„WESCH ihrer mehr-
fachen lexikalischen Übereinstimmung mit em (Glossar
eilNie el chen du rbeit‘‘23 Wiıe sıich ZEISCN wırd, gelangte
eX Irühzeitig nach Bayern Beziehungen der Reichenau

altbayerischen Ostern 1St geschic  iche atsache; fur
St Gallen lassen sich solche NnıcC nachweisen

Halten WIT 1er inne! Krıterien äußberer und NnnNerer Art
lassen über die erKun des Vindobonensis DF keinen Zweifel
mehr estenen DIie Handschri IST für das Bodensee-

Der e Xgebiet sehr charakteristischen inuske gefertigt
stammt AdUus der Reichenau St Galler erKun 1Si
vorerst N1ıC SallzZ ausgeschlossen

HTE die originellien Thesen iMeines Weltenburger Mit-
bruders Benedikt Parınger ist die Provenienzbestim-
INUNS uUunNnseTfes Vindobonensis rage nach CIiHet {EeXI-
geschichtlichen ellung und textkritischen Wertung geworden
Ist die Handschri WiIie bisher allgemeın aNgCHOMMEN Nu  —_
doch keine (}  1€ des Aaächener Normaltextes Ist SIC wirk-
1C  h ein iıre  er Abkömmling des Urexemplars VON 0ontie-
Cassıno * FEine phılologisch--kritische Überprüfung der rage

and der esarten VON eX ist erschwert,
Welin Nnıc geradezu iast unmöglich da el Vergleichspart-
Ner sowohl das Autograph des eılıgen eneäd1l als auch das
Aachener Normstück längst untergegangen sind Uurc uck-
schlüsse ber den Sangall O14 lıehben sich lediglich anr-
scheinlichkeıte ermitteln Ich verzichte deshalb diesem
Fall auf die zweifelhafte Methode Zu Su  ılen Text-

schaffiften die St Galler Önche weniıgstens teilweise hre wertvolle Biblio-
thek auf das ichere Eiland 1111 odensee Als dıe Gefahr vorbei WAär, wurde
1eselDe Anzahl Codices wieder zurückgeholt, 29  ur versehentlich
NIC. urchweg dieselben Exemplare‘‘ (Lehmann DIie Kultur der
Abtei Reichenau an München 1925 649) Der Umstand daß
eute iNne Handschrı1 111 St Gallen ieg IST noch ange keıin eleg, daß

wurde
S1C schon achten Jahrhundert dort war oder Dar auch dort gefertigt

Textgeschichte, besonders 64 f Theoretisc nıc. unbedingt dus$s-
geschlossen 1st die Möglichkeit daß der Sangall 14 1Ne Abschriit
eX darstellt den Grimald und für Reginbert geschrieben en

inan allerdings St Gallen diplomatisc getreue, mit en Quis-
quilıen versehene opie des für die Keichenau verfertigten eX hergeste
en ird cheınt IMIır doch sehr fraglich SCIMN

teimeyer Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler,
Berlin 1916 287 Rb ist eines der berühmten lateinisch alemannischen
Glossare der Reichenau, überliefert urec den Aug [ ediert Pa

3  jutiska, enkmäler deutscher Sprache und Literatur Aus en Hand-
Schrıften, (1829) 490/533.
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kritiık, die 1a doch 3U[ den eingearbeiteten Fachmann üuber-
ZeEUHEN könnte, da die noch nıcC ausgewertetien restlichen
‚„‚Annexa‘ (Nr U, eine wohl TUr jedermagn uUberzeugende
Sprache sprechen.

Zu Fol 81020 schließt sich eine ziemlich umfängliche Sub-
SKriıption S1e autet

‚„‚Modicum tempus reiictum est nobıs ei Darvum intervallum Dosiıtumest NODIS ad perficiendum, Quac«c iın NOC volumine conscripta Sunt. 18
elicta est hora undecima, id est hora undecima finis secul1ı esSsSE intelligitur.laborandum positi in vineam Christi, ıd est ın aecclesiam ; certfe-
INUS et laboremus, ut Drımi denarıuıım procuratore vinee recıpere
amluUur, 1d est Domino nNOostro Jesu Christo perpetuam mercedem In vitam
Iinam Jam saeculum dereliqguimus, in monasterium introibimus, ALam Sanctı Benedicti ad conservandam et ad complendam sponte LO inviti
Dpromisimus.““

Dieser Text en in einem Satz, den ch mit fastl gleich-lautenden Ausdrücken des Paulus Diaconus In der Historia
Langobardorum, C: die Übergabe des Regelautographs HLG
aps Zacharıas das Erzkloster berichtet, vergleichen
Paulus 1aCONUS, Hist Lang, nde der Subskription in cod
„Petronacıi Zacharias plura adıutoria
contulit

‚„YUuUamı (SC regulam N1C Dene COM-
insuper et regulam scrıptam et exemplatam habetis Der

U u amı Deatus er Benedictus ipsam In 1pse CONSCr1IpsitSULS sanctis anıbus CONSCFKIP- Deatiıssimus benedictus Maa
sıt, paterna pietate ConcessIit. DUS CHIS.

alls die Subskription N1IC dUus einem anderen egel-exemplar kopiert ISt, Was anzunehmen en Grund vorlegtdie Textform der Regula in eX bestätigt geradezu die
Aussagen der Subskription ist amı eın unmi:ttelbarer
Zusammenhang des Vindobonensis mit dem Autograph des
neiligen enedi egeben. ‚„„Die Wiıener Hs gehört ın den Be-
ginn des neunten Jahrhunderts und nach Deutschland 24** Jenceits der pen War damals die Historia Langobardorum des
Paulus DIaCconus sicherlich noch nıcht allgemein verbreitet
fTem ganzen Ortliau nach ann die mitgeteilte ubskriptionauft den ersten K NUr in Montecassino geschrieben seIn, und
Paulus DIiaconus selbst INAaQ S1e verfaßht en Ist also der
megeltext Vindobonensis doch unabhängig om ache-
FEr Normalexemplar ? Die Versuchung einer bejahendenAÄAntwort ist ZweiftTellos 9r0ß. (COG würde dadurch ungeheuerer Fr die Textkritik der Regula gewinnen. Wır hätten
neben dem Aachener Überlieferungszweig einen selbständigenen Jextzeugen VON unschätzbarem Wert erhalten ber
leıder ist dieser u nicht stringent, die Prämissen tragennicht weit.

TITraube a, O.,
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Paulus Diaconus hat die Hiıstoria Langobardorum nach SC1-
NeTr uc aus dem Frankenreich (im re 780) onte-
CasSssınO ve  a Es 1st also ein Dıing der Unmöglichkeit daß
1e] iruher Z Sar schon anläßlıch der Besiedelung des Klo-
sSters Mondsee?s® uUurc Monche AUSs Montecassıno ınier Führung
des es Opportunus 8—7 geschichtlich StTe diese
Tradıtion keineswegs Sahnz sicher fest ‚ ger Regeltext des
eX nach Bayern gelangte. Überdies Warfl, WIC ich gezeigt
habe” während des Sanzenhn Jahrhundertfs auf Montecassıno
selbst die interpolierfte kKezension der Regula eDrauc
Schwerlic wird INan da Tur etwalge Kopilen nach auswärts
das Autograph des eiıligen enedi benüutzt en das Nan
als 0S  are eliquie hochverehrte Ich alte füur uNanSC-
bracht die TILISC philologischen Interessen, denen WITr MoO-
dernen mehr oder WENISCI verschrieben sSind auft dıie Mönche
des Jahrhunderts übertragen und auf dieses aprioristische
OSTU1la Argumente runden.

7806 begann Paulus Diaconus Langobardengeschichte.
787 er sich arl der ro anläßlich SeINeTr italıenischen
Heertahrt Del Abt heodemar VOlN Montecassıno(eine

ople des Autographs Der unsch des hohen Auftraggebers
wurde Isbald riullt , Juxta praeceptionem vestram VODIS
Regulam eatl Datrıs de 1DSO codice YJUCIN 1le SU1S aNCcTiS
manıbus exaravıt transscrıipfam direximus C‘ Paulus Diaconus
War der Herstellung des Aachener Normalexemplares
ultrage SeiNes kaiserlichen (jonners ohl persönlich beteiligt.
Auf unsch des es heodemar chrieb 8 den Begleitbrief,
mit dem die sorgfältige opıe dem Kaiser überreicht wurde?sS.
0oMmM1 muß bıllıgerweise wenigstens dıe Moögliıchkeit
gestanden werden daß Paulus der Verfifasser H4BSeFer
Subskription ist Im Sangall. 914, der mit peinlichster
Genauigkei getätigten Abschrift des Aachener Normstückes,
suchen WITL ach ihr vergeblich! Dieser Umstand ist jedoch
belanglos, da die Handschrift verstummelt SC  1e ın am
Ende des 1 apıtels infolge Blattausfalls dıe Regula unvoll-
standıg miıt „„commemorabıis doctrı C‘ T1C Daß diese

leicht eben Vındob DL bewelsen.
Subskription dort tatsäc  1C gestanden hat, das könnte viel-

Versuchen WIT NunNn uns weiter vorsichtig voranzutasten!
Wiederum setize IC tlıche kurze exte einander augenfällig

ist Langob 126 Hic autem hOC est Cassıni DeErVEeENIENS ,
140 unc assınum castrum Detilt; Ego autem Gallıa Belgica 111

tumulum Cu ucC oratıonis gratia adventassem.
0CO Qu1ı Totonis V1 dieitur constitutus; 11 (SC. Fortunati)

26 D} S  erger M., Lexikon für Theoiogie un irche 270Of
07 1e 1ese Zeitschri (1937)
7 $ Traube Textgeschichte S
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gegenüber: iDen schon 7zitierten SAFFz AUus dem TIie des Pauylus
DIaCcConus arl den Großben, das Schlußstuüc der ubskription
O Cod und C146 Stelle AUSs dem Schreiben der hbeiden Reichen-

fr1ima und ihren Lehrer Reginbert den Kı
SCH Bibliothekar der Inselabtei Man vergleiche

un GrimaldPaulus 1AOC Kaiser Subskription Cod
arl

„ Keee Vo  1S regulam
Reginbert

1iusdem eatı Patrıs
Aa Vo  1S regulam

1ICT1
Kegulam sanctı ene-

NIC bene Oll- ea Benedict1
UUa He SU1S AMFCLIS scr1 et xempla- direximus 1DSO
manıbus eXAaravı tam habetis Der IM exemplatum est —

transsecrıptam d1i 1LCAI1>- Quam 1IDSC CONSCKIPSIT dice Qquem beatus EF
11  N Heatissımus Benedictus SaCcrTISs anıbus

manıbus SUIS Uravıt

Daß 11mMa und VON dem T1e des Paulus [D’1iaConus
abhängig sind, ST offensichtlich un verständlich; darüber ist
eın Wort verheren. ber ich gehe weiter und ehaupfte
i)er Tr1ie der RKeichenauer ST VO der Subskription,
WIC SIC Cod Dietet Deeinilubt (exemplatum !), die selbst
nıc Aaus dem T1e des Paulus‚CIHNC verkurzte Mitteilung

arl darstehlt WIEC 1Lraube (a 73) behauptet sondern
nach dem AaUuUs der Langobardengeschichte mitgeteilten Satz Z
taltet ist

Wird der Sangall. 14 ursprünglich HIC irgendeine Be-

schreiben des
glaubigungsnotiz allı n enthalten haben ? Das Begleit-

Paulus DE CON1ES Kalser arl
omm als „Authentik“ FA den Fe1HCH Regeltext
a Frage.l aiur 1S1 CS 1e]1 weitschweifig ® Es ISE
ja Wirkliıchkei eih umfangreiches Antwortschreiben auft
vielerle1 niragen über Gepflogenheiten der klösterlichen 1S71=
plın als die ede über Hymnen Deiım 1Z1U mM die Lektionen
während der Sommerszeit, das Gewicht des Brotes, die ahl
der Gerichte, das Maß des Weines, die Strenge der Fasten, die
orm des Mönchskleides und anderes mehr. Im Sangall 014
O01g ZWarTr AUit die Regulaabschrift S HOLE der Paulusbriefi,
aber VON anderer and mit kleinerer chrift und auf duüunnerem
Pergament (S 173—180) IDie (L bildete ursprünglich
selbständigen eX en eute miIit eiIiNeM JTernio, dessen
eiztes verlorengegangen 1st9%0 Irgendeinen Vermerk
AIn CAIuSsSe wird die 0S  are Handschri besessen aben,
ıund CS ist HE ausgeschlossen, daß auft dem abgerissenen
uHNSsSeiIe ubskription gestanden hat

Grimald und VO iınhrem Abt Heito
— das Reichsmusterkloster Benedikts VON Aniane

29 MG  B 510 TT Albers Consuetudines Monasticae
50—64 m1t ommentar

Iiraube 49 f
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nach nda ntsan worden sich der Quelle VOTr
der drohenden Ankunft der kaliserlichen Inspektoren über alle
Fragen der losterreform erkundigen N1IC VO
Aachener ormalstück der Regula C446 Abschrift

nehmen eiztere WarTr ein TIeINn privater persönlıcher
unsch des Reichenauer Bıbliothekars RKeginbert
Schuüler Der rıe der beiden ihren SCEINCINSAMEN Lehrer
äßt aruber keinen Zweiıfel (Traube 90) Dar.
Aus OIlgT, daß D3  — Ar He1i1tos der authentische egel-
texti a 11i der Reichenau Schon bekannt Wa dem DE
ehrten Schulmann Reginbert cheıint aber N1IC SallZ ent-
sprochen en Wenn 1U Grimald und ihrem
rıe WOrtilichen Anklang uUunNsere Subscription Q11f=
WEISCH, konnten S1C VON ihrer heimatlıchen egel-
exemplare beeinflußt SCIMN

Daraus dürite sıich ergeben Die Abhängigkeit ag
ma und LTAattOos VO der Subscription des (:O:6

ihrem rıe Regiıinbert Weist 0716 nach ontie-
CasSsSınoO oOm1sondern ach Aachen ist füur uNnsern
Vındobonensis Urc Paulus DIiaconus dıe Aachener Abkunft
geretite und zugleic He den rıe Keginbert die Re1l-
chenauer Provenienz weıterhıin Dekräftigt

Daß ich miıich aut dem echten Weg befinde Z I1T eihn
etzter Vergleich unNnserTrer Subscription mi1t bBestimmung
AUS dem S0Os Duplex Legationis Edictum??

AÄAus der Subscription Duplex legationıs Edictum, Cap 11
sSaeculum derel1iquimus AD novıter venıiıent:iDus ad CONVEeI-

inonaster1ium introibimus Regulam S1016 IM ut secunNdum regulam DTO-
sanctı Benedicti ad conservandam et Dentur, et nO  —$ antea SuSCIplantur
ad complendam sponte non invıtı NIS1I SICH regula 1 et nullus
TOMISIMUS cogatur NVILUS promittere Et

de oDoedientıia et de sStabılıtate DCI-
anendi Ssicut regula 'e4

Im Sommer 187 hatte sich arl der fro Abt TITheo-
demar VOnNn Montecassıno ewandt mit vielen Fragen über dıe
klösterliche Diszıplın und m1 der CTE etreue egel-
Kople (Traube 31 on 789 veroffentlichte
dann der Kailser das SS Duplex l[egattonts Edictum das

kurzen apıteln verschiedene monastıische Angelegenheıten
ege Kapıtel ordnet dıie Neuaufnahmen Die Novızen

31 I'm altesten kKeichenauer Bücherverzeichnıis VOnN 521/22 sind bereits
fünf Regelexemplare verzeichnet 1Lehmann Mittelalterliche Biblio-
thekskataloge 251 ferner ebda 260 256 vgl Cod Aug
UXXVIII SaeC bei Holder Die Reichenauer Handschriften

32 MGH LLIT Capit. Reg Franc. Ailbers, Da e O.,
3 7, B Kap 138 vestimentis monachorum, ubı superfluum est,

abscidatur et ubl minus,' augeatur. 4 Die Mönchskleidung ist ntworts-
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sollen gemä der ege epruift und NnicC eher aufgenommen
werden, als WwIe die ege vorschrei Keiner soll SCeZWUNSCH
werden, seinen ıllen Profeß machen. Mit den Ge-
Iübden des (Gehorsams und der Stabilität soll gehalten
werden, WwIe die ege vorschreibt

DDer JText gibt unNns mehr,- als WIT augen  icklich brauchen.
etz schon wollen WIr festhalten Die Neuaufnahme soll streng
ach den Vorschriften der ege erfolgen. DIie robe-
zeit soll N1iC abgekürzt werden. Profeß muß 1n freier Ent-
scheidung abgelegt werden, als Gelübde werden NUur abı-

und Gehorsam genannt! Wenn lNUu a33 der Große
die Freiwilligkeit der Profeß besonders Dbetont er

auch en run dazu * und WIr 1in der Subhb-
skription einer Handschrifit des reinen Regeltextes,
der damals eben VO Aachen AaUs seinen Weg durch
das Frankenreich anftrat,; enselben Gedanken VWEOLS
ich wiederfinden, 1st amı neuerdings
Vindobonensıis A1Ss eın typischer ertreter der aro-
lingischen Klosterreiform erwiesen. Die Subskription In
Cod nthält eine Admonitio des kaıiserlichen Keformers
die Monche Sie ann 1Ur aus dem Kreise arl den Großen
stammen®?.

Zu ollends auft die lıchte Oöhe klarer Erkenntnis
uns der Profeßritus, mit dem der erste Teilkodex der and-
ScChrı1 en Dieser 1LUS liegt- ın mehreren usgaben uUurc
arquar ETIFSOTttS Edmund Schmi1dt® und Bruno
rıe aul Warnefirieds den Kaiser Gegenstand ausführlicher Darlegungen;
arl der TO also über 1ese inge in Montecassıno angeiragt.

StOosiek K., Das Verhältnis arls des Großen ZUrTr Klosterordnung
1711: besonderer RKRücksicht auUTt die regula Benedicti, Greifswald 1909,
S kam e VOT, daß eute inres Vermögens willen ZU initrı in
ein Kloster SCZWUNSCH wurden.“‘ Vgl noch Conc. Moguntinense 813 (9 un1),
Call. SE clericis VeTrTO hOcC statuimus, ut hi, qui actenus inventi sunt,
S1Ve ın can S1Ve in monach10 ordine, tonsoratiı ın La N
S1 lıber1ı sunt, ita ut permaneant et einceps cavendum, ut nullus ondatur,
181 legitima aetate et spontanea voluntate vel Cu  z 1centıia domini S111“‘*
(MGH Oncılıa evV1i Arol. 267

35 In etiwa schon der firühen Zitierung der 1SLOr 1G Langobardo-
VUIE, die Paulus  1ACONUS sicherlich sofort nach ihrer Fertigstellung seinem
kaiserlichen Gönner, für den bekanntlic den Festus exzerpierte und die
Ars Donatı erklärte, überreicht hat im 9. Jahrhundert noch kam s1e dann nach
Reichenau, der älteste eleg für hre Existenz in eutschland; IM anıtf1us
M.; Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters, B  9 München
1911; 270 Der Sangall. 635, SaCcC. VIN/IX, der älteste Textzeuge, ist in
ordıtalıen geschrieben un kam nach St Gallen erst in der zweiten älfte
des Jahrhunderts (s ed aIltz, Kln erm in USUu scholarum, Han-
nOoverae 157/5, 33).

eLIuUs disciplina monastica, Parıs 1720, 500
37 Diese eitschr. anhrg., (1881), HS seine Annahme,Herrgott habe diesen Ritus nicht aufgenommen, ist Irmg.
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Albers 358 VOT Die WCNISEN atze die Schmidt dem Text VOTI-
ausschickte, sind iırreführend und unhaltbar „„Der eX
stammt AdUus dem Kloster Mondsee (eigentlich Mansee), dessen
erster Abt Opportunus (um 748) AUus Montecassino kam. Dieser
Umstand dürfte diesem us besonderen Wert verleihen.
Überdies ist er infach und Schlıe sich CHS Kap
der ege d daß der Gedanke naheliegt, dies SEeIl die erstie
und ursprüngliche orm nach welcher uNnsereN en die
Gelübde abgelegt worden selien“‘ (a 173)

Davon ann keine ede SCIN Auf Einzelheiten brauche
ch N1ıC einzugehen da die Ansıicht mı1 UHFe die her-
vorragende auft Dreiter Grundlage beruhende Studie VON Ide-
Ions Herwegen über die ‚„„Geschichte der benediktinischen
Profeßformel‘‘ Jängst ‚„als unhaltbar erwiesen 3“ 1ST aut die
ich nachdrücklichst VeI wWeIiseN möchte Lediglich CINISE e1-
gänzende Bemerkungen möchte ich VON dem CHNE gespannten
Problemkreis dieser Untersuchung Aaus anfugen

In dem wiederholt erwähnten Antwortschreiben Paul
Warnefrieds Kalser arl VO a  re 787 heißt es Schluß
Textum qUOQUE PTOIMNSSIONIS, YJUO ordıine soleban anteriores
monach! regulam HCan hoc 0CO promıittere, C CEP infra
hanc epistolam DrevIı pagınola exaratum direximus vobis40*‘
Diese „älteste‘“ Formel VON Montecassıno 1 hat mit des
eX gal nıchts SCINCINSAM Sie cheint auch Nnıc das
eifallen des Kalsers gefunden ZU aben, denn dem Duplex
legationis Edicetum om a  re 789 verlangt ar der roße,
daß Profeß abgelegt werde ST1CU regula abet““, erwähnt
aber 1Ur ZWEI Gelübde oboedientia und STa bDbihtas Und
gerade dıiıesen Sachverhalt bietet verblüffenderweise Gr
Profeßritus uNnNseTres Vindob D3

‚„Fratres quando promittunt oboedientiam, discedunt ante altare et
interrogat eOSs a  as, S 1 NONMN habeant alıquam obligationem aeculo ut S1
bona voluntate oboedientiam peti

Deinde 11 ante altare eg1 ad cCOS capıtulum regulae de StO 0CO
our q inem capıtulIı Inprimis Suscipiendus autem

on  on SUOTUMmM et obedientiam Deo et
Oratorı10 omn1ıbus promiıttat de stabilitate SUu ei

anctıs C1US, ut aliquando alıter ecerıt Deo damnan-
35 Consuetudines Monasticae 1841

In Beiträge ZUT Geschichte des en Mönchtums und des Benedik-
tinerordens, Heit Münster 1912 Anm

S1ie lautet In nomine Dominti 1T0OM1 CO Ile INONAa-
Ster10 eat1l martyris SIVE confess  15 illius secundum instituta eat!
Benedicti Deo et sanctiıs angelis CIUS, praesente etiam abbate nNnOsStro
1110, omnibus diebus meis in NOcC monasterio0 amodo et einceps DCE®

et IN oboedientia, quodcumque mih! praeceptum Tfuerit, 0Oboe-
diturum. Eg0 lie 1S hanc DTrOMISSIONEN iNe factam INanu PTODPTIA

eSTIDUS SCI1PDSI et roboravi (Albers, A d. 0 65)
ber die Formel des Paulus Diaconus s. Herwegen, 8 3O0f-.

udien ungen OSB (1940)
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aum SC1a Qqu en rrıdet Regula cap. 38). Et iNOX nNOVvIit1Us frater
proiciens in terram 11 DE de Stabılitate M e et ODe-
dientiıa COram Deo et anctıis 1us*° **

FS 162 MIr jern, in diesen Texf ineine eigenen Anschauungen
hineinzuinterpretieren, sondern ich Derufe mich mit Vorteil aUuTt
die wohlabgewogenen Urteile (938| eTONs Herwegen, dıe 19888  $
in Farben Z euchten beginnen. Er ha schon gesehen,
daß AAn dem iraglichen 1tEUS eın ängstlicher nschluß
dLe Benediktinerregel]l hervortrı:tt In jer Abschni  en
ies der Aht den aut den Profeßakt bezüglichen Teil des Ka-
Diteis \MOT; uınd A jedem bschnit der Novize mit
peinlicher Genauigkeit das (jelesene aus Und doch wiederholt
4: der wichtigstien Stelle nicht den verlesenen RegecHEXT,
Ondern die alte Formel‘*. Das „„Zeigt euthc d daß WIr mit
diesem. Prefeßritus iM einer Übergangszeıt TUr Regeltext und
Regelpraxis etehen 43r

In der Beschreibung des 1LUSs 1 das dreifache Gelübde
genannt: Stabilitas, CON Versio OIUNN, oboedientla, WIie in der
egE vorgesehen. Proieß abgelegt WITrd dann aber doch nach
einer zweigliedrigen Formel; SdanzZz IEACH den bBbestimmungen
arls des Großen 1 M DUÜPEeX [egattonts SEA TEE
Dürfen W  r UNSs da och wundern, WIr in Cod hinter dem
Regeltext gerade einen olchen Profebritus antfreiien * FKın
OAZ712Tr eleg afür, daß die Häandschn ihren Kegeltext über
Aachen bezogen Hat

nd HU ich, die Subskription in nochmals Alit=
merksam TE } lesen. Ohne jefere Kinsicht in die inneren A
sammenhänge 1A% SiE schen Winterfeld intutıv richtig
gedeutet: ‚„„Wenn sich 3808 eine einfache O1LZ andelte,
hätte näher gelegen, die orte Theodemars Paulusbriet)
iınTach herüberzunehmen, ohne die rm umzugießen, Ich
gylaube, WITr haben C hier mMit dem ragmen eines Briefes
tun, worin der Schreibende, wahrscheinhlich ZEE der FO elbst,
dem Convent eines uiınbekannten Osters auft seine eine
Abschrift des Normalexemplars schenkte44 **

Dieses Kloster 1St nach meiner Überzeugung die Inselabtel
1mM Bodensee unter Abt SS Die Reichenater
Annalen HEHTCH innn ‚„das Herz des KAisers. War der
bevorzugte Geschäftsträger des Herrschers In politischen und
kirchlichen ngelegenheıiten, War aris Seelenführer und Beicht-

42 Die Überschrift: „Forma profitentium secundum antiquos“‘ VON einer
späten and des Jahrhunderts ist für die Wertung des itUs hinfällig.
Schmidt (a . 0S 173) nat stillschweigend in die zweigliedrige Formel
widerrechtlich et Conversione IHOTUFIN meorum““ eingefügt.

Herwegen, A,
In der Besprechung von-Iraubes Textgeschichte (Göttinger Gelehrte

Änz 1599, Nr FE
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vatfer Der Kaiser übertrug iIihm die wichtigen Bischofsstühle
ase Uund Pavıa und beriet an cCY AT DD  je erste €1 Ges

Reiches, ST Denis Dei Parıs *> en WITr ehl, HN Wir zn.
nehmen, daß sich Cdijeser ehrenvollen Beförderung durch
entsprechende Ffeiormerische Tätigkeit al Abt (038 kKeichenau
würdig arwiesen haft? ntier cseiner Regierung vollzog siıch dort
der bergang VO  ;8 der zweigliedrigen ZUT dreigliedrigen Profeß-
forme146 Sein Nachfoiger eIitQO(TaucHte sich HFE
Grimalad 1nd FG mehr den authentischen KRegeltext
Desorgen lassen. nd HUn ist UNSs auch die Abhängigkeit des
Briefes Al Reginbert VOH der Subskription in BOod Klarge-
worden. Es muß el bleiben Der Vindob DD ist eine
KOpIeE des Aachener ormaltextes

IC 1 Gerselben Sicherheit kann der Weg aufgezeigt
werden, aut dem uUuns Handschrift Mrkn  k> die Wiener Bibliothek
gelangte. Der Wege derthin Ssind naturgemäß csehr viele. SEIS
welche Weise am S1e 98088 dorthin, und wann ?

Die Nationalbiblicethek verwahrt eute eine respek-
able Anzahl VON Handschriften südwestdeutscher Provenienz;
Hein AQus dem Jahrhundert die Cod 2Z214E 482, 22235
1815, 1229, 367, 35T, 959, (35 Uund noch manch andere.

iDem Schriftcharakter ach sSte VON den Wıener O Yanare
schriften, WIe schon ausgeTührt, UNSsSeremm cod AIl nächsten
der Vindobonensis 4852 ach dem Besitzvermerk QUT FEA
( EIDer Augie mal0r1s‘') VOoONn einer Hand des @* Jahrhunderts
War damals d1e Handschrift igentum der Inselab  tel 398 Oden-
« en dieser en OTI1Z sSte die ignatur ‚,Ms Ambras

VON der and des etier Eamnmbeck (Petfrus Lambeccius),
der seit 662 als Vizebibliothekar, se1t 663 Ais Bibliothekar
der alatına VindobonensIis wirkte und Al prı 680 Star
Zu dieser Zeit WAar also die Handschri Sschon 1n Wien Vorher
War S1e in Besitz des Baseler Geschichtsschreibers Christian

Munding Abt-Bischof a  O, Begründer des goldenen Zeit-
al  ters der Reichenau, Beuron-Leipzig 1924; zusammenfTfassende Würdigung:
‚,‚Betrachten WIT als Persönlichkeit 1m Rahmen seiner Zeit; erscheıint

unstreitig als einer der bedeutendsten, als einer der führenden Geister,
die auft Kar/ l Er und Urc ih auf hre Zeitgenossen den größten Eintfiuß
ausuüubten und VON arl wiederum für seine Erneuerungspläne herangezogen
wurden Wiıissen WITr auch nicht sehr viel über und ist das wenige
auc. noch lückenha uınd oft 1LIUTr Zu überliefert, taucht

doch Dald hier, bald dort, übera wichtigen Posten, in wichtigen
Geschäften und Amtern Sa (a d. O., 110

46 Munding, s 50f ‚„„Lange konnte SIEe sich (die zweigliedrige
Formel) WO das Regelzitat NIC halten un bald ird auc. S1Ee die
CON vers1i0 IHNOTUM als Mittelglied aufgenommen haben“ Herwegen,;, a, O

62) Die St Gallener Formel autete LT 1010 waäahrscheinlich
1tto Obbcedientia sStabilıtate COTaIIN Deo et sanctis 148 Herwegen,

S 3T Miıt Werbert, der uUmM 830 Proieß ablegte, tritt zuerst dı_e drei-
g_liedrige Formel autTt.
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Wurstisen (Urstisius, geb 1544, gest VON dem S1e der
Historiker Gottiried Ramıngen 1m a  re 584 Zu (Gje-
schenk rhielt Heinrich Modern vermute(t, „„daß die Hs in
den Besitz des (Giraien VonNn Zimmern und mit dessen Bibliothek
576 in die des Erzherzogs Ferdinand VON 1r0 nach Ambras
kam, und nımmt d daß dem Urstisius beli seiner Dedicatiıon
(1584) eın Lapsus calamı unterlaufen und se1ine Schenkung
Ilteren Hatums sel. Es wäre aber auch möglich, daß die Hs
ach 584 uUurc Gottfried v. Ramingen den Lrzherzog
Ferdinand VON 10 Urc den Grafen VON Zimmern kennen
gelernt en annn nach Ambras kam, on Ss1e nach dem
Tode des Erzherzogs Sigismund Franz (15 Junı 665
HS Lambeccius als Ms Ambras 2592 1n die Hofbibliothek
gebrac wurde4” *‘

Unser Cod 29239 räg fol die jgnatur Nr 35‘( ebenfalls
VON der and des IL:a mMDBeCcCiILESs ges auft dem Vorder-
deckel SOWIe fol die NF, EDW VON der and des Sebastian
engnagel (S aTie 1), der se1t 608 Hofbibliothekar ges

pr1i Wafl, auUTt der Rectoseite des VOo Hinterdecke
abgelösten Pergamentblattes gar die ignatur 30306 VOnN der
and des Hugo Blotius, die übrigens auch die äaußbere
auf dem Rücken miıt der Inhaltsangabe „Regulae monachorum,

Blotius ist OM Maxi-Canones conciliorum‘“ geschrieben hat
mihan 11 Uurc eigenhändig unterzeichnetes Dekret VO

Juni 575 ZU Bibliothekar ernannt worden, machte sıch
Isbald die Inventarisierung der Bücherbestände und konnte
schon 1m Tolgenden Jahr dem Kailser den Katalog VOTI-
legen. Se1t dem re 576 FST also Cod. Bım Besitz
der alatına Vindobonensıi1is. OM1 1st er N1C gleichzeitig
mit dem ihm schriftkundlic nahestehenden Ccd 4897 nach
Wien elangt, sondern Dereits iruher dort beheimate SCWESECN.

Fın anderer Weg WAäre iolgender: Der Vindobonensis 2223
der iın sorgfältiger angelsächsischer Minuskelschrift ausgeführt
ist und eine Reihe VON Poenitentialen nthält, dürfte ; V.-.ON
einem unter insularem FEinfluß stehenden Schreiber AnfTang
des Jahrhunderts in Südwestdeutschland 4& geschrıeben se1in.
Der auft dem etzten als Federprobe eingetragene Name
„Uuolairıdo" WO alairı Strabo) legt die Vermutung nahe,
daß die Handschrift 1mM Jahrhundert AIln Bodensee lag Wie
uUunNSsSer Cod War S1€e schon 1m a  re 576 igentum der Wiener
Hofbibliothek, denn s1e räg bereits VON der and des Blotius
die ignatur INr. 40431 Vordem Wäarl S1€ im Besitz des Professors

Hermann H: d. A, O 106 ber die Tätigkeit und mtsdauer
der einzelnen Hotfbibliothekare S, eer K Zur Geschichte der kaliserlichen
Handschriftensammlung, Wıen 1912

Hermann FE A, O., 104
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der Medizin der Wiener Universı olfgang Lazıus ges
Jun]ı der S1€e „1N Newhausen decano et capiıtulo“

WO Neuhausen De! Schaffhausen) rhielt und aus dessen
Nachlaß S1€e nıt vielen anderen wertvollen Handschriften, unter
denen auch eX sich eiunden en könnte, In die
Hofbibliothek wanderte. Es hat a1lso nıchts Befremdendes
sich und spricht keineswegs die behauptete reichenauische
Provenienz, WeNl der Vindobonensıiıs 2232 Dbereıts 1m vorgerückK-
ten Jahrhunder sich in Wiıener Besitz eian

Gleichwohl glaube ich, daß Cod. B schon 1e1 früher,
höchstwahrschemmlich un mı  elbar nach seıner Fertig-
stellung, die Wanderung ach dem bayerischen
en angefireten hat, Was nıt Fug und ec AUSs dem
zweıten Teıl der Handschrı erschlossen werden darf, der das
Capıtulare Baiuvaricum®® nthält, SOWIeEe eine Anzahl kanonisti-
scher Xzerpfte, die sich mıt geringfügigen Ausnahmen bezeich-
nenderweise in dem 8921 für Bischof Bathurich VON Regensburg
geschriebenen Münchener cod p 14468 wiederfinden

Beziehungen der Reichenau bayerischen ostern jener
Zeıt sind atsache Niederaltaich, Tegernsee verdanken der
Dives ugla 1m Jahrhundert ihre ründung DZW 1eder=
besiedlung. Der Karlsruher AugiensI1is des Jahr-
underts Ist AdUus einem Regensburger odexX, der eute untier
den St Emmeraner Handschriften als Cod lat in Mün-
chen jegt, kopiert. Das alemannische Inselkloster hat als
Brennpunkt geistigen Lebens mächtig nach dem bayerischen

on Abt LE.tto VON Reichenausten gestrahlt.
soll „„Codices VON der Reichenau nach PTäftfers, nach Murbach,
ja nach Altaıiıch (in der Diözese Passau) geschickt en Es
ist die Reichenau demnach bereits sehr frühzeitig eine Vermiitt-
lungsstätte VON Handschriften und amı auch geistigem en
geWeESCH Der erwähnte Einifluß auft Sudbayern hat oflfenDar
angedauert und verdient ernstliche Beachtung bel Liturgikern,

49 Im Spätmittelalter wurde die Reichenauer Bibliothek viel HCIM
gesucht“‘‘; dn auch VON dem Konstanzer Generalvikar und nachmaligen
Bischof VON Wien, ohannes er ges > S. DIie Kultur der el
Keichenau, Halbbd., 651

Oret1us in MG  an 8l apı K 158; wenn sich das Capitulare
zZeIitliCc. festlegen 1eße, hätten WITr einen ermmnus qUO für die Entstehung
des Codex ach Baluze ist un 8S06, nach Oret1us Sal erst U S10
erlassen. el Angaben dürften etwas tief greifen. DIie übrigen ext-
ZCUSECI, die Münchener cod Ia 5260, 3519 Dieten Capıtulare
ZzZusammen mit den ‚„„Capitula DEeET M1sSsS0s cognita acıenda  €6 (Bo reti uSs o a. O;

156 ‚„„‚Capıtula in codicibus inter capıtula 803—8006 data Jeguntur et
ad posteriorem KarolI! aetatem haud 1€e pertinent; QUO VeTO 1NO vel 0CO
data sint, in incerto relinquendum est:‘) Dieses Urteil kann unbedenklıch
auch auft Capıtulare Baiuvarıcum übertragen werden.

Das Capıtulare Batiuvarıcum ist übergangen, eil eben schon De-
ann oder 821 N1IC mehr VOII aktueller Bedeutung Waäal,.
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Paläographen, Historikern Der SO0 ebende rutmund,
‚ E110 VON Altaha Bruder‘, VoNn dem CS el ‚daß C: tlıche Sutt
Dbücher 1in die Ow Dracht‘, War vermutlich Bayer- 2

eX lat Viındob 2 ist eın eleg TUr diesen über-
lieferungsgeschichtlichen Tatbestand Ist vielleicht möglich,
auch noch das Kloster ausfindig machen, das Von Reichenau
diese Handschri DeZO

Eın Manuskrıipt der Stadtbibliothek ugsburg 20 cod 200
vVErTIMAS als Wegweiser diıenen. ESs ist eın Sammelband,
der AdUus der des Jahrhunderts stammt und hedem der
€l St Ulrich ınd Aifra gehörte. ntier andern monastischen
Stücken nthält der eX auch einen Regeltext, dem olgende
hochinteressante FEinführung vorausgeschickt 1sSt

„ Quoniam textus regulae sanctı Benedicti secunNdum 11ıbrorum e1iusdem
regulae pluralıtatem in verbis dinoscitur V.  tus, ideo propter NU1US-
mod! teXtus diversitatem pluribus codicihus regularum, extuum —-
positionum plurımorum expositorum quiı Drae manıbus et ante OCculos posit!
erant Uunmdique sollerter perquisitis ei conspectis correctione educta est regula
in hoc volumıne cContenta ad orıginalem vel conformiorem e1 e1IUSs lıtteram,
ut CoOnNiIiı1ıdenter praesumı! potest his QUae hic sSequuntur. Nam ter
1Ces 1C - e€XDlICItOoS explicita est etiam regula quaedam e-
ra pervetiustae Q U aMı CO qui praesentI Correction1ıi laborioso exerc1itio
insudavi, ob ulsmodiIi Correcturam de monasterio cellae mariae 1in
aunsttıa S1tO attuli, YqUuam plures 1am 1C monasterli FAFftTOs
SsSseru secundum se  um relationem transportatam
SSse ad praefatum monasterium de monasterio Ssanctı
Maurı DEr primum abbatem qu1 nde ad praefatum
monasterium cellae mariae SUmMPL{US es  e Quae DOST e1IuUSs iinem

inter Cetera et Noc capıtulum dignum memorliae COIMMN-
mendandum quod etiam horum I1N1 annotandum ei
h1ic regulae anteponendum SSC«C CoNvenientissıiımum dux1 (Qui1d-
quid igitur in praesent! regula elendum, apponendum, supplendum aut
VIC1LO scriptorum depravatum corrigendum, alıter ponendum SCH reducendum
fuerat hac correctura, QuUae cCodicum veterum et mag1s authenticorum, DI.  -CIpue tamen regulae allatae, ut praefertur, et domini ernardaı abbatis
Cassıinensis propter alorem ad invicem concordantiam sequitur11  eram, dıligenti studio elaboratum est Quapropter Uls modo DOSThuliusmodi cCorrecturam audierit, viderıt aut egerit in regula, de Qua9quod sS1D1I videatur aut leg1 inconsuetum aut SECIISU alıenum aut QuUoQuUOoMO0doVit10sum, NOn nde miretur NeC 111CO reprehendat, emende aut corrigat alıter
u sed pot1ius in  1 et scrutetur regulas cCorrectas, textus et expositiones,
praesertim antiquorum, et in HIs forte invenire poterit, quod Dr1us ignoravit.Nover1itque NONNUMUAM in antiquorum scriptis inveniri quaedamo umbrata
I1guratis amıctibus et ad intelligendum difficilia, ut SEIHNSUM egentis exerceant.

Sequitur capıtulum regulae cellae Mariae in {ine AaNNeEXUumM.
Modicum tempus relictum est nobıs et arvum intervallum positumest nobis ad pDerficiendum qQuce in HOC volumıne Conscripta sunt. 1S elicta

est hora undecima AD hora undecıima {inıs saeculi SSeC intelligitur.laborandum positi SUMMNUS in vineam nrıstı In ecclesiam. ertemus et
laboremus UT priımi denarium Drocuratore vineae recipere iNeTreamur 1.

domino NOsStrg9 Jesu Christo perpetuam mercedem in vitam aeternam. Jamsaeculum dereliquimus, in monasterium introivimus, regulam sanci Benedicet!

Lehmann inN: Die ultur der Abtei Reichenau, Malbbd., 646
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ad conservandam et ad complendam sponte, NOn invitiı promisımus, Q Ua
hic Dene conscriptam et exemplatam habetis Der ipsam QUamı ipse conscripsit
beatissımus Benedictus manıbus SUlSs. 1457 in die vitiıet ratrum (?) incepl.
orrecta est regula voluminis NUulus NNO dominı ICCCC

er1Der enkers, der schon VOT vielen Jahren aut diese
Handschrt: aufmerksam machte?® hat ohl den Bewels Ee1-

bracht, daß diese aufschlußreiche Einleitung VON dem Melker
Reformmönch ohannes Schlittpacher stammt, der ın prın-
zipiell richtiger Weise den Versuch unternommen nat, eine

Im Vorwortkritische Rezension des Regeltextes herzustellen
seinem 447 verfabten Memortale viaticum regulam

Benedicti SsCHNrei ZaE „ Quoniam TeXi{USs regulae Benedicti
secundum lıbrorum diversitatem in verbis dignosciıfur
varlıatus, pluribus VISIS codic:bus in opusculo praesent! Dosita
est ittera; UJUAC originalis et 1DS1 conformior videbatur >4°°.
Man bemerkt sofort die sachliche und teilweise wörtliche
Übereinstimmung mit dem AaUus dem Augsburger eX mit-
geteilten Text

en Petrus on Rosenheim ınd Bernhard VON Waging
ist Johannes Schlittpacher auc ohannes Von Weilheim D
nannt) der Hauptverftretier des süddeutschen Klosterhumanis-
IHUS und der Melker Reformbewegung. Fr studierte

der Humanistenschule Ulm, WAar agister artıum der
Universitä Wien, 434 agister der Scholaren in Meik, inier
Kardinallegat Nikolaus VON ues in der Salzburger Kirchen-
DroVinZz als Vısıtator VON Benediktinerklöstern tätig, Vel-
SCAA Uurc seine ausgedehnte reformerische und reiche
literarische Tätigkeit „dem Von Petrus VON Rosenheim H-
gebrachten iıtalıenıschen Humanısmus und dem Wiener Ge-
lehrtentum vollends Eingang in die Klöster des Melker Reform-
kreises 5566 Wir brauchen uUuNns HIC wundern, daß dieser
Kopf sich u einen verlässigen Regeltext mühte, brauchen
auch Nnıc überrascht se1In, daß dieser VON e1n-
Mariazell (Cella B.M in Austria; N1IC verwechseln mit
Marıazell in Steiermar Del en in Niederösterreich (Wiener-

ausgehende Regeltext sich in einer Augsburger and-
oschrift erhalten hat; denn Johannes Schlittpacher wirkte einige
Zeıit (meist als Pr10r) sowchl in Marıazell als auch ın
St Ulrich und Ira ZUT Einführung der Basler Reformen

Une edition de la regle benedictine XVe siecle (Revue benedictine
(1901),

Kropf{if, Bibliotheca Mellicensis, Wiıen 1747, S. 404
Buchberger M., Lexikon für Theologie und irche, B  9 274
A1ı neT O.;, Geschichte des aufgehobenen Benediktinerstiftes Marıa-

Zei Wıen 1900, O4f. ; Keiblinger F Geschichte des Benediktiner-
stiftes Melk, Wien 1851, 544 ‚spätestens schon 1im (E> 14456 Prior
Mariazell.““
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ohannes Schlittpacher cheint Nn u tatsächlich
TUr seinen Versuch eıiıner textkrıtischen egel-
ausgabe neben.andern Hılfsmitteln ıin erster Linlie
unNnSsSern Vindobonensis 2237 benützt en Er
behauptet in seiner Vorrede, daß VON ihm mehrere Textzeugen
beigezogen worden selen. Besonders rwähnt 7: eın sehr es
Regelexemplar, das BE siıch dUS Marıazell in Österreich verschaift
habe Dieses sel nach der Überlieferung dorthıin urc den
ersten Abt aus dem Kloster des eiligen Maurus gebrac WOTI-
den ®  Am Schluß befinde sich untier andern Textstücken
eıne bemerkenswerte Subskription, die er eigens miıtteilen WO

ist dieses Regelexemplar identisch nıt eX
Eine nähere Untersuchung der Augsburger Handschrıiı

hat mich davon überzeugt.
Schlittpacher olg sehr häufig den Lesarten VON Cod B,

also der authentischen Fassung der Regula. Da diese Wiener
Handschrı Wert und orgfal weit hinter dem Sangallensis
U14 zurücksteht und NIC wenigen Stellen geradezu unsinnige
Varıanten aufweist®‘ INan muß sich iragen, ob der Schreiber
überhaupt Latein verstanden hat dürfen WIr uns N1IC
wundern, Wenn der jJunge Augsburger eX mitunter StTar

Schlitt-VON der vermeiıntlichen Wiener Vorlage aDweIlIC
pacher bestätigt geradezu die Mangelhaftigkeit seiner Vorlage,
Wenn CT sagt, daß er auch och andere Regelexemplare und
Regelkommentare Tur die kritische Textigestaltung verwertet
habe Daß diese Marıazeller Kegelhandschrift „pervetustaeitterae‘“ gCcweSch sel, paßt ausgezeichnet auft Cod Besonderes

NUr noch ın Vındobonensis DA Da S1I€e N1IıC bloß
Gewicht möchte ich auft die Subskrıiption egen Sie findet sich

eine kurze Wiedergabe des Paulusbriefes ist, sondern individuell
gestaltet ist, 1st N1IC ausgeschlossen, daß S1e 1mM rühen
elalter überhaupt keine weitere Verbreitung gefunden hat
Daß ausgerechnet diesen seltenen lext auch die alte Marıazeller

iın al Schluß mıiıt noch anderen kleinen Jextstucken
ege a  ©: daß S1€ ih ebenfalls amn Schluß a  , daß Ss1€e

also ohl die oben besprochenen Anhängsel in B), das es
ist Iun uUuns dıe ekannte E{ des Objekts
nıc gerade einen schlımmen Streich spielt fur die Identi-
MNzierung VON Cod mit dem Von Schlittpacher benützten,

57) ‚‚certatıs““ für ‚„„aestatis‘‘ 1m Kapitelverzeichnis, ‚„„J1ber autem  6
für lıbera utens‘‘ „uxll für ‚ut“ in Kap 03; auberdem eine el inter-
polierter Lesearten, VE Kap ‚„tacıte conscientiam‘‘“ STa „tacıte ONS-
jentia patientiam““, Kap „„aCCIplat Denedictionem‘“‘“ sta ‚„aCCepta Dene-
ictıone Es geht N1IC d den Sangall. 014 Cod auszuspielen,
indem iINan die orthographischen Abweıiıchungen des Sangallensis, die sıcher-
ich weitgehend die Schreibweise des Benedikt wiederspiegeln, als ebenso-
viele ‚„„Fehler registrieren.
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alten Regelexemplar VOonNn Marıazell, zumal Wenn INan noch De-
en daß Cod 29039 1m vorgerückten Jahrhundert sicher-
lıch in Österreich A daß ebendamals in diese Handschri
iıtalıenische Varianten eingefragen wurden, VON denen auch
Schlittpacher spricht® un daß sich auch noch andere and-
schriften aufTf diese Subskrıption in der Mariazeller ege be-
rufen®®. Man wird NıC annehmen wollen, daß 1m Jahr-
hundert noch eine el VON Zwillingsbrüdern des Cod. B
existierte. egen ihrer ubskription wurde Ss1€e schon damals
csehr geschätzt und treu behütet, daß ihr nachträglicher Ver-
ust Nnıc gerade wahrscheinlich ist Es ist ungleic wahr-
scheinlicher, daß WIr eben diesen Schatz seit 576 in der
Wiener Hofbibliothek geborgen finden

Marıazell wurde 134 VON den Brüdern einrıc und Ra-
DOoto VON Schwarzburg-Nöstach untier Mitwirkung des eilıgen
Leopold gegründet (Stiftungsurkunde Februar
Der erste Abt Namens Azelin kam monasterio0 sanctı Mau 1' 1 Hs
dus Niederaltaich IDie alte Mariazeller ege am aber
monaster10 Maurı®e*. aurus—Mauritius! Zu dieser Iruüuhen

1e darüber oben 1m Auisatz VON enedi Paringer.
Er behauptet U, d. auch ernhar Von Montecassino benützt ZUu

en DIe teilweise ziemlıc umfangreichen Eintragungen in Cod VOon
einer Hand des Jahrhunderts nehmen fol tatsäc  1C auftf
ıne Lesart der ‚„ytalicı““. Die Eintragungen Scheinen NIC. VOnNn Schlittpachers
Hand stammen (Vgl die Autographe in den clIm D, 9

20 171); ob dieser aber WITr.  1C der Bearbeiter des ‚‚Melker
Reformregeltextes““ ist, sSte nach den Ausführungen VOonNn enkers
111. nN1IC ganz sicher fest Umfassendere Untersuchungen könnten über
diesen un noch arheı Schaifien

60) Braun Pa Notitia historico-literaria de cCodicibus manuscriptis
Augustae Vindel 17906, vol (Nr. VID) erwähnt ine 1Im 1C 1514
geschriebene, eute verschollene Regelhandschrift: ‚,‚Maioribus, QuaCl missa-
us aequipararı possunt, iteris est scripta ... Ultiımo regulae capıtulo
alıu regulae Cellae Mariıae habetur adnexum, quod ita sonat: Modi-
Cu tempus manıbus Su1S°“. Cod 662 SdCC der iftsbibliothek
VOonNn Einsiedeln Dringt ebenfalls 1ese Subscription: „ Sequitur capıtulum
regulae Cellae arıae in fine ANNEXU Modicum tempus . . Fol
21). Denselben Passus bieten auch einige jJunge Münchener Regelhandschriften,
die alle den ‚,‚Melker Reformtext“‘ enthalten

61) enkers (a.a 24) dachte Maursmünster (Marmoutier)
1im sa Ce ne seraıt Das Sans importance DOUT le Manuscrit meme de
la r  le, Car Marmoutier fut relatıon troite AVCC l’abbe Benoit niane,
dont connait l’activite DOUT la eforme de l’ordre benedictin
|Xe siecle. ans ce reforme, l’exemplaire normal de la egle, dresse
Dar ordre de Charlemagne, ]0ua gran röle a Aix-la-Chapelle, et 11 est

vraısemblable qu’une copie de codex TOUVAaAIl aussı Marmou-
tier‘®. Die Ansıicht, daß Kleinmariazell VON Maursmünster aus besiedelt
worden sel, vertraft, seine rühere Behauptung wiıderrufend, nach der ‚„die
ersten Colonisten der eben genannten €l VON Niederaltaich gesandt WOT -
den sein““ sollen, erstmals Keiblinger (a.a. O S. 203 Anm 1), dem
‚eine NCUETE Entdeckung die berzeugung‘‘ verscha  €:; ‚„„daß die eit

entifernte ehemalıge Reichsabtei Maursmünster, Marmoutier, in Niederelsaß,
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Zeit ist nirgendwo in Deutschlan der heıilige Maurus verehrt
worden. Daß der erstie Abt VON Marıazell AUus Niederaltaich
kam, ann billigerweise NıcC bezweiıfelt werden. Wie ZU!

Verwechslung Maurı STa Mauritili kam, läht siıch NnıcC sicher
° 0 Cod 200 aus Augsburg hat gerade in dem aufschluß-
reichen Vorwort sechr viele Abkürzungen. Das Abkürzungs-
zeichen über Maurı könnte vergeSsSch worden se1in. Vielleich
wurde auch 1mM späten elalter der ult dieser beiden eiligen
in Niederaltaich miteinander vermengt, Was nicht ausgeschlossen
ist Oder aber die Verwechslung kam e alsche edanken-
assoziation zustande: Der Schluß, daß eine Regula-Handschrift
„pervetiustae erae  L AUus dem Kloster des eiligen Maurus
stamm(t, 1eg doch schr nahe. S0 zögere ich keinen Augenblick,
die Identifizierung des en Mariazeller Regelexemplars nıt
Cod vollziehen

es in em eX lat Vindob AA ist NıcC auf baye-
rischem en entstanden, sondern in der Bodenseegegend,
näherdings auTt der Reichenau geschrieben. Seit 576 jeg er
in Wien; hedem dürfte @1: in Niederaltaich beheimatet1
sein. Das wichtigste uCcC der Sammelhandschrift 1st die
Regula Benedict! In reiner Fassung. Es ist keine opie des
Sangall 914; sondern eın selbständiger Abkömmling des acne-
nNer Normaltextes Der Sangall. 914 gilt seines Alters
und seliner verschiedenen Nebentexte als Vertreter der egel-
reform durch enedi VON Aniane untier Ludwig dem Frommen ;
der altere Vindob D Z erwies sich unls sgeiner charakte-
ristischen Subskription und des beigegebenen Profeßritus
als euge der Klosterreform d  urch arl den Großen, wahr-
scheinlich iinter der geistigen Führung des €s VON
Reichenau.

die Mutter VON dem Osterreichis  en Marıazell sei, Was wohl 1Ur AUSs dem
großen erbande der deutschen Benedictiner Urc die Congregation VON
i1irschau erklärbar ist ?°* Leider unterließ die Queile seiner
Entdeckung näher anzugeben. Ich für gewiß, daß dem elker
önch Keiblinger eben uUuNseTe Einleitung elker Reformregeltext, VOT-
lag Der Geschichtsschreiber VOnN Kleinmariazell, EOMer untersuchte
die Frage N1IC n  en lehnte die Ansıcht VON Keiblinger nNnıcC direkt
ab, pflichtete ihr ber auch N1IC bei ‚Alle, welche J1e über Mariazell g_
schrieben aben, halten der Überlieferung fest, daß die Besiedelung
des Oosters Urc Oönche AUS dem 1im re 741 gestifteten Mauritius-
kloster Niederaltaich geschehen sei‘‘ a 15) „Der Abt Azelın
kam AUSs Niederaltaich Riesenhuber 1: Lexikon für Theologıie un
Kirche |1934] 22) ist Tolgendermaßen ZU argumentieren: Der
erste Abt Dbrachte nach Mariazell iıne alte egelhandschrift miıt Diese
soll Monasteria Mauri stammen. Der Abt aber kam Adus Niederalt-
aich; also stammt die ege monastero Mauritii Das andere Mar-
moutier al1us Monasterium, bei Ours, omm ebenfalls N1IC in rage;
VOIN dort gingen die Regelexemplare mit der Subscription ı9  OdexX peccatoris
Benedicti aus (s Iraube Ea Textgeschichte if.).



Wiırtschaitsquellen und Wiırtschaitsautbau
des RKeichsstiltes (Ottobeuren

beginnenden Jahrhundert
Von Franz arl er O5B, Augsburg-St Stephan

5 Die Landwirischait und verwandte eirieDe
Zu eINeEeN abgerundeten Bild ber die Wirtschaftsquellen

gehört notwendig die Behandlung andwirtscha
welche das un mı  elibar eISENENM eirl1eDe usubte
CINMISECT anderer etriebe, welche teilweise ZUT Deckung des
CigCHEN edarTtes WIC der Weıinbau ZUM1 Teil auch YALBR ISC  1e-
Hung FEinkünfte WIeC die Brauere!i dienten Am Schluß
sol]! dann noch kurz der wirtschaftlichen Bedeutung der Ton-
dıenste und des kleinen Verwaltungsbezirkes der Kusterei Er-
wähnung geschehen.

DIie Eigenlandwiritschaft des Stiftes Das esa
CH46 ausgedehnte CIYCNE Landwirtschaft Der wichtigste Teıl
derselben War der un mı  elbar „beim Gottshaus sich Defind-
lıche Bauhof Er umfaßte vollständig ausgebauten
Landwirtschaftsbetrieb 111 CKer- und Wiesenwirtschaft j1eh-
ZUG Mastviehhaltung und ilchverwertung INn SOr „Mägde-
8l ALls Dazu am CIn reich Desetzter eit oder 0OIiIsta
welchem die elt- und Kutschenpferde TUr den Dienst des
Osters sich eianden en dem Bauhof führte das noch
EIHNTIZC der ähe gelegene uUurc guten en ausgezeich-
hete öfe CIYCHNENN] Betrieb die 508 „Gottshaushöfe
1ıre Zahl wechselte nach Zeıten und Bedürfnissen* Im kE
7 :1:4 Ööfe

Olierts und Klessen 1111 ergigen Südwesten el uUuN-

gefähr eine Stunde Kloster entiern der Konhof und cha-
chen nächster ähe des Osters endlich das Gut Krauten-
berg sten über dem Tal der unz in ziemlicher Entier-

em Stifte stan vollständig frel, ınm grundeigenen Hof
jederzeit eIgENE Bewirtschaftung nehmen oder ihn als Bestandhof
die Untertanen weiterzugeben
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NUNg, einer der altesten Eigenhöfe?. DIie Leitung der Land-
wiıirtschaft mit FEinschluß der Ööfe 0)  ag dem Baumeister, auft
den oien selbst eiIanhlen die SO’ Hueber Für den Reitstall
Wäar der Stallmeister oder Marstaller verantwortlich

Die Landwirtschaft des Osters ausgezeichneteErfolge zeitigen mussen, da S1€e über este VoraussetzungenTun und en verfugte und die Untertanen cABBR Dienst-
Jeistung Uurc die ron verpflichtet ber gerade das
Gegenteil Wäar der Fall Uum die Jahrhundertwende ührten
die Gottshaushöfe NıcC 1Ur eine schlechte Wirtschaft, sondern
schlossen SOgar .0 mit offensichtlichem Delizıit ab Im a  re01 verzeichnete Klessen bel einer Einnahme Von 887
54 x eine Ausgabe on 145 AÄy also ein Jahresdefizit
VON 257 {1.2 Wie bedauerlich und beschämend zugleic ist
die atsache, daß Abt Gordian mit seinen Herren damals 1m
Ratskapite keinen anderen Ausweg als den (freilich nıcht
schlechtesten in diesem Falle) wußte, nämlıch bel einem erfah=-

Bauern erkunden ZUu lassen, WIe ;zCxr seine Haushaltunganstelle, und wievie]l ro Heu, er Tüur Roß und iech
verbrauche‘‘ amı iINan sich aufTt den Oien danach ichten
könne! DIie erfahrene Wirtschaftsführung des Rupert Neß
SC hier energischen andel Miıt lJughei und ra
führte PT: alle Maßnahmen urc die einer HMebung der
Landwirtschaf uhrten Als erstes gyab er den Gütern, soweit
das möglich Waärl, 1m Arrondierungsverfahren die notwendigeGeschlossenheit® Dann wurden unter großen kosten die nNOL-
wendigen ökonomischen und baulichen Verbesserungen 1mM Be.
trıebe durchgeführt, Wds in Anbetracht der sonstigen großenBaukosten un beachtlicher ist und Von dem unbedingtenWeıtblick des es (oeC 11 Im übrigen Iührte
CI selbst die strengste, OTft DIS 1n das einzelne gehende kontrolle
über die andwirtschaftlichen etriebe, weil ‚„dem em UQ=samb vorsehen muß oCculus Domini“‘“. Daran CS DIS Jetz

Bis 1672 gehörten ihnen auch die beiden Höfe 1m nahen Frölins;eın Beschluß VO al (Cons), die öfe wieder ZU Kloster ziehen,kam AUSs unbekannten Gründen NIC ZUr Durchführung. 17806 iindet sich
betrieb
der große Hof in Böglins, eine Stunde üdlich Von O, als Gottshaus-

Die Zahlen sınd angegeben und begründet 1m Projekt UrWirtschaftsreform des Jahres 1702 Vgl in KAO Es wurde damalsder Vorschlag gemacht, den Hof wieder in Bestand geben, wenigstensaen Eingang der ült un: anderer Steuereinnahmen VonNn ihm gewinnen.Die Lektüre seiner ökonomischen Anordnungen verrät auf den
ersten 1C. das unbedingt ichere un verständige Urteil des Fachmannesund die Energie, das als recC Erkannte auch unter großen Schwierigkeitenauszuführen

D Eın eispie dafür 0eC 11 1/14 Eın Mahdboden „ IN der IrCHA-eiten:. ird ZUr Klosterwirtschaft SCZOLECN un: die Marktgemeinde fürden verlorenen Trieb durch anderen Grundbesitz un Rechte entschädigt.
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gefe nter den Voraussetzungen arbeiteten die
Ööfe vorzüglich und gaben den entsprechenden Ertrag. Der
Abt selbst führte in seinem agebuc als SOTSSAMET Hausvater
uUurc alle C seiner Regierung 1iIndurc YcCcHAUEC Rechen-
schaft über diese Ernten und ermöglicht uns einen genNauen
in  1C in die Leistungskraf der dem Stifte eigenen Land-
wirtschaft Im folgenden soll NUu  D aut Tun dieser Angaben
die Leistungsfähigkeit dieser etriebe, etre nach den eIN-
zeinen Ööfen, untersucht uınd dargeste werden.

An Korn wurden in der eigenen Wirtschaft LUT Fesen
und er gebaut, da iNan mıiıt Roggen ure Gult un
reichlich versehen WarL. olgende Zusammenstellung 91bt Aurf-
schluß über die Ernteerträge der FE 1714—17; ZWE Kontrolle
der Weiterentwicklung wird das Jahr 728 hinzugefügt. Die erste
Zahl nthält den Ertrag esen, in der Klammer wird die
Inie des Habers verzeichnet. DIie Angabe erTolgt in choDern

oliferts chachenKloster Klessen Krautenberg
(11) (15) (48) 39)
(13) ”1 (15) (50) 31 (29)m— y ya Y s 109 (9) (15) (18) 82)

(62) 13 .(12) (20) (7) (29)vu{ yrn y ya \ F D DS DS IS IS 105 (39) 20) (13) (42) 41 (32)
Das Schwergewicht des Ackerbaues jeg also eım Kloster-

hotf. Dann ommen die beiden Meierhöfe Krautenberg und
chachen Die Erträgnisse der eigentlichen ennNOoTie sind
urgemä gering. Der Ausftfall des Habers in Klessen 716
ist mit seliner Umwandlung In eine Sennerel erklären. Der
Ausfall wurde zunächst Uurc vermehrten au des Osters
un des Krautenbergs tsetzt 728 erscheint In Krautenberg

Gerste wurde HIT 1mwieder ein größerer Ertrag er
Klosterhof in den Jahren Da Z gebaut. Ertrag urch-
SChHhN1  lic Schober Der Abt g1bt oft auch Angaben über
die ualıta der Ernten

Was die Heuernte etr1 unterschied iNan €sS
Heu, Sauerheu, 10a und RKoßheu In der folgenden Autf-
stellung sind alle rtien zusammengefTaßt ; die Erträgnisse,
in Fudern angegeben, sind olgende:

Kloster Olferts chachen Klessen Krautenbg onhof
1714 120 128 31
RS 150
1716 131 137 51 31
HL7 176

An erster Stelle StTe wieder der Klosterhof Unmittelbar
neben ıhnm, Wenn HIC darüber der Sennho{itf OlIerts und ab
7135 auch Klessen
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Der Jahresgesamteritrag ist cchr beträchtlich
1444 384 uder; 215 475 uder; 1716 507 uder; 1728 441 Fuder

1}a die Preise TUr Heu ziemlich hoch (Sauerheu
G H 8 Heu LG STAH TUr das Fuder), tellen die E
Lrägniısse einen hbedeutenden Wert dar Der Bedarftf des Stittes
wurde a Si€ LIMN wesentlichen edeckt. Die verzeichnet
ZWar in ihren \usgaben jährlic noch einen Betrag VoOonNn Uurch-
schnittlich 400 HT Heueinkauf, WAdS einer enge VOR UNSC=
FAr er entspricht, der Einkauf geschah aber meist Vo  x
den Pfarrern der Herrschaft, denen das Heu aus ihrem Widum
Ais FEFinnahme ZUukKam, und entsprang deshalb mehr einer (je-
Talligkeit gegenüber den Pfarr.  (  e  Irn als einer Notwendigkeit VON
Seiten des Stiftes

Der Viehstan War TUr die amalige Zeit Deträchtlich
)AS 11 esa 719 AT en seinen oien 204 Stuck Vieh:
1M einzelnen Deim Kloster 30, in Olferts 62, In cCNachen 2
in Klessen 4U, 38 Krautenberg 22 auft dem «onhof und in
FC  eım 4C In an VOTLr em das Zugvieh Uund die
Mastochsen, 1n OlTerts und Klessen, auch C  eim die Milc  N-
ühe, in Krautenberg und auft dem Konhof aQas ungvieh, In
chachen Zugochsen un ungvieh®, natürlich NIC in AuUuS-
schließendem Sinne. Der an 1ie 4G alle a  e 1 WE-
sentlichen gleich: DE steig NC über 314 und sank nicht Uunter
203 ucC W as Au den AufTzeichnungen des es 1mM Tagebuch
DIs Z a  re 738 jestgestellt werden annn

Von besonderer Bedeutung für die Verbrauchswirtschaft
War die Lieferung VON SCHhmalz Um Gden großen Bedarf RS
eigene Erzeugung einıgermaßen decken und den Einkauf
vermindern, der Abt 1mM a  e 45 das GUut Klessen
als Sennerei einrichten lassen (vgl OeC Die größhten
Mengen jedoch jefiferte die ewäanhrte Sennerei In Wolferts,beträchtliches der Klosterhof, einiges auch C  €e1m Der
die Verteilung 1mM einzelnen g1bt olgende ZusammenstellungAufschluß Angaben In un

Kloster Olterts Klessen
523 1410
599 1120
502 1244 791y{ y{ p{ v d d n dn nn yn ng f  S 1Q © I S18 1397 Y6()

Das meiste Schmalz jeierte also olferts; die LICUE Sennerel
11 Klessen sich ab AF ZUut eingeführt. LIie DIS InNs einzelne
echende orge Uund Überwachung des ES zeigte sich Deson-

Vgl OC 1719 ff
B7  u wären och ZU rechnen die Erträge an Butter, ungefähr durch-

schnitt  ich 600 un Jährhich.
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ders hier: 715 prufte G+ den uückgang VON OiTertis
auft seine Gründe Uund tellte LA mı 5billigend test, daß der
Ertrag [038! Kilessen mit 060 un un zu wenig SCh,
weil VOIIm den 254 eingeschmalzten Pfund Butter 1Ur ein
Viertel hätte verloren gehen dürfen Die Gesamterträge an
Schmalz, einschließlich der etiriehe in FE  eiım und chachen,
Sin

AT 3037 uUSW.1715 1 YU() un UE 20666;
S1e lassen eutilc die aufsteigende Linie der Entwicklung eIi-
kennen. Die übrıgen Erträgnisse der Sennereien Destanden
hauptsächlich in ase So jeiert Wolie  Is FE 3508 Pfung
Magerkäse 1M Werte VON 140 FE der Ertrag Klessens im ersten

ahr ist ungeTfähr 700 un ubercem lefe Oltertfs
durchschnittlich Eier; Klessen die Hälfte; €e1 oteli-
len jeh Füur die Metzgereı und den Maststall

er der wirtschaftlıchen orge des ESs sich die
uerst schwer darniederliegende Landwirtschait des StEiITLES w
einer beachtliıchen öhe rhoben Die erte, dıe SIeE scha  9
SIiNd TUr die Gesamtwirtscha nıcht unbedeutend gewesen,
abgesehen on dem Hauptvorteil, den jede eigene Landwirt-
chaft gewährt Unabhängigkeit Uund Sicherung der Lebens-
mittelversorgung, besonders wichtig De] den gerade in damaliger
Zeıt infolge äufiger Kriegswirren Ni1C unbeträchtlichen
Störungen.

Der Weinbau des StiItTties Im Anfang des Jahr-
underts Wäatr der Wein noch das Maupftgeträn auft der ate
eines großen Stiftes Seiner Beschaifung Uund Pflege galt eine
wichtige orge der Wirtschaftsiührun

LDie einguter des Stiftes Jagen 808| Bodensee. Das
orößte in Immensta be1i Friedrichshafen (Fürstenbergischen
Gebietes), das andere, kleinere, Überlingersee in Sipplingen
(vorderösterreichischer Herrtschaft); el umtTabten

Joch und Waren ZU I1 Teil steuerfrei®. Die uter LEr
Abt eonhAnar 534 erworben? und später vergrößert worden.
Abt Gordian verzeichnet In seiner echnung TUr uter in Immen-
sta  al  ” einen Betrag VON 3164 695 kam das Priorat Feldkırch,
das auch seiınen Beitrag ZUE,E Weinernte stellte; In den Besitz
des OSters Der Betrieb einNes kleinen Weingutes in Wasser-
Durg wurde 7006 WESEN Unwirtschaftlichkeit aufgegeben.

Der Betrieb der Weinguüter War cehr kostspielig: dieselben
wüurden Ure einen Hofmeister und Bauleute verwaltet, welche
VOIN Kloster esolde wurden; erhielt der Baumeister
in Immenstaad 1 S die auleute en jährliches ‚„‚Anlehen”“
in jer Quartalen ZUSAMMEN 600 3}  + tellte der Hofmeister

‚8i W 27
3; 115
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jährliche Rechnungen UuDer die Bauauslagen, W Rebstöcke
100 E: Anlagekosten, Wimblet (Weinlese) Die Gesamt-
kosten für den ‚„„Weinwachs“‘ etrugen alleın TUr Immenstaad
jährlic OE Der kleinere Betrieb ıIn Sipplingen eI-
orderte eın Drittel dieser Kosten Der Weıinbau in Feldkirch
wurde uUurc das dortige Priorat getiragen; da aber die ntier-
altung dieses Priorates viele uslagen füur erforderte, kam
der Weıln dort JeWl NIC ıllıger als Bodensee.

Zu den Baukosten kamen noch die usgaben für die Weıin-
uhren VO See nach Zur Weinlese kam meistens der Groß-
keller, Ort und Stelle die Qualität des Weıines prüfen
und ZUu bestimmen, Wds nach eführt oder Del sSschlechten
Weıinernten den Bauleuten verbleiben sollte DIe Kosten fur
Reise und Fuhren ellieien sıch Jährlıc UT S00, manchmal
S auf über 000

Der Ertrag hing sehr VON der jeweılıgen rntie ab In
einem schlechten ahre, 1714, wurden in Immenstaad
FG Fımer, in Sipplingen 12 IO Eimer In
dem en Weinjahre H45 dagegen jeierte Immenstaad 46 Id,
Sipplingen 20 Id, Feldkirch 9 fd anz ausgezeichnet
Quantität und ualıta War das Jahr 718 Die Intie betrug
in Sıpplingen I Immenstaad Id, IC

Wenn WIr die usgaben Tüur den Weinbau mit dem Ertrag
vergleichen, bekommen WIr eın Bıld der Wirtschaftlichkeit des
Betriebes 714 werden Bodensee 758 für Weinbau
ausgegeben und aiur fd das er stellt sıch also
auft rd A4{5 errechnet sıch der Herstellungspreis eines
Fuders AUE Da die Handelspreise zwischen und
Jagen, War der Gewinn Nnıc groß Der HMauptvorteil aber De-
stan wiederum in der Unabhängigkeit der Weinversorgung
VON den wechselnden Verhältnissen des Marktes, in der beson-
deren orgfalt, welche sowohl 1mM Bau als.ın der ege dem Weıine
zugewendet werden konnte (und dem ‚„‚ Seewein“ zugewendet
werden mußte!), Sanz abgesehen VoOon den Gründen der Repu-
tation eın VO ange mu seine eigenen Weingüter
naben! uch die Lage der uter Bodensee in verhältnis-
mäßig eichter Erreic  arkeit WAar sehr gunstig 1 Vergleich ZUu
den oft weit entfernten Gütern anderer Stifte in 1rol, Ver-
kehr und Besitz 1NUr OTIt durch kriegerische Ereignisse DCH
ährdet wurden1®9

In den kKellern des Gotteshauses agen durchschnittlich
180—200 fd Wein; der Jahresbedarf entsprach ungefähr einer
mittleren Inie VON Der reiche Vorrat diente dem Aus=
gleich Del schlechten Weıinernten und der Del den Seeweinen nNOt-

Vgl ZUIMN etfztern oll Johann, eeon ein Dayerisches Inselkloster,
München 1912, V  D auch Schmid, Benedi  auren
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wendigen Läagerung. Gelegentlich wurde ätıch Wein abgegeben.
Die Einnahmen atur überstiegen aber Nıe die Durchschnitts-
höhe ON und hören I den ZWarzi er Jaähren gyanz auf
Dagegen wurden sowohl In schlechten, WIe atıch Desoönders 'n

uuten Weinfjahren yrößere Mengen angekättft, 718 (!)
für 620

Die wirtschaftliche €  un des Priorates In
Feldkirch. Nachdem WIr eben VO  = Weinbatu in Feldkirch
gyehört haben, möge dieser Stelle eine kurze W ürdt
des Prrorates St Johkann In Feldkirch In wirtschaftlicher
Beziehung eingeschaltet werden.

Die wirtschafthiche Stellung Feldkirchs war sehr umsiritten.
Bereıts 1m a  FE 693 wurden in Feldkirch die ersten Besitztin-
geN erworben. Das Hauptstück, das Priorat St Johänn, wurde
695 ıf  = 22000 gekauft und in den Tolgenden Jahren 1f6
beträchtliche Ankäufe noch erweifert**; arl Schulthäis
und Rupert Neß gingen mıiıt der ersten colonia dorthin ıine
Landwirtschaf wurde eingerichtet, Sspäter auch eın Sennerei-
eirte e diese Einrichtungen oOsteien aber dem Stifte
TESIYE Summen ıund rhoben siıch ernste Zweıfel, ob S16 SsicH
1e wirtschaftlic gelohnt en

Wenigstens wurde Del der Wirtschaftsreform L702 YeTOI-
dert, „„dre unerträglichen HLEB , welche dem Stifte „Schon
soviel gekoste und aum Je in Zukunft einen Nutzen erhNotfien
leßen“‘, bel nÄächster Gelegenhei wieder verkaufen. Während
der Kriegswirren 1704-——07 hat sıch aber dann das G'’ut als
Zufluchtsstätte für den Abt Uund einen Teıl des Konventes NUtZ-
iıch erwiesen. Nachdem Aaiich die wirtschaftlichen Verhält-
Nisse sich gefesti en schrenen, würde das Gut auch on
Rupert NeD, VOIN dem wahrscheinlic die Forderung des Jahres
Z02 al  en War, doch beibehalte

ach elner Aufstellung des Jahres 716 soll eınen Wert
Von dargeste en Dazu die Sennerei noch eigens

Has Prrorat bestand damals In einer völlıg ausgebauten
andwirtschaft mıit Kastenrechten, Weinbau und Semneren.
Den Ertrag des Weines en WITr ereits angegeben; die Sen-
nerel jerferte S AA 029 un Bıurtter und konnte ihren rag
bis 720 auf 3443 un steigern. Die Einnahmen des Kastens
WaTien gering. 1Tle rträgnisse mit Ausnahme eInes Teıles der
Weıinnernte wurden in Feldkirch selbst verbraucht

Dre Jahresrechnungen (erhalten in KAU) machen einen sehr
beachtlichen INAruc und sınd offensichtlich darauf einge-
stellt, die Wiırtschafthchkeit des Unternehmens möglichst heraus-

Ursprünglich ein Johanniterhaus, War das Priorat 400 a  re 1n Be-
sıtz VOI Weingarten SEeEWESECN Ln kam dann über die Stad
den Besitz VON

Feldkirch In
Studien Mitteilungen OSB (1940)
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zustellen ach diesen Rechnungen Wär der Reinertrag eines
Jahres ungefähr A und CS wurde immer sorgfältig
jestgestellt, wieviel. Kapıtal erspart und zurückgelegt wurde!
ber diese gyutgemeinten Anpreisungen werden einmal Urc die
argerliche, aber wohn berechtigte Bemerkung des revidierenden
Gro  ellers entkräftet „1Nanıs gloria, sine mer1ıto repetita,
ej] Lan diese Menschen ausnımmt, mit welchen iINan N1C
abrechne Das mMu och immer namnaTttie Natural-
eıträge nach Feldkirch schicken. er kam diese CANOoN-
tfärberei ” Es gab in gEWISSE KreIise, dıe daus anderen als Wirti-
ochaftlichen Grüunden eın Interesse daran hatten, das Priorat

erhaiten und eshalb seine Wirtschafilichkeit besser dar-
ste  en als s1e in Wırklichkei wari2

Die Bräustatt des Stiites Das betrieb N1IC
98588 7A8 0R Deckung seines eigenen Verbrauches, sondern auch
um sich eine wertvolle innahmequelle ZUu erschließen, seit
angem eline Brauerel. nehmer derselben in erster
LInıe die iırte der Herrschaft ; ausgeschenkt wurde auch in
einer eigenen Klosterschenke Die sichere und große Abnahme
verburgte dem eirı1eDe große Einnahmen, besonders nachdem
der Betrieb HEG entsprechende Verbesserungen wirtschaft-
licher gestaltet worden War

702 wurde 1 Vollzug der Wiırtschaftsreform das Amt
des Brauverwalters abgeschafft ; dileser, ein ; CNS superfluum‘‘,

dem Stifte lährlic. 365 gekostet. 718 wurde eine
weitere Betriebsvereinfachung VOTSCHNOMMEN und 730 die
Brauerel ertiggestellt. Im a  re 737 wurden 1n 134 en
jeweıils ungefähr 115 E1ımer Gemamnbier emacht, also eine
Jährliche enge VON Eimern! In den Tolgenden Jahren,
E 7385 128 Sude je 120 FEimern USW. Der Gewıinn War
verhältnısmäßig csehr hoch ach den eigenen Angaben des
es (0eC 29) wurden Tur 674 Eimer bel einem aßpreıs
VONn Kreuzern 1018 fl eingenommen.. Da die Merstellungs-
kosten sich auft 676 eliefen, wurde eın Gewinn VON 349 S
also eın Drittel der Einnahmesumme, rzielt DIies galt für Mär-
zenbier, Del Gemaiminbier War der Gewinnsatz nıcht hoch
Bei einer Durchschnittseinnahme VON 3500—4000 fl in den
Jahren P 20==30 und einem Verbrauch on lährlic 500 IN (Gjerste

Durchschnittspreis) erga sich eın jJährlicher Keinge-
WIinn on durchschnittlich 200 i ach dem Ausbau der
Brauere! verdoppelte sich der Umsatz; eS wurden Del einer

12 Daraus erg1ibt sich, daß das Bild, das Rottenkolber VON Feldkirch
uf Trun eines einzigen Berichtes Aus der Zeıit der Säkularisation 21ibt,
äußerst unvollständig ist ; sicher Irt CIs eMNnN BT seine Quelle als die einzige
bezeichnet ; denn Tast sämtliche Jahresrechnungen des Priorates sind in
KAO erhalten.
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jährlichen Einnahme VON E ein Reingewinn VON
S T7El Daraus ergibt sich, daß die Brauerel,
abgesehen VON der ıllıgen Deckung eines großen Eigenbedarfes,
noch einen namhatiten Geldbeirag ZUr Gesamtwirtscha iefern
konnte

Die wirtschafiftliche Bedeufung der Frondienste
Eine Betrachtung der wirtschaftlıchen Möglichkeiten ann
nıc vorbeigehen der Finrichtung der Frondienste

Nach mittelalterlichem Feudalrechte die ntier-
anen „insgesambt ohngemessen dienstschuldig“ und das
hat diesen Dienst auch immer sowohl als an  ron WwWie Fuhr-
dienst in nspruc genommen*®; meistens wurden die ToN-
arbeiten in der andwirtschaft und De]l den O1Zz- und Wein-
fiuhren abgeleistet.

ber der wirtschaftliche Vorteil dieser Einrichtung War TUr
das 1m Verhältnis dem aufgezogenen Apparat äaußerst RE
rnNg; denn die Frondienste wurden auTt der einen eiıte urch-
WECSS csehr lässig ausgeführt (man ScChHhICKTe Kinder und rückte
sich möglichst VON der Arbeit) und osteien auTt der anderen dem
Stifte 16 die herkömmliche erpflegung der Fronleute
doch große Summen. I)a die Bauern 11nC diese rbeiten in
ihrer eigenen Arbeıt estört wurden, eten die Fronen auch
n1a ZU dauernder Unzufriede  el

Fın Zeichen für die geringe Wirtschaftlichkeit dieser Fin-
rıchtun WarTr die atsache, daß Rupert Neß gleich Anfang
seiner Regierung en Ernstes daran dachte, die ealiron
utrc Geld blösen lassen. Mit der Ablösungssumme
glaubte CT geschulte Arbeitskräfte anstellen können, welche
dıe notwendigen 1TrDeıten weit besser ausführen könnten als
dıe Fronleute Tatsächlic wurde eın blösungsregister abge-
faßt, das unNns in KAO erhalten ist Die Ablösungssumme hätte

ach INan chen Er-einen Betrag VOII rd. 3000 ergeben+*?,
Örterungen (vgl COMNS 3—7 kam aber die Ösung,
die übrigens NUr auTt jederzeitigen 1derru VON selten des
Stiftes gewährt worden wäre, 1 1n  16 auTt das große Bau-
unternehmen doch NıC ZULE Durchführung. Denn die eal-
iron bot bel richtigem LEinsatz und strenger Durchführung

och aus dem a  re 17806 ist uUunNs ine Verteilung der Pierde der

halten KAO
Untertanen ZUTr Dienstleistung auf den einzelnen Herrschaftsgütern CI-

Die Berechnung der Abgaben geschah nach dem Grun:  es1itz Eın
Iw Garten Ay Joch er y E ein IW Mahd X, dazu d Hand-
iron für je ein. Anwesen. Benningen 1m ganzen ontheım
RD 4S awangen 252 {l ezahien gehabt. Die genaue Gesamtsumme
kann nNIC festgestellt werden, da das TONDUC. I1UT unvollständig erhalten
ist Die Abgabe wurde em iNnschem nach nıe rhoben, wenigstens findet
sich keine diesbezügliche Buchung.
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Del einem olchen Unternehmen doch bessere Möglichkeiten
der Ausnutzung als eimmalıge Geldleistungen. Die Klagen über
nachlässige Arbeıt verstummen allerdings nıcht (vgl pubi
252) und gelegentlic wurde be1i Anlässen, Schnelile und
Arbeit erfordert Wäl, WwIe den Erdaushebungen Kloster-
batı, die schwerfälhge: Ion Urce Eimmstellung Za  er und
geschulter Arbeitskräfte rsetzt.

DIie kKkusterel. en den drei grohen Verwaltungsbezir-
ken des Stiftes und iIhren Betrieben bestand och eın kleiner,
der hier NUurL der Vollständigkeit lralber, N1C seiner Wirt-
SCHA  1chen Bedeutung, noch kurz behandelt werden SOl ES
ist dies die Kusterel. Ihr 0  ag die orge für die Bedürifnisse
der Klosterkirche1 Verwaltet WUu rd‘e_ das Amt VORN dem CUSTOS
eCcIes12e2.

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben verfügte die Kusterei über
eIn Vermögen VOTII rd 4000 fl., welches 508 urchwegs kleineren
Posten 20—50 die Untertanen eInem 11$ VON 3A
ausgeliehen W ar 16 Uie Zinsen dieses. apıtals eien mit den
Stolgebühren (jährlıch ungefähr i1.) und anderen
kleinen Erträgen*‘ die Jahreseinnahme VONn Von
dieser Summe eza der KUStOs die notwendiıgen laufenden
Ausgaben TUr achs, Ausstattung dier Kırche in einer öhe
VOIN ungefähr 200—400 WiM Jahresdurchschnitt. e Angaben
gelten ur das letzte Jahrzehnt dies 17 Jahrhunderts..

Rupert Neß verminderte das Kapıtal der Küusterel aul
000 J aiur 11 den dreibiger Jahren aber die Eimnahmen
TUr Stipendien A108 0O— 200 1L und diejenigen Aaus dem pfer-
STOC auft 30-— 701 angewachsen; amı W arlr der Zinsverlust
ausgeglichen und die Kustere1 konnte weiterhin hre Auslagen,
weilche Sich SOSar aut durchschnittlich gyesteı1gert hatten,
WIe ertIullen FÜr die au ßerordentlichen und größeren
Bedürfnisse der Klosterkirche kKkam die Kasse des es auf,
der als olcher ın erster Linie TUr das decus domus | el veranft-
WOFLE WAal ; gerade Rupert Neß6 hat am Anfang seiner eg1e-
rTung sehr viel fur Meßgewänder, Stoife und VOT e M LUr eine

Monstranz (1712) ausgegeben (vgl dem
betreffenden. Jahre)

Eın Schmerzenskind der Gesamtwirtschaf War ÄpO-
FOLZdEeINT dıe Jahresabrechnungen 1740438 mit

einer Einnahme VON gegenüber einer Ausgabe VoOon 509

Es handelt sich die Klosterkirche, die Pfarrkirchen des rties
hatten ihre eigene errechnung,

Las gesamfte Rechnungsmaterial IN KAO
17 16 fl Opferstock, Z 1 Kleinzehnt; für Stipendien gingen NUrL
ein!
ISI 537
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einen Aktıvrest VoN 210 aufweisen, TOLZ der eifriıgen Ver-
sicherung der jeweiligen Apothekenverwaltung ber die Wırt-
schaftlıchkei ıhres eTIMeDes Verstummen die agen über diıe
mangelnde Wirtschaftlıchkei nıe 19 Da das SUft alle Mater:jalhen
r  _ Memmingen einkaufen InUu und der INSatZz TOTZ der Ver-
pflichtung der Untertanen, ihren Bedarf us der Klosterapotheke

decken, gering W. konnte das Unternehmen sich nıe ent-
falten ımd die Verw.  ungs- und die Betriebsun kosten uüuber-
stiegen einen allenTallsıgen Nutzen Die Apotheke wurde darum
Ofters aufgehoben, aber, WIeE scheint, uch immer wieder,
wenigstens als Hausapotheke, in der oflfnung aul größere
Erträgnisse, aufgemacht.

Miıt diesen etzten Ergänzungen haben WIT die Darstellung
der wirtschaftlıchen Quellen der Stiftswirtschaft endgultig
geschlossen ; e5 g1Dt4 keinen ZAT. mehr, dus dem dem Stifte
regelmäßıge und wesentilıcne FEinnahmen zugeflossen wären,
weiche se1ine Wirtschaft entscheidend hätten beeinflussen können.

Wır haben bısher die Verwaltungsbezirke des Stiftes einzeln
und voneinander getrenn betrachtet S50 WeTITLTVO und leistungs-
Tählg jeder derselben W: ist doch klar, daß erst 1n rer
geschickten ZusammenTassung und Gesamtverwaltung die etzten
Möglıchkeiten und Kräfte {ur eine erfolgreiche Stiftswirts  aft
ireigemacht werden konnten Darum ist iın dem Tolgenden
Kapıtel VOIL dieser Gesamtverwaltung und Gesamtverrechnung
och handeln

Gesamfverwaltung und Gesamtverrechnung der S1111S-
wirischaift.

Die esamtwirtschafitsleitung des es
Im Rechtsverban einer communitas Benedictina oteht

der Abt als Herr und ater mit patrıarchalischer Gewalt aus-
gerustet 0 der SpItZze; als olcher leitet die ihm unterstellte
klösterliche Famıiılıe N1ıC NuUur 1n geistlichen, sondern auch 1n
weltliıchen Dıingen. Darum kommt ıhm auch dıe oberste Führung
und Verantwortung TUr dıe Wirtschaft des Stiftes

Seine ellung in wirtschaftlıchen ragen 1ST sehr selb-
ständig und seine Inıtiatıve sehr weitgenhend. Nur in den wich-
tigsten unmd größten Fragen (Z Neubauten, Gütererwer.
größeren Stiles) IST BT die Zustimmung des Konventkapti-
tels gebunden, SOoONS ann jederzeıit unmittelbar in den
Wirtschaftsgang eingreifen oder diesen MM  eiDar Urc die

So ordert das er zitierte Projekt der Wirtschaftsreform des
Jahres 1702 die Aufhebung der Apotheke, e1l mit den für s1e aufgewandten
osten der Gesamtbedarf des Klosters In weıitaus genügender Weise gedeckt
werden könnte
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Offizialen, die VON ihm eingesetzt und abhängig sind Deein-
Iussen

Als Leiter der Gesamtwirtscha der Abt e1iNe CISCHC
Kasse Seine beherrschend elilung Wirtschaftsleben
werden WIT ersten Degreifen, WeNn WITr uUunNns ec1in Bild VON
dieser asse machen

{DIie bisrechnung DIie Einnahmen der Abtsrechnung
efzten sich aus den Beiträgen der verschiedenen Verwaltungs-
bezirke OE denn, obwohl der Abt nNic Leiter
bestimmten Verwaltungsbezirkes Wärl, stan eS ihm doch als
obersten Herrn der Gesamtwirtschaft völlig irel, alle Gelder

Den rund-und soviel wollte, SeINeT Kasse ziehen
STOC SseiNer innahmen eten, WIC WIT esehen aben, die
großen Summen aus dem und die Kanzleitaxen. Zu diesen
Geldern kamen andere Einnahmen AauUs der und Bezirken,
die dem bte als olchem zukamen, WIC ehNälter der
Patres, welche Professoren 1n alzburg waren 224 Ferner Züßg
der Abt alle mehr gelegentlich antifallenden Gelder WIEC Erb-
ochaften dg] seiıner Kasse

In den Jahren F7 wWweist die asse Einnahmen
pannung VON 8S500—27 000 Del Jahres-

durchschnitt VON ungefähr IE aut Es 1ST selbstverständ-
lıch, daß diese Gelder nicht als Einnahme bewerten
sınd, weil S1C aUuUs den einzelnen AÄmtern stammten, SIC als
Reineinnahme schon vermerkt wurden. Zum Teil ist unier
ihnen auch aufgenommenes Kapıtal Schulden), das eiIiNe Be-
astung der Stiftswirtschaft darstellt

Die Bedeutung der äabtlichen Wirtschaftsführung ZeI sSich
darın daß alle grohen und außerordentlichen Unternehmungen
uTe ihn direkt verwaltet und iinanziert wurden ET konnte
al Desten dank der ihm zustehenden Oberstellung die not-
wendigen Gelder dus den einzelnen Bezirken ammeln und dem
betreffenden groben Zwecke zuführen. Aus dem gleichen Grunde
wurde auch das Barvermögen des Stiites, Aktiıvkapıtalien,
ÜLE in verwaltet und ausgeliehen und die daraus erzielten
Zinsen wieder Kasse geleite hm StTtan CS auch Z

20 Die Abtsrechnung und ihr Aufbau ist uns Dekannt AUus dem
us uUunNnserer Zeit erhaltenen Rechnungsbuch des es Gordian, das VOIN Abt
Rupert Iortgesetz wurde. ESs ımfaßt die a  re Die inträge
erfolgten durch die bte selbst Lit 384

S0 am der ekannte Salzburger anon1s Franz Schmier ein
Jahresgehalt VON eL010 ‚ später als Rektor (aD ein olches VON 1000 {l.,
ähnlıiıch SCIH Bruder enedti

20 höhere Strafgelder die ezember 1717 beim Abbruch
weiche Deim odedes alten Dormiıitoriums gefundenen dann 0306

des Super10rs VOIN Eldern aufgefunden wurden (22 ’ ferner andere
Gelder, iür welche den Verwaltungsbezirken keine CISCNENMN 1te vorhan-
den WAarell, lossen die skasse
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Welin notwendig, remde Gelder (Passivschulden) aufzunehmen,
und deren Rückzahlung bei gegebener Gelegenhei wieder
veranlassen.

nier diesen außerordentlichen Ausgaben sind erster
Stelle nNennen die Gelder, welche Tur Zwecke der Politik
und des Rechtes verausgabt wurden: die negotia publica Der
Abt mu als erster Vertreter des Stiftes das Ansehen und dıe
Rechte desselben wahren DAa el VON tarken und mi 6-
gunstigen Nachbarn und Feinden häufig angegriffen wurden,
aten die usgaben Tur diese Zwecke sehr groß Zu Begiınn des

Jahrhunderts War das Deständige und kostspielige
Rechtshändel verwickelt gerade ein Abt WIC KRupert hat
entsprechend SCHIGF SalNzZell Anlage die 1INIMNETr auft das TO
und Letzte hinzielte, mıt en Mıtteln danach gestre die
a und den Rechtsbesit Se1INES Stiftes N1ıC 1Ur ernalten
sondern auch auszubauen und jeder Weıise sichern Fın
5E die publica SeINES Tagebuches belehrt uUuns über diese
Bestrebungen®®

Die uslagen dafür T1€eS19C WIT gehen nicht en
WIT den Gesamtbetrag derselben auTtZ oder
wahrscheinlich noch darüber schätzen el 1ST reillc
berücksichtigen daß diese uslagen N!ıC alleın VON der Stifts-
Kasse, sondern ZU Teıil auch VON der Landschaftskass
tragen wurden Die usgaben bezogen sich auTt Prozeb-
kosten und e1iNne L1ESI8C enge VoOonNn kleineren „„Discretio-
nen‘‘24 auft eNäalter und Handgelder die notwendig

damals überhaupt e1in Rechtsgeschäft und ZU Ab-
chluß bringen

Fın zweiter großer Aufgabenkreis des es wirtschaft-
lıcher 1NsS1ıC War die Guterpolitik des Stiftes, welche er als
oberster Leiter der Stiftswirtschaft führen In SeINeLr
Entscheidung stan cS letztliıch ob Grundankäufe größeren
Umfangs gemacht wurden e auch Tur die Beischaffung

Abt Gordiander dazu nötıgen Geldmittel SOTgEN
durch starke Ankäufe das CHI®) große Schuldenlast E

Es eihten siıch seit 1710 rascher Aufeinanderfolge aneinander die
Ösung des Augsburger Vogtrechtes, die Inkorporation der Marktpfarrei
der Rechtsstreit mit dem Bischof VON ugsburg Kloster Wald die
estätigun der xemtion temporalıbus VOMINM Schwäbischen KreIls Uurc
den Kaiser und schließlich der allerdings ergebnislose aber gewaltige amp

die xemti0n der Kongregation der Benediktiner der Diözese Augs-
Durg VOIN der Jurisdiktion des 1SCNOIS

Es 1ST bezeichnend für die lugke1ı und Erfahrung des es, daß
21° sich gerade Urc solche Anerkennungen persönlıicher Art die uren Al
den großen Höfifen Wıen und Rom öffnen wußte, un interessant daß
während SCINET Regierungszeit N1IC 1Ur das Donauwasser, sondern auch
reichlich Oft ‚„„Kirschenwasser nach Wien‘‘ den 1uß hıinab ı die Kaisersta:
110ß Vgl AR!
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SIUFZE; die Bezahlung dieser CHAMHIAden und die Freimachung
der Stiftswirtschaft VON dıiesen beengenden Fesseln WarT eine
HMauptsorge seines Nachfolgers; 1Ur ın Sanz seltenen Fällen
und WeNnn andere wichtige interessen mıtspielten, entschloß
sich deshalb Abt Rupert ZUum Ankauf größerer üter, WIe
des Lerchenbergs 2

Die übrıgen ufgaben und Ausgaben des es entisprangen
seiner Eigenschaft als aup  er klösterlichen Famılıe und als
Landesherr und aier seiner Unfertanen Als olcher uübernahm

mMmeist direkt die Ausgaben für die Ausbildung seiner er1ker
in Salzburg, für die würdige Ausgestaltung des Gottes-
dienstes, iur die Gesundheit seiner Religiosen (Ausgaben IUr
ÄArzte und Badekuren USW.) Eine ihm vorbehaltene und schöne
orge Wl dıe finanzielle Unterstüfzung der Waisenkinder der
Herrschaft und ZUu Teıl uch der armen Schu  inder Die PECI-sönlichen Ausgaben sind 1m Verhältnis die allergeringsten und
auch S1£ wiederum, Z.P Reisen, me1st 1mMm Dienste des Ganzen.

FEın Vergleich der usgaben und innahmen der Abts-
rechnung ergibt melst einen kleinen est zugunstien der Jetzteren,
nıicht selten aber überwogen auch die Ausgaben oder
C] e11€ völlig abgeglichen. DIies ist ein Zeichen TUr den
reinen Verbrauchscharakter seiner Kasse; eT. nahm soviel Geld

sich, als T IUr die ıihm zustenenden usgaben benötigte.
Der offizjelle 156 der SKASSE (dieser Name ist in der

überkommenen Quelle Nıc QenNanntT, sondern vOonNn uns gegeben
WarTr mıf ziemlicher Siıcherheit aerarıum COMMUNE ; diese Be-
zeichnung iindet sich in den GK-Büchern und c$5 ann nıchts
anderes damıt emeınt sein als das, Was WIr Abiskasse genanntaben Der Name ist NIC unzweckmäßig, da sich Gelder
handelt, die der Abt aUus der gemeinsamen Wirtschaft BCZOBENund wieder IUr gemMeEINSAME Zwecke derselben verwandt nat

Gemeinsame Wirtschaftsberatung. Zur Feststellungder gemeinsamen Belange 1e€ der Abt 1m interesse einer glück-
lıchen Gesamtverwaltung inıt seinen Offizıalen, gelegentlich
auch ınter Zuziehung der Konventoberen und des Kanzlers
die SOg Consılıa 0economıiıca. DIie Öftere Abhaltung derselben
Wäar schon hbei der Wirtschaftsreform des Jahres 702 als
Unterpfand für eine gesunde Wirtschaftsführung gefordertworden ; Abt Rupert hat dieselben näufig gehalten und seine
persönlıchen Aufzeichnungen sind uUNs 1m handschrift-
ich ernaliten Der Wert eines olchen gemelsamen Consiliums
und Vorgehens IUr die Wirtschaft Ist ohne weiteres klar

Dem gleichen Zwecke diente auch die Jährliche ech-
nungsablage, welche der Abt jeweils Beginn des nNeuen

OeCc 1719—20 passım.
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Jahres*® mit seinen Offizialen vornahm. S wurdeni die ech-
NUuNScH abgelesen‘‘, und ZWAaT die des es, Priors, ÖOkonoms,
Kastners, Küchen meisters, ebenso dıe Feldkircher Abrechnung.
Im NSCHIU diese Verlesung wurden dıe Fehler und Miß-
stände der einzelnen triebe besprochen und über die

ihrer Behebung raten Der Abht gabD Del dieser elegenhe1
oft sehr eingehende Weisungen über Verwaltungs- und Sparmaß-
nahmen. Am Schluß wurde auft fTUun: der Gesamtwirts  afts-
lage eine Kalkulation uüber die 1m laufenden re VOTZU-+
nehmenden Wiırtschaftsprojekte (unter Abt Kupert meist das
Bauwesen betreffen VOTrSCHNOMMEN und die entsprechenden
ufgaben vertel

Aus dem zesagten geht die überragende stellung des es
in der Wiırtschaffsführung klar hervor. Er ist entweder selbst
oder UrcC. seine Offizıalen verantwortlic für alles, Wäas aufTt
diesem Gebilete geschieht, Die CUTa temporalium ist eine wich-
tige eite seines äbtlichen mntes Sie hat Del €IM ausgedehnten
Besitz und den Herrschaftsrechten des Stiftes ohl auch seine
meiste und Zeit beansprucht. Gerade hiıer mußte, WI1e Abt
Rupert einmal sagte, „,O0CuIus Domuiniı e€m vorsehen‘“‘.

Fın Zeichen fur die starke Beanspruchung des €es nach
dieser eıtie ist die aisache, daß VON zehn AÄAbten Ottobeurens
m 013 Jahrhundert, VoNn Kindelmann (1547) HIs Neß (T7103;
acht VOTr ihrer rhebung das mt des (iro  ellers verwaltet
hatten und die Regierung eInNes der beiden, he1 denen dies N1IC
der Fall WäaTrl, gerade wirtschaftlıche Mängel sehr unglück-
lıch Wal. Dagegen Wäar die und zufriedenstellend AHeTS
waltung der Großkellere1, welche auch hervorragende charak-
erliche und allgemeın mensc  1C Kigenschaften erforderte,
die este Gewähr TUr eine glückliche 10 Reglerung.

Anhangsweise ZUTr wirtschaftlichen Führerstellung des es
ann 1Jer noch Ur7z der ellung des Priors in wirtschaft-
lıchen Dıngen gedacht werden. Der Prior des Osters War nach
dem bte die erste mtsperson un INn Abwesenhei des es
dessen Vertreter eın Amt war  aber durchweg aut die geIST-
1C Führung und Stellvertretung des es beschränkt; sein
Einfluß in wirtscha:  jenen Frragen ist ohne Bedeutung. Als
Priıor et ZWar eine eigene Kasse füur die notwendigen Be-
dürfnisse des Konventes, Rekreation, Bücher, Devotiona-
jien und Almosen, aber die diesbezügliıchen usgaben elieien
sich 11UT auf durchschnittlich 200—300 1 ahre 270 Zur
Deckung derselben stan dem Prior eın Kapıtal VON 000

AÄAus wirtschaftlichen Gründen ARupert Neß den Beginn des
Rechnungsj]jahres , welches zuerst VOIN Juni DIS Jun1 des folgenden
a  res lief ab 1712 mıiıt dem Kalenderjahr zusammengelegt.

27 Prioratsrechnungen 1687— 89 in Lit 539, 1712—15; 1735 in KAO
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bezahlt wurden
Z Verfügung, dessen Zinsen ihm Jährlic VON der aus-

Ferner ezog er CINSC Kanzleigebühren
CINIYE Zehntrechte (von Pfarreien die VO  z Stifte excurrendo
versehen wurden WIC Niederdorf und Teinselberg) ferner Fın-
nahmen TUr Weın ‚CX ce Conventus » deren Verwaltung
Urc CIYeENEN Cellerarıus Conventus (nicht verwech-
seln mit dem Gro  €  er geführt wurde usgaben und Eın-
nahmen sind wesentlichen abgeglichen Von allenfall-

est mac der Kkonvent gelegentlich dem Abt ein Ge-
chenk SCINEIN amentag, a  re 735 erte
VON 150

DIie rtroßkellere1ı als esamtverwaltungsstelle
DIie wichtigste Stelle TUr die Gesamtverwaltung der ST11t5-

wirtschaft neben dem bte War die Großkellerei Während der
Abt die Inıtiative innehatte 0  ag dem Großkeller mehr die
praktische Durchfuhrung der esamtverwaltung FT wurde
VO Abt auft den Rat der Senioren aufgeste und SeIN
mt nach den Weisungen desselben verwalten, „secundum
COININISSIOTNEIN Tfactam T: führte SCeIN CIYENES Siegel und esa
innerhalb SCIHNES mnmtes weitgehende Selbständigkeıt natürlich
iINlmMer miıt der obenangeführten Beschränkung, daß er es
nach dem illen des es vollziehe ®S

Der Aufgabenkreis der DIe ufgaben der GK sind

und umfaßten den Gesamtwirtschaftsbereich des Stiftes
uUuNns Aus den rund hundert Tıteln der egister näher ekannt

S1e
umschlossen Geldwesen und Guüuterwesen die Bedürfnisse der
Hauswirtschaft die orge Tur die Handwerker und die Herbei-
schaffung der notwendigen aterıalıen das Almosen die Post-
ausgaben und ‚unterschiedliche usgaben auch die Besoldung
der Beamten Z1NY, WIE WIT gesehen en durch die

och War die Einflußnahme des Großkellers NıC 1 en
Bezirken die leiche Seiner unmittelbaren Leitung und eAl=
sichtigung unterstanden die andwerker SseI S daß sich u
unmittelba beim Gotteshaus angestellte Hofdiener oder u
Meister daus dem Markte handelte WIC Gerber Kürschner
Uhrmacher und Was SONst eiINeEeEN großen Haushalt noch €es
erfordert wird Der G  Bkeller eitete auch die Beischaffung
der notwendigen Materialien ZuUum Bauwesen WIEe Steine, Ziegel
alk Bretter und Eisen Stärkeren Einifluß uUuDTie ©1 auch
auft die landwirtschaftlichen etrieDe aus TUr deren Bedürfnisse
er aufzukommen und deren fehlende Erträge eT ersetzen
hatte

28 Vgl 1iNne Beschreibung der Amtsbereiche der klösterlichen Offizialen
in K
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Im übriıgen ist SeCciN Einfluß auft die anderen Bezirke E1 mehr
registrierender,I da diese Amter ihrer Eigenverwal-
tung selbständig S0 meldete die NUur ihren
Bedarf der ZA2 Teil VO bezahlt wurde, eils meldete SIC
L1UTr die selbst ausgegebenen Summen welche dann
egister verzeichnet wurden. och dürifen WIT auch diesem

den Einfluß des Gro  ellers N1IC unterschätzen. egen
des gröheren Überblicks über die Gesamtwirtschaf und der bei
ihm notwendigen Zusammenarbeit mit der obersten Verwal-
tungsstelle dem Abte, War SCIM Urteil TUr die anderen Bezirke
doch irgendwie bestimmend ET mMu nach en Seiten hin
abwägen und ausgleichen Eigene erantworftiung kam ihm
auch Del kleineren Güterkäufen Von SseiNer Tüchtigkei und
Genauigkei hing sehr jel TIur die praktische Gesamtwirt-
schaftsführung ab

Das CO1MStEL und der Gesamtrechnungsab-
chluß ber die Tätigkeit des Gro  ellers g1bt das
egister uskun Wır naben darunter aber keine Abrechnung
1111 eigentlichen Sinne verstehen, sondern ein an  ucC
11 welches der Großkeller jeweıls Ort und Stelle gleichsam
die Einnahmen und usgaben eintrug Manches 1sSt el

und korrigiert manches auch SCHIEC. aufgeführt auft
jeden Fall handelt CS sich Del diesen Aufzeichnungen 5808| nıchts
Letztes und Endgültiges®?

amı 1St auch der Wert dieser egister für die Beurteilung
der Wirtschaftsaufgaben und der Gesamtberechnung derselben
bestimmt Wır können Aaus den Kegistern ohl interessante
Aufschlüsse einzelnen CIHE große Linie der usgaben und
Wirtschaftsentwicklung allgemeinen entnehmen dürfen
aber hre Zahlen NI Z festen Grundlage gegebenfalls
ZU rekonstruierenden und zahlenmäßıg Testzulegenden Gesamt-
abrechnung machen DIie Hauptschwierigkeit Del der Suche
nach eINeEeIN olchen Gesamtrechnungsabschluß ISt das vielse1i-
tıge Sichüberschneiden der Befugnisse der einzelnen Verwal-
tungsbezirke und der entsprechenden inträge 11 egister
OTft iinden sich Summen doppelt oft VON anderer eiıte sicher
belegbare usgaben gar nıc verzeichnet?® Besondere Schwie-
rigkeit macht auch das Buchungsverhältnis der Kasse ZU!
asse des es Diese gegenseıltl sich überschneidenden Be-
ZUSC erlauben also nıcht AaUus dem egister alleın einNn SCHAUES
Bıld des wirtschaftlichen Rechnungsabschlusses Jahres

29 1es ISt klar ersic  y AuUus der 1NS1IC die erhaltenen
egister Vgl die Reihen der unNns erhaltenen Register 11 Quellenver-
zeichnıs

30 gibt der Abt 1725 den Ertrag des Märzenbiere: 00088 1018 an
während die ur 909 verzeichnet Soliche 1Tferenzen Öfters
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Zu und die anderen UNs ZUT erfügung stehenden
Quellen, WIC Abtrechnung, KA-Geldrechnung und andere,

Wer£VoO S1C einzeinen sind SCNUSECN eDenTa| nıcht un
eINE zahlen mäßig gesicherte Abrechnung aufzustellen

Eın wesenthc Bıld des Wiırtschaftsstandes
bestimmten ahres würden die anresre chnungen

geben Leider sind solche {Ur UuNseTe Zeıt NIC: ernaiten dagegen
besitzen W1I1 solche {Ur dıe Jahre 1665/66—77/78 und 6852/583—

In der ersteren Jahresreihe belaufen sıch die Fın-
nahmen der auf 5000 Jahresdurchschnitt die Aus-
gaben halten sich ungefähr auTt der gleichen öhe und ergeben
ine1s den ınbedeutenden vres VOonN Daß 6S sıich
€1 Der NC 11 die vollständigen Linnahmen handelt
sondern wichtige eıle derselben Tehlien INUSSEN, annn Adus der

öhe der Einnahmen geschlossen werden und Ur«c
die atsache daß plötzlich a  re 1665/69 eINe enNr-
einnahme VOnNn d vorhanden 6F er  Ite werden
Diese Summe wird der diesem Jahre nachweisbar 0171
bte ZU1 Bezahlung größeren Schuld uüberwiesen er
Wahrscheinlichkeit nach 1ST anzunehmen, daß der Abt diese
Summe NıC: eiwa uUurc Kapitalaufnahme (Schulden), sondern

dem regulären Eingang des die asse, welcher
Wırder echnung NiIC erscheint SCHOTINIMMECN hat

durfen also auch diese Jahresrechnungen NIC. fur eIN
Abbild der Gesamftwirtschaftslage des Stiftes den betreifen-
den Jahren nehmen, weil wichtige Bezüge desselben ihr
NnıC erscheinen

nNnlıches Dılt (0)8| den RKechnungen der Jahresreihe 1682—
690 die auch die Außenstände des Stiftes der onNne VON
rd verzeichnen S1e tammen aus der Führung
des Gordian Scherrich des späteren es (erwä Eine

Prüfung würde we1lit führen ıI allgemeinen aber
annn festgestellt werden, daß die Einnahmen des Stiftes sich

Steigen eIınden und die allgemeıne Wirtschafislage sich
Dessern scheint. Im übrıgen gilt auch für S1IC das oben Gesagte

Uum wenigstens ungefähren Überblick über die Ge-
samtwirtschaftslage des Stiftes der VON uUNs hauptsächlich
untersuchten Zeıit geben, ühren WIT ler die ahlen d
welche sich AQUuUs den Registern für die Einnahmen und
usgaben der a  re 1704/05—1710/11 ErgeDen. ES ande
sich 11111 die re der Großkeliereiverwaltung des Rupert
Neß, die CIHE äaußert YENAUE Wa  — Im übrigen sind natfurlıch

sters zusammenfassend aufgeste und ZUusammen N1t den anderen ech-
3l 1ese Abrechnungen wurden VOn der auf Grund des GK-Regi-

Nungen auf der INEINSAMEN echnungsablage vorgelesen Die hıer rage
ommenden Kechnungen finden sıch 1it Nr 315 323—3
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ııch tese Zahlen ezüglick hres es TUr die esamt-
abschlußrechnung der Stiftswirtschaft mit Vorsicht AUTZU-

echmen.
innahmen Al äzDen

nach GK-Re tiach Reg.
704/05 fE L

(4000)**
1705/06: S58
1706/07: 21 527 824
1708/09:5$ 28.400
1709/10: 925
1710/11: 21. 040

Bel den Ausgaben LN jedem a  re die Ausgabe für
Besoldung der Beamten und Hofdiener, die sich damals UuNSge-
fähr atıl 2000 elaufen en dürfte; diese Summe wäre also
jeweıls noch hinzuzufügen.

Sodann ist festzustellen, daß die \usgaben der nıt
rd (1708—09 ist esS me die Einnahmen übersteigen.

Der Wirtschaffsabschluß dieser ahre War aber NIC
negatıV, sondern 1mM Gegenteil sehr DOSITIV; denn, WI1Ie Aaus den
Aufzeichnungen der (Rubrik Schulden) entnehmen Ist,
wurden keine chulden gemacht, sondern .1 Gegenteil die De-
eutende Summe VON über 40000 11 zurückbezahlt Daraus
OI1gT, bedeutende Einnahmen des Stiftes in den
Registern NIC verzeichnet und Aaus dem GK-Register
alleın eıne Übersicht über den Gesamtwirtschaftsstand e1INeESs
Jahres NIC werden ann. Dazu sind nofwendig
och heranzuziehen die Einnahmen AUus dem KA, die meist
un mı  elbar in die Kasse des es lossen. iıne glückliche
Fügung hHat ulls NUunNn gerade für einige der 1n rage kommenden
a  Fe die SCHAUCHT_N Jahreseinnahmen des uberheifer diese
befirugen I1 den Jahren 1704 /05—170  706/07: und

170 8 Die A-Einnahmen sind 1U den obenangeführten
der G! zählen und WIE erhalten dann dıe endgültige (Gesamt-
jahreseinnahme des Stiftes nıt und 634f Da-
nıt sind WIFr auch j1ele uNseIieTr Berechnung: Das
verfügt also die des ersten Jahrzehnts des Jahr
bedeutende Gesamteinkommen VOIL rd
hunderts un ter der GK-Führung des Rupert Neß über das

Diesen ınnahmen tanden die Ausgaben gegenüber; diese
etzten sich wiederum AUSs den angegebenen
usgaben, zuzüglich 2000 Besoldungsgeldern, und denen des

welche THC ungeTähr VED (Tür Verwaltung und

etragen und ware mit ungefähr 4000 hinzuzufügen.
DIie FEinnahme für die Herbststeuer ist in diesem a  re HC ein
Das egister des a  res 1707/08 ist verloren.



126 Tanz arl er OSB

Gersteneinkauf) betrugen, und ergaben eine Summe VON
rd 2.000=—33 000 Zu dieser Summe dürifen WIr noch 000
DIS 20060 zählen TUr usgaben, die eute 1mM einzelnen nicht
mehr iestzustellien sind ; WIr erhalten somit Tür die untersuchte
Zeitspanne e]ıne Jährliche Uuesamtausgabe VoOoN d. 33000 DIS

Das erzielte also einen Überschuß VON 5000
DIS 7000 IE der a1s reiner (Gewinn anzusehen ist und der Wirt-
schaft als Ä  1vposten sofort wieder zugeführt werden konnte
SO verstehen WITr NUu auch, daß das in jenen Jahren
unter der klugen Wirtschaftsführung des Gro  ellers Rupert
Neß neben den laufenden usgaben und TOTLZ schwierigen
Kriegsverhältnissen die bedeutende Schuldenlast der Irüheren
Verlustwirtschaft aDbDzanhlen konnte und darauf Del noch SEHBAE
ierer Ausnütfzung er Möglichkeiten und Anspannung er
Kräfte 1n der Lage Wäal, die gewaltigen Bauleistungen der FOl-
genden Jahrzehnte dQUus eigenen Mitteln vo  rıngen.

DIie € ] GAPT O5 kKkeller Fuür das schwere Amt der
GK-Verwaltung War CS NıCcC immer eicht, auch den richtigen
Mann unter den Religiosen iinden Es treten uns des.
halb manche Schwierigkeiten In der Besetzung dieses Amtes
€

In den ersten Jahren des Jahrhunderts War der uns schon De-
kannte arl CHUulthas Großkeller34 Er War keine selb-
ständig unrende Persönlic  eit, welche die Mißstände der
damaligen Wirtschaftsführung VONn sich AdUus beseitigen
können. eın Verdienst besteht jedoch darin, daß 1 sich den
Reformbestrebungen N1IC verschlossen hat, sondern mitge-
arbeıite hat, dieselben durchzuführen

DIe eigentlich treibende ra dieser Bestrebungen War
ohl sicher der jugendliche Rupert Neß, der an 704
nach Ausweis der GK-Register selbst die Verwaltung der
uübernahm. Er War damals re alt Seiner ughei und
Erfahrung War vorbehalten, das ,  a0s O0ecConomiae 110-
ostrae‘‘35 1n einer alle olinung und Erwartung WweIit überstei-
genden Weise ordnen. Abt Gordian, selbst einst Großkeller,
WarTr mıiıt seinen Jahren den HLO die Kriegswirren erhonhnten
Anforderungen der wirtschaftlichen Verwaltung NıcC mehr
gewachsen; und s War doppelt wichtig, daß das Amt 1U  — in
den Händen eines bsolut erfahrenen und sicheren irtschafters
Jag uUrc seine Erfolge, verbunden mit seinen charakterlichen
Kıgenschaften, sicherte -sich Rupert Neß 710 seline Wahl

bte
Als Abt WAar S ihm jedoch NıC vergönnt, Großkeller nach

seinem Wunsche der el haben Am 710
Vgl Lindner, um

35 Schylz Theodor, Chronicon MmMaılus 452 ın KAOQO 192
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berief el den 1Uunt a  re jüngeren Gregor ONM SINgY,
bisher In Eldern tätig, seinem Nachfolger 1M mite der GK3G
ber bereits nach ZWEeI Jahren, 715 folgte hm (GJordian
Guetleb, ein Musiker, der sein mt nach Auswels der
Büucher sauber und gewissenhaft führte und HU Uurc andau-
ernde Kränklichkeit genötigt, dieses Z LEL wieder
nıederlegen mußte$” Nun entschloß sich der Abt nach einiger
Überlegung doch wieder Gregor anzustellen, indem I: der
oMnung UsSaruc gyab, daß er in diesen Jahren ‚eTWAaS reifer
geworden‘‘ und seine aCcC JetzZ ZUr Zufriedenheit verwalten
werde, nachdem irüher Ant es gefallen wollen‘‘ $&

sich diese ofinung erTUu hat”? Im a  re 7i mMACcHt
der Abt einen Versuch mit dem SO jJährigen eIOns Bruder«-
Mannn und „„Will sehen, oD aptus  : Es ist wiederum sehr
raglich, ob der Versuch geglückt 1St DIe Rechnungsbücher
wenigstens nachen in diesen Jahren einen ußberst schlechten,
ahrigen und uUungeNauUCch InAaruc Am 720 beruft
der Abt 711 drittenmal Gregor VON Sing, der inzwischen
ubprior SEWESCH Wal ; diesmal verwaltet Cr das Amt DIS
a  IC 1732 uUurc Honorat e1It eine durchwegs
verlässige und ruhige Persönlichkeit, oftmalıgen Prior des Stit-
LES, abgelös wurde. Dessen Zut leserliche, SCHAUC Buchführung
rweckt den besten indruck®?.

Wiıe ist der häufige Wechsel 1mM mte erklären ? Der
Abt verfolgte be1l der Ämterbesetzung, und Vollends bel dem
wichtigen mte der den Grundsatz eiInNes Iteren ecAsels

xeinen der nhaber allzusehr In dıie CUTa temporalium
verstricken oder ihm nfolge seiner Amtsstellung Gelegenhei ZU
unmonastischer UÜberhebung geben ıne Ausnahme macht
NUur die ange Amtstätigkeit des Kastners ugustin Schaal

EKın anderer Tun 1sSt aber sicher auch der SCWESCH, daß
der Abt keine Tür die Verwaltung der voll entsprechende
Persönlic  eit untier seinen Religi0sen Tand; dies annn 1HNan

gerade 1M 1n  IC auft die ange Amtsdauer des erwähnten
Kastners behaupten. ine uUumstri  ene Persönlic  (38 War
sicher Gregor. ach seinen Rechnungsbüchern schließen
energisch, NiC immer Wenn aber ein schlechter,
verständiger Wirtschafter SCWESCH Wwäre, in der Abt,
der sicher Iur diesbezügliche Eıgnung einen scharfen IC a  &;
NIC seinem ersten Großkeller emacht. Wahrscheinlich
Warlr aber in der Führung des mntes Zu selbständig und

36 Vgl Cap. 1 unter dem angegebenen atum

Nr
37 Er StTar bereits dieses Jahres. Vgl Lindner, um

Vgl Cap
gistern.

39 Die Angaben sind entnommen den jeweiligen Cap DZW. GK-Re-
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gıng micht 1immer äauf die Weisungen des €es eift; 88
SoONst. emMpfichlt ihm dieser bei seiner zweıten Bestallung I'

Gott sırchen und den Wıllen des es rfüllen
rachten, weil VON diesen en Punkten die felizıtas GeCONOMIAÄE
Ottenburäanae entscheidend abhänge““.

Rupert Neß beanspruchte als Aböt die inbedingfte Wirt.-
schaftsführung und verlangte VOH seinem Großkeller wenigerSelbständigkeit als vielmehr YeENAUES uUund feinfühliges: Eingehen
AFT geifne AÄAbsıchten Diese Zusammenfassung der wirtschaft-
lichen Führung In einer und selner eigenen and War bei der
damals äaußerstern Kraftanstrengung der Oftobeurischen Wirt-
schaft unbedingt nötig Uund der Abt könmnte SIE verlangen nic
NUur als Abt, sondern weil etf tatsächlich VOnNn- en damaligenMitgliedern des Stiftes die weıltäus größte Erfahrung 1in WITT«
schaftlichen Dingen besessen ltat, WTe CT Ure Seine eigemneGroßkellereiführung inter Abt Gordian und den gewaltigenWirtschaftserfolg geiner eigenen 1cHhemn Regierung Dewrtesen
hat

Stiitswirtschait ımd Landschaitskass
Um eine in etzten Verständnis der Stifswirtschaft

kommen, ist Totwendig, ihr Verhältnis /ABaR a  SCHAaTITS-
verwaltung und Landschaftskasse klarzulegen.

DIie OTE 1Ur die Landschaft und iIhre Verwaltung WAar
zunÄächst. eine Angelegenheit des Stiftes alleın, weıl dieses als
nhaber der landesherrlichen Rechte 1iN seinem eigenen nier-

CSsS«Cc TUr die Wohlfahrt der Landschaft sorgen a  ( auft der
anderen eite aber kanı diese Sorge wiederum BELS ihm JTlein,
SsoMNdern in den meisten Auswirkurngen, den Untertanen
Z  ( darum War S billig, daß das In den Fragen, welche
die Herrschaft, und Landschaft ZUsammen
betrafen, eIne Teilnahme der ıNntertanen der Deckung der
Kosten IN irgendeiner orm verlangte. S0 am CS; daß alle
gemeinsamen Landschaftsbelange VO un den iIter-
anen gemeinsam wahrgenommen wurden. Die Untertanen
ahlten diesem Zwecke besondere Steuern 1N die SOS LA
schaftskasse, die VON einem Beamten des Stiftes und der Land-
schaft. zugleich, dem Kanzleisekretär, verwaltet wurde und ZUrL
Bestreitung dieser gemeInsamen \usgaben estiımm War IDie
Gelder derselben tanden dem Stifte N1C ET freien Verfügung,sondern mußten VON hm TUr die Landesverwaltung verwandt
werden.

Wır en hier ein äahnlıches Verhältnis, WIe SONS
zwischen dem regierenden Fürstenhause und seinen privaten
elangen und den allgemeinen Belangen des betreffenden
Landes estand Die Verbindung der Interessen War 1in dem
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Herrschaftsgebie cechr CHNS Der Abt verwaltete in ziemlich
selbständiger Weise el in einer Person.

Die gemeinsamen u12aben:
Zi diesen gemeinsamen elangen gehörte in erster Linie

die orge IUr die Verwaltun des Landesi0 Die Land-
schaftskasse Lrug die usgaben TUr die Besoldung der nıederen
Beamten und der eigentlichen Landschaftsbeamten, die Al
gaben Tur das Polizeiwesen (Dienstgänge, Beschaue, Verhaf-
nNgQSs- und Gefängniskosten); auch das Schulwesen und die
orge TUr die OTfentlıche Gesundheitspflege unterstand ihrer
rursorge. L)azu kamen Ausgaben 1Ur Post und Botengelder,
kreisakte und Zeitungen, welche ZUr Urientierung ber die
politische Lage dienten uch Gelder Tur wohltätige Zwecke
wurden gelegentlich Adus der Landschaftskass c  °
ıne größere gemeinsame orge War die Schaffung nd nstand-
haltung der öffentlichen Wege und Straßen; die Kosten aiur
wurden ZWEeI Drittel VON der Landschaft und einem Drittel
VODI Stifte ©  €

Zu diesen laufenden Verwaltungskosten kamen die außer-
ordentliıchen usgaben, die aber in der damaliıgen Zeit NUr allzu
regelmäßig 11 usgaben, welche irgendwie durch Kriege
verursacht wurden, WIe urchmarschkosten, Quartier-
gelder und allgemeıine Kriegskontributionen das eicl oder
einzelne Heeresabteilungen. Im Vergleich den laufenden
usgaben sind S1€e In der Überzahl und War klar, daß das
diese NıC alleın Aaus der eigenen Kasse zahlen konnte, sondern
die gesamte Landschaft ZUT eistung heranziehen mMu

Bedeutend auch die usgaben ZUr Bestreitung der
Kosten, weilche dem Stifte Aaus der Erhaltung und Festigung
seiner territorialen Rechte erwuchsen. Wenn auch 1er in erster
Linıie ein Belang des Stiftes vorlag, kamen doch die Aus-
wirkungen dieser STITIUSCHeEN Rechte und Freiheiten mittelbar
wieder den Untertanen zugutfe; Wenn das seine
EXemption VON den Leistungen des regelmäßigen Kriegs-
dienstes und der regelmäßigen Kriegssteuer den schwä-
bischen Kreis verteidigte, verteidigte zugleic den Vor-
teıl der Untertanen; denn diese und HFG sehr das
selbst nmußten diese zanlreıchen usgaben bestreiten; darum War

bıillıg, daß die Landschaft in Interessenverbundenheit
ZUr Aufrechterhaltung und Mehrung dieser Rechte beitrug

Die Einnahmen der Landschaitiskässe Als Bei-
der Untertanen ZUr Landschaftskasse wurden die SOREC-
Einblick in die Landschaftsverwaltung gewährt, abgesehen VOonNn VeI-

Sireuten Einzelrechnungen das Uurc einen glüc  ichen Zufall als einziges
erhaltene Landschaftsrechnungsregister der a  re 1745—58 f 5443a

Studien Mitteilunge: OSB (1940)
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nannten Anlagen erhoben Ihr eigentlicher Name War ‚, Kriegs-
anlagen W as Uusaruc bringt daß der robtfer dieser
Gelder TUr Zwecke die mit dem 1e€ zusammenhingen Ve]l-
1Ta wurde 41

IDie Berechnung dieser Anlage eschah ach dem Tund-
Des1tZz, nıcht nach dem Vermögenswert als olchem Ligen-
SITZ wurde tärker hbesteuert WIeE Herrengut 70R dien Tur
CIH Haus Herrengut FE zahlen Tur das Iw (Jarten 4A x
1Ur JIch Acker A x IUr das IW ahd (D Die atze
TUr Eiıgengut durchschnittlich die Hälfte größher
Fuüur e1iIN oß nußten TUr eINe Kuh O x ezahlt werden4?2
Der Gesamtertra Anlage erga 2300 zahlen
die ogröheren DDörier awangen 150 Kgg 124 on  eım
1492 der Betrag des Marktes iSst wei] niıcht das Vermögen
sondern der Grun  eSITZ versteuert wurde, M7 162 verhält-
nismäßig DETIAS:

In E1 gewöhnlichen a  RC wurde die Anlage A DISs
O mal erhoben; besondere uslagen vorhanden, konnte
und mußte SIC Öfters ezahlt werden 7406 S1C ZUT

Deckung der großen französischen Finquartierungskosten zehn-
mal rhoben wurde

FUr den Fall olchen außerordentlichen Inanspruch-
nahme der Kasse diese noch KT anderes Mıttel Geld ZU
bes chatien SIC nahm VON den Untertanen Treiwillige VEeIZINS-
1C Kapıtalıen auft die Zinsen und später das Kapital wurden
Gann 1117 aute der Zeit ÜF die regelmäßig eingehenden d

Fın Zeichen Tur die tarkenlagen gedeckt und zurückgezahlt
Kriegsausgaben Zeıt Wäar das Vorhandenseılmn zweiten
Kriegssteuer welche uns urc die sogenannten ‚„„‚Durchmarsch-
anlagen 1 Staatsarchiv Neuburg TUr CINI1SC a  IKS des Jahr-
underts, 1694483 bezeugt ist Die Steuer wurde ebenfalls
nach dem Grun  esIitz bemessen, aber eINEeINI niedrigeren
atze W1eE die eigentliche Kriegsanlage**

Dıie Landschiaitskasse 2Is Deckung TUr die StT1ints.
wirtschaf Es 1st ohne weiteres klar daß die Lage dieser
Landschaftskasse und überhaupt die iinanzıelle Inanspruch-
nahme der Untertanen hre Rückwirkung auftf die irtschafts-
Tührung des Stiftes Das mMu sıch bel der
Verbindung, die Wirtschafit mit der der Untertanen a  (
der LeistungsTähigkeit derselben Sinne NDAsSsSCNH

Die Kriegssteueranlagen-Register sind uns erhalten 1LA% D

errechnen, sind bedeutend Öher, 7 H 1688 für das aus DZW. USW.
Die Ze; welche sıch aus den Anlageregistern des Jahrhunderts
Vgl s 139
Die atze aren fiür Herrengut: aus A Jch er Iw

DE Tür Eigengut das Doppelte jeweıls. 1C besteuert wurde der 1eh-
SLall



Wiritschaftsquellen Wirtschaitsaufbau Reichsstiftes Ottobeuren 131

Wenn die Umlagen, die Kriegslasten und die übrige Beanspru-
chung der Untertanen groß Wäl, hat seine eigenen Ansprüche
zurückgeschraubt.

nNnier normalen Verhältnissen aber bot die Landschafts-
kKasse, deren Leistungen Ja durch die entsprechende leder-
holung der Anlagen eliebig gesteigert werden konnte, eine

Inausgezeichnete Kückendeckung Tur die Stiftswirtschaft
rällen außerordentlicher Inanspruchnahme der Stiftskasse
wurde dies sehr wichtig. Bel dem Zusammengehen der
Belange des Stiftes und der LLAandschaft konnte das ohne
weıteres usgaben, welche irgendwie Nıt territorjialen
Angelegenheıten zusammenhingen, dıe Kasse der
ntertanen ZU Bezahlung uüuberweisen und eine
Erleichterung der Stiftskasse, die untier normalen Verhältnissen
diese usgaben selbst bestritten a  e herbeiführen Die a
scheidung, ob eine Ausgabe der subdi:torum ZUzuWweilisen
sE1 oder NıC stan ohne weiteres beim Abte; wenigstens
ist nıcht ersiCc  1C welche Stelle ihn in diesem Rechte De-
Sschran hätte, während eine el VOon Einträ des es
in die Rechnungsbücher nahelegen, daß diese berweisungen
eiNZIg aut seine erantwortung geschahen. S0 dürfen WITr anneh-
iNeCNHh, daß Y während der großen Bauzeit alle irgendwie die
Landschaft betreifenden usgaben der Cass angewlesen WUTL-»-
den, WIe dies iur die a  re L £10—=—20) dus den Einträgen der
Abtsrechnung ohne weiteres ersic  IC 1st 45

Die große ntertanenschuld
Von entscheidender Bedeutung Del dieser UÜbernahme der

Gelder, WIe überhaupt in der gesamten Wirtschaftsführung
Wäar die atsache eıiner großen Schuld der Untertanen das
Kloster Der Abt mMu nicC in den einzelnen Fällen die
Berechtigung der Überweisung einer Zahlung die Kassa
erst ängstliıch prufen, sondern konnte, gleichsam irel aus dem
oliem schöpfend, das Geld aus der Kasse der Untertanen
nehmen, soviel vorhanden und möglic Wäal , denn dıe nier-
anen hatten eine riesige Schuld dıe Stiftskasse ezahlen,
welche urc die historische Entwicklung, WIe olgt, e1I-
klären ist

626 hat das seine territoriale Superilorität und
gleich die Steuerfreiheit seiner Untertanen um die Summe VON
100000 f: Bischof in Augsburg abgelöst. DIie Bezahlung
dieser Summe sollte AEI: Hälfte Vo Gotteshaus, Z.LFE Hälfte
VON der Landschaft etiragen werden. Das damals

nier den Einnahmen des es begegnen 118 zahlreiche nNaml-
Posten mit dem Vermerk 397 Cassa“‘ unter den usgaben ebenfalls

anche Posten mit dem Vermerk ; bezahlt“‘“
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den in treffenden Teil VOI den Jahren 162730
bezahlt DIie Untertanen aber konnten der KrieS-
1ITren ihren Anteıl NıIC zahlen und trat das vertire-
tungsweise fur S1IC ein und zahlte zunächst 628 6000 T Die
restlichen wurden VON den Abten Petrus, enedi
und Gordian autie des Jahrhunderts och bezahlılt 46

Zu dieser Schuld der Untertanen kamen noch Quartier-
schulden, welche die Kasse getroffen hätten aber VO Stifte
vertretungswelse übernommen worden Da all diese
Gelder VON der Kasse der Untertanen dem Kloster N1ıCcC VeI-
Zins wurden, S1IC bis “ a  re 690 der
öhe VONn 128023 angewachsen SO berechnet SIC Abt Gor-
dian seiNneTr 34; AUus welcher WIT auch die vorstehenden
Tatsachen wesentlichen entnommen haben 47

HF die Jbernahme dieser Berechnung das offizielle
Abrechnungsbuch des es rhiıelt die Schuld gleichsam 110  an
hre rechtliche Grundlage denn CS ist interessant bemerken
daß eINE CIYCILC Schuldverschreibung oder SONS eLWAS Ge-
schriebenes als amtlıcher AÄAusweIls der Schuld N1IC vorhanden
War WO weil dies gegenseltigen Verkehr der Landschafts-
kasse und Stiftskasse Nnıc üblich War) Die obengenannten
Zahlen aber iußten (abgesehen VON den Belegen welche den
offizıellen Rechnungsbüchern iur die Aufwendungen des Stiftes
vorhanden SeIN mußten) nach CISCHCI Angabe des es auft

„nalben DaDiernNen ogen VON der and des firüheren
Kanzlisten Gebhard handschriftlich der 1 Archiv VON Marfs
t1al gefunden worden war  C6 (unter Abt ordian

Die Schuld welche DIS ZU FE 690 als verzinslich Des
echnet wurde, hat VON diesem Jahr als unverzinslich D
golten und sollte NUu  — aute der Zeit UFe Beträge der
Untertanen die aus der Landschaftskasse SCHOMMEN wurden,
allmählich abgezahlt werden

Abt Gordian konnte noch Dis ZUM a  fe 710 eiINe Ab-
schreibung dieser Art der öhe VON 5126 buchen Abt

schrıeben
Rupert hat den Jahren KLIOSET2 weitere Summen abge-

715 belief sich die Schuld aut Eintrages der Abt-
rechnung noch auft 11430606 und Kreuzer und 808 715
wurde 1ese1lDe den Untertanen durch die Amtsleute 11S Gedächt-
115 zurückgerufen, An ZWar daß olches nämlic das ebitum
gleich bezahlt werde, weılen die Unter  anen nıt imstandt
sondern LLUT amı SIC esS 1ssen und nıt Rar Vergessenheit
kommen Weiterhin gab der Abt prıvat der offnung Aus-

lung auch AuUus der GK-Rechnung erbringen.
Für unter Abt Petrus lassen sich die Belege für die ezah-

47 ine ople dus der mit näheren Angaben über die Entstehung
der Schuld, Aaus dem a  re 17706 stammend, findet sich KAO
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TE daß den gegenwärtigen Friedenszeiten möglich
dürfte die Schuld abzubezahlen und erklärte sich bereit

sich auch mit der Hälfte begnügen WEeNn regelmäßige Laln
Jungen geleistet würden.

eın Nachfolger, Anselm Erb, verzeichnet keine weiteren
Abschreibungen, dagegen Abt Honorat als gefreuer irtschafter
der etizten a  re des Stiftes Seine inträge reichen DIS ZUu

auTt 4806
ahre 794 DIie Schlußsumme der Schuld War diesem re

herabgesunken Die Säkularısation des Stiftes
wird die Untertanen dann ohl auch VON dem etzten este der
Zahlung befreit haben!

WI11 sehen also, die Abzahlung der Schuld HC ein
SaNzes Jahrhundert sich fortsetzte und WeNn auch nNnıc
untier en Umständen doch J€ nach der wirtschaftlichen Lage
VON den Untertanen verlangt wurde als Ganzes gesehen stellt
SIC C wichtige und kKräftigen ucC Tüur die
Stiftswirtschaft während dieser Zeit dar

NUu  e} mit oder ohne diese Untertanenschul jedem
1St die CHOC Verbundenhe1i VoN und Landschaft

die gegenseltige Interessengemeinschaft vorhanden und Wirk-
Tur eine beiden 'Teılen nutzbringende Wirtschaftsführung

Das Vermögen der Untertanen und die Wirtschaftskraft der
SaNzeh Landschaft bletet ur alle wirtschaftlichen ntier-
nehmungen des Stiftes irgendeiner Weise ucund rund-
Jage und ann VON hm besonders el außerordentlichen nier-
nehmungen sehr wohl Rechnung gesetzt werden

SC
Wır haben NUnN die einzelnen Bereiche des Ottobeurischern

Wirtschaftslebens durchgegangen und können feststellen Das
Bild, das sich uUNs geboten hat, ist durchwegs erfreulich, ja
ausgezeichnet.
die ihm aus SCINEIN Hoheitsrechten zuflieBen VOIN besonderem

Das verfügt über sichere und reiche Einnahmequellen
erte siınd die umfangreichen Naturaleinnahmen Korn
owohl ihrer absoluten TO als auch deswegen weil SIC
durch geschickte Verwaltung und Ausnützung des Marktes

ihrem erte och erheblich gesteigert werden können Der
Verbrauch des Stiftes ist ZWarTr HFC die Ausdehnung des
ten Betriebes bedingt sehr groß aber auch die Verbrauchswirt-
schaft kann, Wenn SIC SDarsamı und straff durchgeführt wird
UEC die Versorgung des gewaltigen Apparates wertvolle Bel-
hilfe ZUE Gesamtwirtscha eisten Ausgezeichnet ist die Ver-
waltung der Wirtschaft durch die einzelnen ÄAmter und die
Oberleitung durch den Abt, VON niCc ZUu unterschätzendem
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Vorteil der uCcC den dıe Stiftwirtschaf In dem Vermögeu
und der Wirtschaftskraft der Untertanen besitzt

Der Gesamtwirtschaftsauibau Ottobeurens ISt VON O111-
drucksvoller Geschlossenheit und Größe und bjetet der and

erfahrenen Leıiters die besten Möglıchkeıten. Wır werden
ange unter den weltlıchen und geistlichen Herrschaften der
mgebung suchen USSCHI, bis WIT ein Wirtschaftsgebilde VON
hnlıch günstigen Bedingungen finden

|Die Beschäftigung mit der Ottobeurer Wirtschaftsgeschichte
des Jahrhunderts War darum NıcC SEHSB jederzeit esseln
sondern auch erheben denn die Arbeit auch oft muh-

Urc lange Zahlenreihen und undurchsichtige Finzel-
tatsachen führte an doch hıinter diesen und gerade durch
dıe Zahlen und Einzelangaben erst SIC  ar der große RKeichtum
und die Vielgestaltigkeit kraftvollsten wirtschaftlichen Lebens

Wır en „008! Anfang Testgestellt daß der große Kloster-
neubau HUr möglıch War auftf der Grundlage Testen
Wirtscha WIT können ZUMn SC dieser Kloster-
neubau SeINeTrr Ordnung und Schönheit ist Symbol und
Usaruc der Kräfte, die hn geschaffen en Denn Uc-
waltıg und groß dieser Bau SCINET künstlerischen Ausgestal-
LUNg Ist: groß, wohlgeordnet und reich War auch das Wırt-
schaftsleben Wie Kunstwerk NıcC eın
sondern Uurc den eIis und die dee wirksam und lebendig ist,

ist auch die Wirtschaft N1ıC ein otes, mechaniısch WIT-
kendes Gebilde gEWESECN sondern eın großer lebendiger Organıs-
INUS, beseelt VON dem ordnenden Geiste Mannes, den WIT
nach der unpersönlichen ellung uNnNseTer Aufgabe 1E gesucht
dessen Spuren und WO  ätıgem 1NTIU WIT aber uDera De-
gegnet sind, welcher der begnadete Leiter der Wirtschaft

Jahren War und der Künder SCINECI ro Abt RKupert
Neß

Anlage: Kornpreise
Wır geben folgenden Statistik ber dıe Entwick-

Jung der Kornpreise der VOoONn uns untersuchten Zeıt SOWeIlTt SIC
AQUuUs unseren Quellen entnehmen

Grundlegend iur diese Preise Ist der Preis des Roggens als
des häufigsten und nMeIs verbrauchten Getreides Wır iugen

ihm och den Preis des kerns ern ach Fischer 3492
Dınkel) DIie Angaben erfolgen mit Dezimalwerten (nicht
Kreuzer!) Zur Ergänzung und Kontrolle der Preisentwicklung
tellen WIT die Preise des Augsburger Marktes daneben, WIe
s1C Elsas angıbt; Angaben erfolgen denar und
gelten fur Schaff ]l I% 198! vg] Fischer kommt
uns aber l1er N1IC auf Vergleich der Mengen sondern I3

olchen der Preisentwicklung
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Roggen Kern Roggen
(Augsburg)

1696/97 y I
1697/98 7 OO()
1698/99 20061
1699/00 ’ 16 ©S CN 10 CN 2741
1700/01 7 q Nla aan

1782
1789

1701 /02 C ST © N ©I 1O zr OO HE ©O E2271702/03
132581703/04

9 308
1'705/06
1’704/05

059
1706/07 11
1 707/08 (C) :'a CC Teahblolee 709

Auffallend und bezeichnen Tür die wirtschaftlichen er
hältnisse der damaliıgen Zeit 1st das starke Schwanken der
Preise zwischen ST 698 und 699 aien re s
sprochener Teuerung; die Preise Tallen dann wieder zıehen
1L:703:-2065 der Krıegswirren des Spanischen rbifolge-
krieges leicht al und senken sich dann wieder unier den Normal-

dieser darf fur Kern Del “ı E ANSCHOMMEN werden
Die Entwicklung der Preise ugsburg au Wwesent-

lıchen MmMIt der des Marktes gleich, stärkere Schwankungen
zeIgt der Münchener ar (vgl sas S

Wiır untersuchen noch das Verhältnis der Preise der Korn-
arten zueinander Mit dem Kernpreıis SstTan fast auft gleicher

Der er Warohe er eLIWAsS untier ıhm) der des Fesens
i 111 Preis als der Fesen aber noch über dem RKoggen
Gerste SsStan dem Roggen meist gleich Preis oder leicht
darüber Zur Veranschaulichung des jesagten geben Wir die
Preise der Kornarten fur die re 1704/05 bIs 1706/07:

Roggen Kern Fesen Nachfifesen er Gerste
1704/05
1705/06
1706/07

Kornmaße.Anlage
Die Kornmabßbe WIeSeN cChwaben die größte Verschieden-

1e1i auftf Wır tellen hier lediglich die aße iest die 38| De-
nutzt wurden

Fuür Roggen Gerste, kern und Welizen galten
1 m — 8 Vtl — 32 etizen 128 (Viertelen

397

Fesen und er hatten CIHE andere Untergliederung
Vl Metzen Vil etzen

Die Maßverhältniss der ersten Gruppe sınd auch be1i
Fischer belegt (4 9 aber nic TUr ttobeuren
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3. AÄnlage: Versuch einer istie der Preise A dem taglichen
Lebensbedar

Das Verständnis des Wirtschaftslebens einer vVEIrSAaNSCHNEN
Zeıt äng wesentlich davon ab, daß WIr die Kaufkraft des
Geldes TUr die ınge auch der gewöhnlichen Lebenshaltung
kennen. Es sollen in Tolgenden einıge Preise dieser Art, SOWeit
S1€e uns dUus den Rechnungsbüchern bekannt geworden sind,
angeführt werden. Die 1ste ist weder vollständig noch
irgendwie endgültig Die Preise gelten Tur die re 704
DIS 10 1mM allgemeinen.

erte AaUus dem KreIis der Landwirtschaft
Es wurden Dezahlt für Preise In {l

Pferde starke und Jleistungsfähige Tiere
Jjunge Tiere; je nach er 603—89  25—35 (92)

jeh Schlachtvieh (Stiere, Hagen) 30—35 (45)ühe Z
Schafe, das aar { {il 30 x
Metzger zahlen Schlachtgeld PTro uc 20 x

Heu ein gewöhnliches und Roßheu IO0 1
Heu {l

Preise AUSs dem Küchenbedarf
eflügel ans x 2

nıten (Wildenten 13 x
Hühner 15 x

Fische IHerfische, das un Q— 192
Salz eın Faß 14 fl

Getränkepreise:
Wein 50—70 {1das einem TeIs nach Qualität

1m Kleinverkauf die Maß (16 30)Branntwein Maß
jier Märzenbier, Maß 3 X

Das Gemainbier dürfte NOC ıllıger SEWESEN se1ln.

Sonstiger Hausbedarf
Leinwand dıe Jie Al fn D

‚„würkes Tuch“‘ die He HE
rümpfe 2 fl

Leinöl das un X
Baumöl das un

Holzkohle, er 20 x
isen das un 4 x

a  > das un 8 X

Die In Klammern gesetztén Preise fallen aus der gewöhnlichenPreisspanne, W n besonderer Qualität oder To des egen-tandes
Die Preise, weilche das Stift für

nahm, wesentlıch nıedriger, gel bei Küchengefällen e1in-
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ne
Es wurden Dezahlt für Preise in {1

andwer. Meıster (Schreiner, Zimmerer, Schlosser) im Tag-
ohn 18—22

esellen 12 x
en 3 X

Taglöhner Holzmacher (für eın a  er 15 x
Wegmacher 16 x
Heuerinnen 5 x
Wäscherinnen 8 x

Sonstiges:
Jahrespension eines Gymnasılasten
Scharfrichter für ’)3 alefikanten justifizieren“‘ 12 fl

124 Joseph Kolber enthauptet und VelI-
brannt als eın auberer !
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Benedictus Chelidonius VO  E St. Ägidien
In Nürnberg.

Von hea illmann, Frankfurt @. M.

enedictus chwalbe, der der seiner Zeıt nispre-en selinen Namen in helidonius umwandelte und ihm den
Beinamen usophilus hinzufügte, War die en VO

Zu Jahrhunder OnNC des Benediktinerklosters Si
Ägidien in urnberg. Wahrscheinlich ist 38 auch in Nurn-
berg geboren, jedenfalls nenn etr sich einmal in einem WiIid-
mungsschreiben Noricus*, als schon St AÄgidien mit dem
Wiener Schottenkloster vertauscht Die Literaturgeschichteberichtet 1m wesentlichen VON ihm als dem Verfasser eines in
INaSs, worüber später noch reden Ist Wichtiger und Un-
reC völlig vVergeSsSch cheint uns se1n, Was er mit 1ec
Dürer schuf, dem die exte RE großen un
kleinen Passıon und ZUMm Marienleben chrieb Gerade diese
rDeıten sind der nla eın Bild seines Lebens entwertien.

Iber den Beginn dieses Lebens wissen WITr reilic nıchts
Das lteste sichere atum ist das Jahr 507 In diesem Jahrerschienen die Melopotae SLVe harmontae tetracentricae
S EB DENET A Carmınum Von Celtis un TIrıtonius mit einer
Widmung Chelidons Celtis in orm einer sapphischen Ode
Mit dieser atsache erfahren WITr mehr über Chelıdonius, als
irgendwelche andere aten über den Ablauf seines Lebens
könnten Die Verbindung mit Celtis zeigt d daß 67 dem Huma-
nNısmus nahe stehen muß Celtis damals in Wien, aber sein
Buch wurde In urnberg gedruckt, und ihn selbst verbanden
vielfache Beziehungen mit dieser a in der CT 457 ZUuU
Dichter ekrönt worden Wär-: Sein Briıefwechse 1eß in
ın ständiger Fühlung mit vielen Gleichgesinnten bleiben, und
diese wieder tanden untereinander in brieflicher oder persön-

In einer Widmung Joh Cuspinians 15135 erschienener Ausgabe der
er.( VON reising el Jacopo de Bannısiis, 1V1 Caesaris Maxı-
milianı secretar10, VIro ONarum artium, studiosisSımo, ornatissımoque Domino
SUO IMPFIMIS olendo rater Benedictus Chelidonius INOFICUS, Iunc Vienna ad
Scotos IMONACHAUS. Es olg ein längeres lateinisches Gedicht in Hexametern.

eiıne Angaben entstammen NIC. der ursprünglichen Ausgabe, sondern
einem späteren TUC VON 1564, den ich in der 1Dl der Mar  iırche in
Goslar fand

Studien Mitteilungen OSB (1941)
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liıcher Beziehung Fur ürnberg War der maßgebliche Mannn
Wiıillibald Pirckheimer? neben ihm pielte 0CC  aus BrIHEe

der 510 nach Celtis Tode also, Rektor der Schule bei
ST Lorenz wurde Daß Chelidonius beiden nahegestanden hat
geht AauUs den Versen hervor, die SCIHNEN Dichtungen Duürers
kleiner Passıon als Widmung beigegeben Es el
darın Pirkheimer

Hanc CO ral iuae VITE discretissime, imae
Nam calles doctas TU qQuUOquUE Thespiadas

igıtur Vuildbalde flagro COSNOMINE mendas
Nostra tuam gaudet INUsSa ulisse manum?83.

Und WeNn INan auch ecin Zut Teıl dessen, Was da gesagt
wird, der olchen Versen ubDblıchen Höflic  el zugute halten
muß, äßht sich doch das ireundschaftlic respektvolle Ver-
hältnis erkennen das den Benediktiner mI1t dem berühmten
Humanisten verband uUurc ihn wıird elıdon auch Dürer
kennengelern en Uns eutigen sind die exte ZUTr großen
und kleinen Passion und ZUu Mariıenleben der ege unbe-
annn SIC werden WeNn sich N1IC einmal eiNe Faksımile-
Ausgabe handelt NIC mehr miıt abgedruckt Man wird AT
N1IC 1Ur dem Dichter, sondern auch Durer IIC Sanz gerecht.
Durer verfolgte mit SeilNen Darstellungen ja NIC 1UT Unst-
lerische, sondern mindestens ebensosehr dıda  ische Zwecke,
und aiur War ihm die Ergänzung Urc das Wort S16 Not-
wendigkeit“.

Den Text ZUT großen Passıon hat Chelidonius DIS auft die
Verse des Titelblattes Nıc selbst verfaßt sondern Adus 1Er
Autoren zusammengeste Diese Auswahl 1St füur den gelehrten
Humanisten durchaus charakteristisch, S1C Ze1 ıhn der
dichterischen Literatur SCIHNET Zeıt bewandert daß er er
auswäa deren relig1öser Gehalt S1C würdig mac neben
Dürers attern stehen, deren orm den Forderungen der
Zeıt entspricht das el die sich der Antike gebi  e hat
Als Maßstab diente ihm das Werk des Coelius edulius, das
neben den Dichtungen des Dominicus ancın]ı des Hieronymus
Von ua und des Mantuaner Carmelıiters aptista pagnoli

Vgl nunmehr auch Reicke E Wıiıllıbald Pirckheimers Briefwechsel,
München 1940 Der Aufsatz War Del Erscheinen des Bandes schon

gedruc Bisher unbekannte Briefe zwischen Pirckheimer und elıdon
konnten N1IC festgestellt werden DIie beiden Briefe Chelidons dort

144 f 151 f
lle Zitate Aaus der großen und kleinen Passion sind den Buchaus-

gaben aus dem Besitz der Stadtbibl Frankfurt A, entnommen
ın I Die uns TreC. Dürers, ufl München 19206,

mac. elıdon irrtümlich eiNeNN „Augustiner-Mönch‘“‘. A De-
gleitete die einzelnen Bilder ürers mit langweiligen lateinischen ersen,
WIe auch ZUT Passion den praktischen ext esorgte.
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heranzog®. Fur diese drei: Autoren War lediglich die NCU-
erwachte 1e ZU klassıschen ertum, die SIE bewegte, auch
die Sprache der elıgıon umzuformen; für edulhlus dagegen
War geradezu eine innere Notwendigkeıit, die schlichte Sprache
der ersetzen Urc die der klassıschen Latınıtät,
amı das Heidentum gänzlıc überwinden. em er EÄNn-
STIUS die Attribute der heidnischen (Giötter eilegte, ihn tonans
nannte und Sol, vollendete c Wäas sich se1it Konstantın aNnScC-

INan übertrug die Erscheinungsform der Götter
auTt ristus, amı auszudrücken, daß s1€e In ihm alle über-
wunden selen. Die Sprache des eduhus Wäalr 1UN unter Sanz
anderen Voraussetzungen wieder modern geworden und wurde
auch TUr Chelidonius das Medium, ın dem 8 seine eigenen Ge-
danken ausdrückte

Das zeigt sıch VOT em den Dichtungen ZUr kleinen Pas-
S10N. Chelidonius sagt in der Wıdmung Pirckheimer®, e habe
1Ur ZWel Monate dem Werk gebraucht. Man möchte das
doch Fr eine dichterische Übertreibung halten, sorgfältig
sind die einzelnen edıchte gebaut, deren Versmaß sich immer
dem Inhalt anpaßt. reilic sınd eine Anzahl flauer und unbe-
deutender Stücke darunter, aber daneben sınd solche VON einer
wirkliıchen dichterischen Schönheit und einer Innigkeit und JleTife
der Empfindung, die bedauern lassen, daß S1Ie Sanz in Ver-
gessenheit geraten sind. Wır geben als TO die Ode auf Christi
Geburt und die auf die Hımmelfahrt

esum atum in diversorio. Ode Choriambica.
alve PUer, fortis et inclyte
velatus br:  bus panniıculıs deus
unas et stabulum paupere sub are
ospes nNon_n refugls, virginis ubera
Sugis, nectareos qui atices pDolo
Et eIT. olıtam das aliımoniam,
audens quaeque INanu aximus omnium,
Sunt UXus igitur NUNCG ubi aeculı
Ornatasque tibi parvule serici
Et UuUa«c INOS nımıum reg1us expeti
Testas aut cCor1ium vellera vilıbus
setas S1Ve pilos das animantibus,
orum Iu dominus Nudus humi! 1aces.
Hei m1 ICX tugur1 Irıgore puplici
atus tep1do Sub DOove spirıtu

mMac. den Anteil der einzelnen Dichter ext jeweils Urc
Beifügung ihrer Namen deutlich, ohne die benutzten er. selbst 11ZU-
geben, sınd dies Sedulius, Carmen aschale, Dominicus Mancıini, Carı
inen de Passione, Hieronymus aduanus, Jesuida SCUu de >  Pa  ( Von
diesen beiden War unter anderen 1500 eine Ausgabe Deli Thanner,
Leipzig und rzburg, erschienen, Baptista pagnoli, T1 tres de calamı-
atibus emporum 26 mundi und Parthenice

ortsetzung des oben gegebenen Zitats Quae prodire timens, prodit
amen CCCE, bimestris

10*
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OT{USs si\}e Daupere ectulo
Contentus, rigidi stramıne putido
Praesepis positus sorte miserrima
ortalem elevas progeniem deus.
1XT0S aetici1a quin gemitus pla
ater corde trahis ristis ab intimo
ortunam recolens pignorIis Uunic1.

T1ISTUS ascendit. Ode Choriambica
ostquam 1Ussa patrıs cuncta peregerat
Proles de superIis missa penatıbus
Et 1am lege NOVaAa discipulis data

un QUamMı misero darent
TISTUS V1 propria candıt ad ardua
Victor templa polı COTDOTCUS 1cCe
Per ublıme chaos transılıens gradu

Magnam praepete achınam
Quem Phoebus rutilo CU: iderum
Sphaerarumque mModIs CU: Dene innulıs
Excepit educem candıda caelıtum

Necnon agmina milıtum
lam CcCoelo residens patrı
Dexter Sub pedibus cContine xtimae
Rector Orsa rotae spiritum choris

Cinctus ulce canentium.
eNtTUrus scelerum StTrenNuus arbiter
liım qui1 acıliıs venerat ut PUeCTr
Et UNC hınc 11 blandus ad aetNerıs

Rex aeterna palatıa,
eutluc wıird den beiden Stücken die chulung der

antıken Literatur, das Bedürfnis, hre Darstellungsweise aut die
Heilsgeschichte anzuwenden, daneben wird besonders dem
Gedicht über die Himmelfahrt das ermögen des 1CNTers sicht-
Dar, dem religiösen rleDNnI1ıs einen bildhaften USaruc VON

großer ra und Eindringlichkeit zu verleihen, eine FAast VIS10-
are Ergänzung der Dürerschen Darstellung, die sich selbst
Sanz den traditionellen Bildtypus hält

Auf den Sinngehalt der Titelblätter beiden Passıons-
folgen en WITF schon einmal in einem anderen Zusammen-
hang hingewiesen‘. hre Verse®, die dartun, W1e T1ISTUS immer

Breitenbach und mann T Die Sternbacher 1eta (Die
christliche unst, ahrg , Heit 9,

TO Passıon
Has CLO crudeles nNomo PIO te perfero plagas,
que 1INEeO morbos sanguine CUTO tuUOs
Vulneribusque mels tua vulnera, mortemque mortem
ollo, deus DTO te plasmate factus homo
uque ingrate mih!1 pungis inea stigmata Culpıis
aepe tUuls NOXa vapula D tua
Sat {uerit anta olım ormenta sub Oste
Judaeo DAaSSUuM ; NunNc sit amıce qulies.

leine Passion:
mıiıh!1 antoru 1Uusto mihl1 dolorum
CIrUuCISs mort1is cruenta mıiıhil
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aufs eCnN€e Urc die Sunden der Menschen leiden Nuß verbin-
den sich mIt dem des Schmerzensmannes beson-
ers eindringlichen Predigt 1lne Formulierung dieses edan-
ens Tortgesetzten Leidens Christiı stellt den Dichter,
dessen humanıiıstische Einstellung ZUr Antike WIT eben darlegten,

die Tradition des religıösen Schrifttums der etzten Jahr-
underte Das Werk dem der der pra  ischen Theologie NıC
unbekannte Gedanke /AB( erstenmal unNnseTes 1Ssens ED
rarıschen Niederschlag fand 1ST das peculum humanae SALVAa-
LLONLS des Strabburger Karthäusers Ludolf VON Sachsen aus der
ersten Hälfte des Jahrhunderts?® Seine Nachwirkung War
mächtig SCHUS, die Zeiten Chelidons hinüberzureichen

In Aufbau und Inhalt der kleinen Passıon und des Marıen-
lebens lassen sich die Spuren dieser ichtung und der Vıta
Christı des gleichen Verfassers eutlc verfolgen Dichter und
Darsteller schaTtfien das eigentliche Passionsgeschehen
Rahmen dessen Aufgabe Ist den göttlichen Heilsplan sicht-
bar machen ZCISCH WIe Christi Leiden das miıt der Ge-
burt beginnt Hrc den Fall der ersten Menschen notwendig
wurde und hinzuweisen auTt das Gericht der Endzeıt Der lext
g1bt hier und das eben 1ST wichtige Aufgabe W as das Bild
NUur andeuten annn

Das Marienleben 1ST gewissermaßen die Ergänzung dessen,
WAas die kleine Passıon die arheı und Deutlichkeit des
tragenden Gedankens N1IC stören weglassen mußte, dar-
über hinaus 1St SIC, WIe das Titelblatt dartut eiNe besondere
Huldiıgung die Gottesmutter

Nirgend dem er des Chelidonius wird die tieT
innerliche Frömmigkeıit des gelehrten Mannes eutlc WIe

diesen Dichtungen
DIie große Passıon WarTr 510 erschienen, kleine Passıon und

Marienleben 511 B allzulange danach muß Chelidonius
ach Wıen SCIMH. Während dus dem Klosterleben
SCITET Nürnberger Zeıt nıchts anderes bekannt IST, als daß BT
über die ründung SCINES Osters und bte Versen
geschrieben a können WIT uns VONn SCINeT Wiener Tätigkeit

homo sat fuerit t1bi seme sta ulisse
Culpis

Vgl Breitenbach Speculum humanae salvationis, 1930
Die 1StOr 1a rel Iıterarıae OSB VOIN iegelbauer und Leg1ipon-

t1USs ugsburg Würzburg 1754 rwähnt 568 unter Werken De fun-
datione el Abbatıbus monaster 11 Sul, ohne irgendwelche nähere Angaben über
rscheinungsor und -jJahr machen können S1C fügt lediglich hinzu daß
Caspar Bruschius CINISE erse daraus SCINET Chronologia Monasteriorum
(Germaniae zıitilert Hauswirth 81 Geschichte der Benediktiner-
el rau den chotten, Wiıen 1858 bringt die anscheinend g_
Naueren 1te Versiculi de fundatione COeNnNDD1L Aegidiani und De abbatibus



hea ıllmann

ein deutlicheres Bild machen Fur die Schüler des dem chotten-
kloster angeschlossenen ON VI chrieb 61 515 ec1IH Drama
das dann VOT glänzenden Versammlung öffentlich aufge-
führ wurde Es WaTr dem Jjungen Erzherzog VONn Burgund dem
nachmaligen Kalser arl gewidme neben ihm nahmen die
Königıin arıa VON Ungarn und der ardına aus Lang

der Aufführung teıl Das uC ra den ıtel Voluptatis
CU. irtute disceptatio*} Der Gedanke, das Ringen des Men-
schen die sittliche Vollkommenheit der orm
Kampfes zwischen Tugend und Laster darzustellen War seIit
der Psychomachie des Prudentius iINnmMm wieder Iruchtbar DC-

Neu IST das antıke Gewand das Chelidonius dem en
g1ibt Jetz treten sich Venus und Pallas gegenüber, JeN«C

VON Epikur, diese VON erkules begleitet Wiıe Epikur der
rotoLyp des lasterhaften Menschen 1st erkules der des
tugendhaften der die Entscheidung geste den echten Weg
geht Als olcher spielt er ichtung und bildender uns
der Kenalissance eiNe N1ıc unbedeutende Hıer Nu  —
Tama leg die Entscheidung hinter ihm 8 hat Antäus, Gery-
ONes und Cacus Desiegt die als die Verkörperung des Bösen
schiecC  iın auftreten Nur ZU. Charakterisierung des Helden
äßt der Dichter ihn Kämpfe noch einmal voriühren Den

bedeutungs voll gewordenen deutet Chelidonius auf dem ıtel-
allegorisc aut den Kailiser Der Titelholzschnitt

erkules, WIC ß den dreiköpfigen Cacus vorgeht SC1-
Nne Schilde hat et den kaiserlichen Doppeladler darunter steHen
die Verse

UustUulL alcıdes NON uNO monstra labore
Caesar dem peragıt Dar gloria Ccel utriıque

Das Drama IST auf den Darstellungstyp des Motivs NIC
ohne Einfluß geblieben noch 550 wird Biel Kanton ern
als Einlage großen ple VOoO reichen Mann und
LAzarus der 11 Veneris und Paladis gegeben der sıch Sanz

die VOonNn Chelidonius gefundene NeUE orm hält Der VerTt:
fasser ist unkelin1?

DIie Verbindung uUuNseTres Autors dem KreIls Max:ıi-
milıan drückt siıch auch der Teilnahme den historischen
erken AaUS, die aus diesem KreIls hervorgingen Tügt T: der

nonnullis iusdem CoenoD1l gründet sich el aber HC auft irgendwelche
Hss SeINES osters, ondern WOoO NUr auft Bruschius Chelidons Gründungs-
geschichte wird zurückgehen auf jene des Mönches VONn Egid Coloman
Ich habe mehr darüber NIC. finden können

Na und Zeıidler JaKı Deutsch Östererichische LAIt esch.,
Wien 1899 452 8i Abb des Tıtelblattes

euUdruc des wischenspiels. (Schauspiele des Jahrhunderts,
hrsg. Julius i1ttmann, Leipzig 18068, ; 163
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1515 erscheinenden Ausgabe der er 0S VOnNn Freising, die
Cuspinian esorgte, eine Widmung und eın langes Gedicht iın
Hexametern bei1l3s. ber bleibt NıC Del der Dbloßen Anteıl-
nahme, arbeıte selbst mit der Verwirklichung der äne,
die der Kailser a  €; se1in ndenken In der achwe
sichern. Wır en darüber sein eigenes ZeugnIi1s; in der Wid-
INUNS seiner Ausgabe der er des Bandinus den Kalser
el ut infinıt!ı tu! testantur rumphı YUuUOS ohannes
Stabius majestatis tuae nNistoricus, in grandem, que m Uu-
pat, collegit. uJus 110S$S commentarıum Germanı1co
in Latinum JUSSu LUO vertimus14,

518 wurde Chelidonius ZUu Abt selines Osters gewählt
amı werden alle seine literarischen und wissenschaftlichen
Bestrebungen kKeineswegs unterbrochen, sein theologisches aupt-
werk erscheint erst nach seiner Wahl Es ist das der oben-
erwähnte Kkommentar des Bandinus, De SACro0SsancLia Trinittate,
den 61 nach einer VON Joh Eck 1m Kloster Mödling gefundenen
Handschri herausgab. Eck schon erkannt, daß das
Werk dem des Petrus ombardus sehr nahe stan konnte aber
NIC feststellen, WE die Priorität zukam, Chelidonius 1eß die
rage ebenso 0  en, indem eT infach das Gutachten Ecks mıiıt
abdruckte1l®

Dreı re 1Ur hat Chelidonius die Geschicke se1ines Klo-
sters geleitet. Er STar 521

In seine etzten Lebensjahre Tallen der Begınn der großen
Kämpfe die Erneuerung der Kirche und der Tod des Kal-
SEeITIS Der KreIis der Humanıisten, der sich immer wieder VOom
gleichen eIs geiragen zusammengeschlossen a  C begann siıch
aufzulösen, der amp die religiösen. Grundlagen zerriß
ande, die der amp die Fragen der Wissenschaf geknüpft

Wır finden 1in Chelidonius Schriften keinen Wiıderhall
all der Ereignisse und möchten glauben, daß die einfache und
leTie Frömmigkeıt dieses gelehrten Mannes VON weıieln unge-
rTu 1€ DIS sein Ende

O, Anm Derartige Widmungen Schriften befreundete Ver-
iasser siınd der der eıit entsprechend Del häufig, wWel Schriften
des Cochläus, der Cosmographia omponil elde un: des Tetrachordum -
S1Ces Die Angaben verdanke ich der Liebenswürdigkeit des errn ater
Romuald Bauerreiß OS  W

Migne, 192 Col 967/968.
Die Lösung erga sich Aaus einer Hs aus Ober-Altaich, in der das

Werk des Bandinus als TreVviatıo de 1070 Sacramentorum magistrı etrlı
Parisiensis bezeichnet wurde 92; Col 969/970.



„Weihen“stelan hbel Freising.
Von Romuald Bauerreiß OSB, München, St. Bonififaz.

Die vorliegende kleine Untersuchung soll ein Beltrag sein
ZUr Frühgeschichte des alten, angesehenen Benediktinerklosters
Weihensteifan auTt dem dem Freisinger Domberg gegenüber-
liegenden Bergrücken*. Das Kloster wurde er 021 VON
Bischof gilber VON Freising gegründet, aber unter Jbernahme
eines schon Iteren Konventes oder besser gesagt benedi  1N1-
scher Tradition, die auf dem Berg selbst oder dem weiter
unten liegenden Kloster St eit (560 monasterıum S, it1 ad
Sconinperg)* hängt®

Bel dem Mangel urkundlichen oder chronıkalen ach-
ichten Tür die TunNzeli und Vorzeıt VON Weihenstefan dar{i
iNan NıC dem sich auffallenden Namen vorbei-
gehen So ist eine kleine ortsnamenkundlıiıche Disgression N1IC

vermeiden.
Einer Tlüchtigen Betrachtung sagt der Name Teillic N1ıIC

zuviel. Um mehr War Cr Tur manche Forscher bayrischer
Kirchen- WIe Siedlungsgeschichte eine Quelle weıit in die Früh-
zeit des Bayernstammes hinabreichender Hypothesen.

Man glaubte zunächst das althochdeutsche : WiCHh: das den
; Weih“orten zweifellos zugrunde legt, in Gegensatz ‚„„‚heilig‘“%,
tellen mussen. DIie Bayern und Alemannen hätten das
Wort „„heilig überhaupt nıc ekannt. Denn SOoONSsS könnte

keine mit ‚„weih‘“‘ zusammengesetzten Heiligennamen geben,
WIe Weihenstefan, Weihmichl, eihmörting, Weihyenflori an USW.

Zur neuesten Geschichte vgl die tre  ichen ntersuchungen Von
Schlamp M.; Studien ZUrT äalteren Geschichte der reising (19 Sam-
me des hist Vereins VOoOnNn Freising [1935],

PÄ Bıtterauf T Die Traditionen des Hochstifts Freising, München
1905, Nr 857.

ber das St Vei  Oster vgl 1ese Zeitschri 1934, 254— 260
SO namentlich Fastlinger in seinen vielbenützten ‚„„Kirchenpatro-

zinıen in ihrer Bedeutung für Altbayerns altestes Kirchenwesen“‘““ Der-
bayrisches Archiv [1897] In Des erse  e} Weihen-
linden, ein heiliger Hag (Das Bayerland 1914, {04) Von dort vlieliaC.
in zusammenhängende Darstellungen eingegangen: allner E, Altbairische
Siedlungsgeschichte in den Ortsnamen der Amter FÜC USW. München
1924 Danach sel ‚„heilig“‘ erst 170 die angelsächsischen Missionare ein-
geführt worden.
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och dazu handle sich el 5R00| Heılıge, die 1Ur in der
runzel verehrt wurden, während die Namen späterer eilıger
WIe Korbinian, RKupert, Wiılliıbald sich nıe amı assozliert hätten
Es gäbe eın Weihruperten, Weihwillıbalden USW. Besonders
eın ‚, Weih‘‘-Ort cheint dieser Annahme entgegenzukommen :
Weih an etier In Regensburg. Hıer zeige cS die Tautologie
eutlich, daß ‚„ Weih‘‘ und „heilig aus verschiedenen Perioden
tammen musse. Es fehlte aber auch NıC Versuchen,
manchen ‚„„Weıih‘"-Ort 1Ns Römische oder Sar Keltische inab-
zuleiten. 1elTaC vermengte INan die eutische urzel mit dem
sprachlich Sanz verschiedenen auft bayrischem en auftreten-
den ‚„ Weıichs‘‘, das ohl einem römischen V1ICUS entstammen
ann

Das frühchristliche „„weih‘‘ könnten die Markomannen
ferner 1Ur VON den arlanischen oten übernommen aben, die
eS auch besitzen. Die ‚„„Weih‘-Orte offenbaren, meıinte INal,
bayrisch-arianische Kultstätten dus der ersten Zeıt der Fin-
wanderung.

ber der Versuch der Rekonstruktion arianischer oder noch
eindrucksvoller vorchristlicher germanischer Kultstätten scheli-
tert schon der Unrichtigkeit der angeführten Annahmen 1m
allgemeınen. Das Jahrhundert, 1n dem uns das Wort ‚, Weih“
ın Ortsnamen zuerst egegnet, kannte schon längst das Wort
‚„ He uch einem der altesten deutschen Sprachdenkmiäler,
dem Wessobrunner ebet, ist „heilig NTE unbekannt Aurft-
Tallen mußte außerdem, daß die Zahl der ‚Weih‘"-Orte eine
sehr beschrän ist Ich ann aum mehr als 1Ur eın gutes
Dutzend aufführen Tur das gesamte schwäbisch-bayrische Sied-
lungsgebiet. och mehr springt in die ugen, daß diese ‚, Weih““
Orte nesterwelilse beisammenliegen, WI1e die olgende Aufstellung
zeig Drei der ersten Gruppe lıegen .nahe Del andshu in
Niederbayern, ohne Freisinger eihenstefan NeCNNECN,
eines in Regensburg®, dreIi Schärding Inn, eines 1Ur in
Oberbayern. Wäre die Weihwurzel Kigengut der arianischen
Bajuwaren SeWESECN, müßte S1€e gleichmäßiger vertel sein und
VOT em 1e] äufiger erscheinen. Das gleiche gilt bel der An
nahme der ‚, Weih“‘‘-Orte als Überbleibsel germanischer ult-
tätten arum ollten gerade andshu heilige Haine
unserer Altvordern sich erhalten haben ? Eın Hauptirrtum
leg aber VOT em in der Gleichsetzung des Wortinhalts VON
„He1ilig“ und ‚„„weih‘“. Wenn das Neuhochdeutsche eute noch
den Unterschie enn zwischen ‚„„weih‘“‘ und sheIle:, rOtZ-

5 1e€. die Belege bei Förstemann K Altdeutsche& Namenbuch 11
(1913), 1173 Im Wiener Hundesegen dus dem Jahrhundert (Cod Vın-
dob 922) el S° Der heiligo Christ unta sancte M  t1 artın).

Vgl Anm
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dem das Wort „heilig schon über eın Jahrtausen gebräuch-ıch ist, arumM sollte dann N1IC auch schon das Althoch-
eutsche Heg gekannt en Nıemand wird eute STa
VO  - Weihwasser VON einem HMeiligwasser sprechen, VON einem
Heıilıgrauc oder Heiligbrunn STa on Weihrauch und Weih-
DBTuHN: uch Tur Weıihnachten kannte INan Irüher N1E die
„Heıilıge Nacht“‘, die erst einem lateinischen Jerminus (noxXsancta) ihr Entstehen verdanken dürfte Lediglich bei dem
TOBE ‚„Stätte cheint ‚„weih‘“‘ und „heilig vermischt gebrauchtworden seln, ohl auch In Nachahmung der Vulgata, die
l1er ebenfalls N1IC unterscheide Es egegnen gleichzeit„Heiligenstätten“‘ WIe ‚, Weihstätten  L SO enn also auch das
eutsche den gleichen Unterschie WIe das klassische und ateLateıiın ‚sanctus“‘ und ‚sacer‘‘. Das Weihwasser ist eben das )ge'er 2fe:, Denedizierte Wasser, und der Name des Osters Weih
an etier stellt keine Tautologie dar, sondern el geweihtdem eiligen Petrus! Eın Weihenstefan ist eın St Stefan!

BeIl diesen allgemeinen Überlegungen edeuten die ‚, Weih‘‘rte schon N1IC mehr zuviel. ber cS möchte die rage sich
8  9 NıCc mehr Gotteshäuser die ‚, Weih‘"-Silbe A1if-
weisen, da doch jedes Gotteshaus seinen 1tulus oder
einem patronus geweiht WAar,. Warum beschränkt sich diese
sprachliche Erscheinung 1Ur auTt ein Daar sehr engbegrenzteStriche des bayrischen Stammgebietes ?

Es se1l zunächst der Bestand ‚, Weih“‘‘-Orten gegeben mit
den notwendigen Zugaben. Bel den mit einem eiligen
mengeseizten ‚,‚ Weih‘‘-Orten glaube ich Vollständigkeit AT 711
welsen.

Weiıhenstefan Del FreisingV Freising) 842 ad Sanc-
tum tefanum?, 860 in monte sanctı Stefanli, 1003 Wihenstephane®?ehem. Benediktinerabtei ö D St Stefan

Weihenstefan Vn Landshut) Nebenkirche der Pfarrei
Hohenthann 1365 Ze Weihensteven St Stefan

Weih an Peter VOT Regensburg *° (Oberpfalz) eute abge-Benediktinerpriorat 1089 Ecclesia en sancti etrl, vulgoi1cta D 1140 ad benedictum sanctı eifr1 monasterium, 1270 ad NSeEe-
cratum Petrum1? St eter.

Weihmörting NWihemertin!3: St artın
Griesbach) Pfarrkirche 1194:

Unterweihmörting Vos BA. Passau) Nebenkirche der
Pfarrei ulzbach, eute abgegangen — 188 Wihenmertin14 St artın

Bitterauf L, Nr. 643 MBoica 31, I: 2419
9 Abhandlungen des hist. Vereins der Oberpfalz (1885)Vgl Anm Boica 1  9 12 Vgl Anm

Chronicon Lunelacense, 141 Boica 4, 142
Vgl Pollinger J4 Aus andshu und mgebung, München 1908,RegBoica IL,

OUberpfalz 39,
L17 Abhandlungen des hist Vereins der
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Wihenmichel
Ü Weirhmichl (Ndb Landshut)** arrkırche 1060

1210 Weihmic 1468 Weihen sand ichel, e1icC sand
1C.  e St Willibald

Weiıhenflorian (Oberdonau Schärding) alte Pfarrkirche
1170 ecclesi1a D Mariae Wihenflorian!s 1180 parrochla 1henflorian*?
1370 Weyhflorianer Pfarrei BMV und S{ Florian

Waljohn (Obby., Trostberg) eute gänzlic verschwunden
780 ecclesia oannıs ** 1120 Wihinjohn“*“* St ohannes

Dazu SCeI noch e11Ne Gruppe VON ‚, Weih“‘ rten gegeben
die NIC mit Heiliıgennamen zusammengesetzt sind

Weihenberg (Schwaben Wertingen) abgegangen ehedem
rauenkloster die Grundmauern eute vielleicht noch erhalten der Weıiıh-
bergmühle Xx I1 S Wiıhenberg St Kosmas und Damian und
St 1TUSs

Weichberg (Schwaben Oberforf) Nebenkirche der
Pfarrei Rettenberg Der Sage nach uralte Pfarrkirche 12  z Wic-
perg“* Marıa Magdalene
Alsmoos 1145 Wiıhenberch S{ Ulrich

11 Weichenberg ichac Nebenkirche der Pfarrei

Weihbüchl N Landshut) Nebenkirche der Pfarrei
Hohenegglkofen 977/81 Vuichanpuhile“** St enedi

Weihenlinden ibling Neben(Wallfahrts-)kirche
der Pfarrei Högling 1429 Am Ort Del der Linden y @7LE der BC-
fangen TUn welcher VOoOnNn alters her bel der Weihenlinden genannt‘‘
Z D Ss TIrinitas*? und BM  <

Zahlreich sind die scheinbaren ”9  eih”‘ Orte, die VON den
i1cho, Weihprecht Wigbert Wılo us  = abgeleitet NıIC

hieher gehören
Von der Untersuchung der berühmten Wallfahrt Ein-

jiedeln (Schweiz) ausgehend?® deren Hauptfest die SOr „Engel-
weihe 1St wurde auch der sonderbarste er dieser Weihnamen
untersucht das „Weılih an etier  C6 Regensburg®? Es zeigte
sich daß Del Weih an etier e1in durchaus gleiches agen-
IMOTLIV auTtirı die el der Kırche urc E1 H€ über-
natürliche a:C wodurch eiNe NECUE Zweckbestimmung der
Kırche verhindert werden soll Wiıe Einsiedeln der ‚„„Hel-
lıgen Kapelle die alte Salvatorverehrung sich Wwe die

euwleser Die Traditionen Hochstifts Passau München 1930
Nr 1051

19 Boica 253 nns 111 462
21l Mayer Westermayer 713 Boica Dertsch

Das Kloster Weihenberg (Archiv Geschichte des Hochstifts Augs-
Dur 523 CcChroder Das Bistum ugsburg VII
(1906/10), 432 25 Boica Nr Bitterauf 11 127

27 Fastlinger Weihenlinden eln eiliger Hag (Bayerland 1914
704)

Bauerreiß Zur Entstehung der Einsiedler Wallfahrt (diese
Zeıitschri | 1934]1,

Bauerreiß Zur Gründungsgeschichte Von ‚„Weih an Peter“*
Regensburg (ebd | 1930],
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HNeHeTeE (wallfahrtsmäßige) Marienverehrung, in Weih an
etier das alte Petruspatrozinium ;„Petrus selbst hat die Kirche
eingeweiht‘ den Versuch, eine Heiliggrabverehrung
mit einer Christusreliquie WO Kreuzpartikel) einzuführen.
Weihelegenden SINd demnach Konfiliktsmotive Keh-
1Ien WITr uUuNseIeN ‚„ Weih‘ -Orten zurück:

Weih an er Weihesage eben erwähnt®®.
Weihenstefan bel Freising. Weihesage in einfacher orm ach

der 1ta Corbiniani autore Arbeone®+ (ca 750) konnte der heilige Korbinian
1rc Krankheit verhindert N1IC VON seiner Behausung auftf dem Domberg
(‚„„‚domus proprlia‘‘) ZU Tetmons (Stefansberg) hinübergehen, dort
‚„ INOTC solito matutinas laudes Olvere ‘;  s Er schickte er einige Kle-
riıker seiner mgebung hinüber. Diese hörten NU:  b in der Stefanskirche
Psalmengesan: in bezaubernden elodien, fanden die irche hellerleuchtet
und mit einem tarken riüllt Wie tot VOL Schrecken fiıelen s1e

en Korbinian entschloß sich auft 1ese Nachricht hın doch bei der
Stefanskirche ine Behausung (,„domus exigua ad manendum:‘‘) auen,

dort dem gemeinsamen obliegen.
Weihmichl. atrozıniumskon  11 St. Michael und St Wiıl-

libald elit un Gründe des ecNsels siınd N1IC. Dekannt Zweifellos er
ist St Michael eutiger Patron ST Wiılliıbald

Weihenflorian atroziın1iumskon  1KT BMV und 0-
rian. Sst Florian ist der ursprüngliche Patron DIie Gründe für BM N1IC
bekannt

Weihenberg bel Wertingen. Patroziniumskon  1ikf£t St KOS-
mas-Damıian und St 1LUSs Zeıit und Gründe des ecNAsels unbekannt

Weihenberg Del Rettenbach atrozınıumskon  1ıkt Maria
Magdalene und eın älterer unbekannter Patron DIe irühbezeugte arr-
kırche kann unmöglich der Magdalene geweiht SCWESEN sein.

Weihbüchl bel Landshut atrozınıumskon  ıkt St ene-
dıkt und ein älterer unbekannter Patron Das schon 1m Jahrhundert
ezeugte Heiligtum wird, da nachweisbar NIC. Benedi  eurer Besitz
WAÄr, N1IC das äußerst eltene Benediktuspatrozinium getragen en

ine treifende Bestätigung meiminer ese, daß die wunderbare Weihe
den amen verursacht hat, fand ich in der mir seinerzeit unbekannten nter-
suchung VOII Endres 0Se nton, Die redigtsäule Regensburg (Bei-

rAYEB Unst- und Kulturgeschichte des Regensburg, 163 if.),
Regensburg 1926 An der Stelle des runeren Weich-Sankt-Peter eiIimnmde
sich die „Predigtsäule‘‘, 1m Mi  elalter eın großes Volksfest gefeier
wurde, die „Weih-Sankt-Peterskirchweih‘, die Schon 1389 urkundlich
als herkömmlich bezeugt wird. Das Kirchweihfes wurde auft Antrag in
einer eigenen Pıus’ I1 auf den Weißen Sonntag verlegt In Sanz
Deutschlan War die Verlegung dieses Kirchweihfestes Urc. eigens aus-
geschickte oten bekannt gemacht eines der zahlreichen ehrwürdigen
Gotteshäuser Regensburgs konnte auft eine nNlıche eigenartige Feier hın-
weisen. Die Predigtsäule War und ist ine Kreuzdarstellung un eine Er-
innerung das geheimnisvolle reuz der Schottenlegende, neben dem Karl
der TO den Sieg en soll In der Datf ist es eine Erinnerung

eine Heiliggrabreliquie, einen Kreuzpartikel, der dann die nacChweIls-
bare rbauung WIe in vielen anderen Fällen einer Heilig abkapelle in STSTeier hervorgerufen hat (vgl Bauerreiß R., Sepulcrum Om1n1, München

Der Patroziniumskonflikt Wr amı gegeben
ıta Corbinilani TDeonIs (Ss GT erm 19), Hannoverae 1920,
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Weihenlinden Del Aıbling. atrozıniumskon  KT An Stelle
einer Martersäule bei der ın wird erst 1Im Jahrhundert eine Kapelle
errichtet als orläautferın der eutigen großen 1780 erbauten Wallfahrts-
kirche Bel der artersäule kann sich NUur ine Darstellung des el-
denden Heılandes oder einer Pieta gehandelt en Das Patroz

Trinitas kann vielleicht einen Ausgleichsversuch darstellen Das ‚,Gnaden-
bild*“ ist eın Muttergottesbild.

In wenigstens unter den genannten Weiıheorten en
WITr die gleiche Erscheinung eines Patrozıniumkonflıktes, daß

siıch el keine ZuTfälligkeıit mehr handeln annn Was
die Gründe des reıtes9 äht sıich N1ıC immer feststellen
und mu ß der Ortsgeschichte überlassen bleiben Ich trage keinen
Zweifel, daß manchen Weıheorten sich noch eine eihe-
SdaNC feststellen Jäßt, die vielleicht nırgends einen schriftlichen
Niederschlag gefunden DIie ‚Weih‘*-Wurze ist amı
geklärt S1e War und Ist nichts anderes als eine deutliche Be-
tonung des eiligen, der das Prioritätsrecht dem Heiliıgtum
hat Weihmichl ist demnach N1IC gleich St Michel, sondern
el dem Michael gehörig, NIC ST Wiıllıbald Meıistens hat
auch der ursprüngliche Heılıge sich 1mM Namen WIe 1m atro-
zıin1um behauptet. e  s romantische FExperimentieren mit der
‚Weih‘‘-Wurzel, in Iruüuh- oder vorchristliche Verhältnisse
unseTrer Vorfahren einzudringen, muß demnach als vergebliches
Bemüuühen hingeste werden.

Welches Wäar aber das Gegenpatrozinium bel uUuNnNserem
Weihenstefan Hıer cheint der Nachdruck weniger auftf einem
WIS der eiligen llegen als vielmehr der Unentschie-
denheit des Korbinian: Weıhenstefan hat eine höhere el
als der Domberg Es muß 1m en des ersten Freisinger Bı-
scho{fs einmal die rage aufgetaucht se1ln, ob INan den ischofs-
SitZ INan darftf auch VOT der Bistumserrichtung VON 739 schon
einigermaßen VON einem olchen sprechen NıC Vo  - Dom-
Derg aut den gegenüberliegenden Berg verlegen sollte („domum
eXsiIruere ad manend u m‘‘). Die Weihenstefaner Weihelegende
ist nıchts anderes als die Übersetzung dieser rwägung ın die
schöne Sprache der egende

32 uch die mechanische Nachahmung des Ortsnamens cheint
in einigen Fällen mitzuspielen, De1l Nr. 2 (Weihenstefan bei Landshut)
und Nr. (Unterweihmörting) der großen räumlichen ähe edewu-
enderer ‚Weih““-Orte



Die Klosteranlage Kremsmünsters
bıs 300

Von Gallus Scheinecker OSB, Kremsmuünster.

DIie Barockzeit hat Qielen ostern das heutige Aussehen
gegeben Leider kannte S1e keine strenge monastische Anlage
mehr und hat er die alte orm NIC selten verwischt oder
Sanz zertrummert. In der Baugeschichte omm die Kloster-
anlage als solche meist 1InZ: Und doch ist der Klosterplan
eın Teıl gezeichneter Kloster- und Reformgeschichte. Da die
oft Hre mehrere Jahrhunderte unveränderten Klosteranlagen
och teilweise erhalten oder rekonstruilert werden können, Wel-
den S1e selbst wieder einer sicheren Quelle, besonders Tüur die
Reformgeschichte. Obwohl der Plan VON St Gallen bereits eine
ndstuTfe der Entwicklung darstellt, en doch Ort und Zeıit
In späteren Jahrhunderten manches verändert, weıiter entwickelt
und ixiert So zeigt jedes Kloster seine eigene Anlage.

Dem Liebhaber der Klostergeschichte leg nahe, autf
die ruhig enkende, überzeugende O1l und Romanık zurück-
zugreıfen. Diese Zeıten Ja typisch monastisch*). In
uUNseTeNM Kloster wurde das Interesse TUr die Iteste Geschichte
des Hauses besonders angeregt, als Dr Petrus Mayrhofer
1m re 037 eın vermauertes romanisches Kreuzgangportal
und andere romanische und gotische Baureste Treilegte®. Vor-
her wagtien WIFr kaum, reC plastisch ber das Jahrhunder
zurückzudenken. Denn remsmünster ist baugeschicht-
lıchen Quellen des Mittelalters sehr arm Keıin Klosterplan
reicht ber die Zeit des Umbaues in der Hälfte des Jahr-
underts zurück. Bonifaz Schwarzenbrunner, der 825
Aufzeichnungen einer Geschichte remsmüunsters machte,

noch einen Plan VON 650 VOT sich. eute ist auch
dieser verschollen

Vieles hat bereits ubprior Theophilus Dorn in seinem
T1 der Baugeschichte Kremsmüunsters dargelegt. och De-
schäftigt ©1 sich weniger eingehend miıt Kremsmünster 1m Mittel-

Vgl Lützeler I Die christliıche uns des Abendlandes, Bonn,
032 Vgl Christliche unstblätter, Linz, 1937, Heft A
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er und SCINET Anlage als olcher ngeregt HEC Dr Pan-
Taz Stollenmayer und lebevoll unterstutzt HEG uNnseiren
Hauschronisten Dr Konstantın Werner und Dr 14>
ror' Neumüller denen ich erziic an entistan dieser VOTI-
liegende Versuch der WIFr.  1 N1ıC mehr 1St da viele Vorarbei-
ten ehlen, noch ange N1ıIC alle uellen aufgefunden und
gründlich ausgeschöpft sınd Er soll ZUrTr Vervollständigung der
Geschichte kremsmünsters aNnresen

Die Quellen
DIie Hauptquellen Tüur die Iteste Baugeschichte Krems-

mMunsters leßen AdUus dem Beginn des Jahrhunderts Daß
INan S1Ie bisher mit ec Mönche Bernardus ZUQC-
schrieben hat Dewiles Wiıilliıbrord Bevor WIT hier dus Bernar-
dus Noricus schöpfen, ussen WIT ihn erst Prüfung
baugeschichtlicher 1NS1IC unterziehen, die auft die rage hin-
ausiau elche Quellen lagen ihm VOT und WIEe hat er SIC be-
nützt? Denn schwankende Überlieferung und sichere Auf-
zeichnung greifen bel ihm StTar ineinander. Diese Untersuchung
führen WIT direkt dus Bernardus NorIi1cus, und Aaus dem eute
noch vorhandenen Handschriftenschatz Kremsmünsters Wenn
WIT auch die einzelnen Quellen N1ıC abgrenzen können
und manche uns SahlzZ entgehen wird die Aufzählung derer
dıe WIT feststellen können doch vieles klären und Siıcherhei
oder absprechen

enutzte Quellen und Literatur
(gedruckte)

Continuatio Cremifanensis Fortsetzung der elker Annalen),
MGSS

Auctuarium Cremifanense (Bemerkungen den nnalen), MGSS

Historiae Patavienses et Cremifanenses (diese enthalten den ersten
und zweıten Abtkatalog, die ‚‚Narratio de ecclesia Chremsmun-
trensi  6 und die Reihen der Päpste, der ischoife VonNn Passau
und ‚OIrC und der Herzöge VOIN Bayern und Österreich), MGSS
N:
Necrologium Cremifanense GNecr

Literatur
orn heophıil T1 der Baugeschichte Kremsmünsters, Heimat-

Saue, Linz, ahrgang Lindne Pirmin Monasticon etiro-
polıs Salisburgensis antıquae, alzburg, 1908 Pustet Neu-
müller Wiıllibrord Bernardus Noricus VO Kremsmünster (bisher
ungedruckt wird dieser Zeitschri erscheinen Ösinger
ernhar: Die Rechtsstellung des Oosters Kremsmünster g kr kn E
1325 1111 Archiv für die Geschichte der Diözese 1nN7z 1906 (3 Jahr-
gang), 13{ff Schlosser Die Abendländische Klosteranlage
des irühen Mittelalters, Wien, 1889 Schwarzenbrunner
Bonifaz Vorarbeiten Geschichte Kremsmünsters, and-
schriften der tiftsbibliothek 1825
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Während die en des Zu Jahrhundert das
benediktinische onchtum NıC. aufTt der öhe stan blühte in
kremsmunster vorübergehend unter dem bte und Reformator
Friedrich VonNn ich (1275—1325) klösterliche uCcC SO
stieg auch dıie 1e ZUu Hause und seiner en Geschichte
Die Schreibschule eistete Großes Fın Nekrologium
wurde angelegt, eın Martyrologıum, eine in Bänden,
pastorale, wissenschaftliche und liturgische Bücher wurden DC>-
schrieben. uch 1n der Verwaltung sollte alle Unordnung Vel-
schwinden ; entstanden ZWEeI Urbare und ein Kopilalbuch. Um
die IKunden ZeITNC richtig ordnen, mu sich der SchreIi-
ber bereits einen Überblick über die Geschichte des OStTers
verschafft en SO Bernardus Noricus den ersten An-
Tang einer Geschichte kremsmunsters €  9 die dann
1in mehreren Stufen immer SCHaUCI ausarbeitete.

elche Quellen Jagen ihm 1Ur seine er vVor ? Die VOF-»-
ausgehenden Generationen hatten 1Ur geringes geschichtliches
Interesse. Das alleın sagt uns schon, daß kKkremsmünster in der
ständigen Abhängigkeit VON Passau in den ZWEI vorausgehenden
Jahrhunderten N1IC den blühendsten Abteien gehörte.
Bernardus Noricus ag selbst über den Mangel Quellen
Cu1us Dotest CSSC, qula temporıs antiquitate scripturae
vetustate corruptione SCUu ablatiıone notitia ceciderunt *.
Wohl INan 14° die Melker-Annalen bIs 139 abgeschrieben,
aber s1e 1Ur DIsS 216 sehr spärlic Tortgeführt®, daß Ss1e NIC
1e] mehr als die Regierungsdaten der bte enthalten® Aus-
wärtige, einschlägige Geschichtswerke und die tehlenden
ae Sanctorum!'‘ wurden AdUus anderen Ostern und Stiften
geholt. SO stammen die Listen der Päpste, der Passauer ischöfe,
der Herzöge VON Balıern und Österreich,; der 1SCHNOTe Von OrC
N1C AaUus Kre msmünster.

uch ein KopI1 Ibuch® lag bereits VOL. Bernardus Noricus
kannte aber die nden, die bel den Hunneneıminftällen nach
Passau gekommen9N1IC 308 konnte s1e dort eın Bruder
Jesen, aber n1ıC abschreiben?. Für die Zeıt VOT den Hunnen-
einfällen agen Bernardus NUr rIkunden als die wichtigsten
Quellen VOT

MGSS DE  < 667,
Diese Fortsetzung wird als Continuatio Cremifanensis bezeichnet

6  6 ‚,‚ltem abhinc (SC aD Alramo, Ordo abbatum chronica
invenitur qu: ad udolfum  .  9 632/33.

Bernardus OFr1CUs nennt die 1ta Martinit, Nicolat, Severint,
reg0ril, Benedictt, Manni, allt, Katharinae ir A,

S 9 634/49, „antıquum registrum””.
9 Zu Friedrich VON ich HC as USUuM niulae NONMN habuıit, Nec

habere studuit, 1US amen tempore ipsum privilegium in sacrarıo0 Patavie:
ecclesiae CUu  = et amplıus aliarum Terum rivileglis cognitum VeIC iut,
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Im Sacrar und In der Bibliothek wurden Siegel, Briefe,
Kapıtelbestimmungen, Ordensstatuten aufbewahrt!1®

ine reichhaltige Quelle cheint der eute verschollene
er vVıtae oder er annaltıum DSEWESCH sein 41, Wır können
och folgenden Inhalt ermitteln Aufzählung der Censualen,
mehrere TIKunden und Briefe, über Abt anegold.

Von den lıturgischen Buüuchern sind als Quellen AaNnzu-
führen die Chorbücher; dıe altesten Jagen aus der Zeıt der bte
Theoderich und Tram VOT, also 100 Das Iteste Missale
geht 1Ns neunte Jahrhunder zurück; das ekrolog, nach 100
angelegt, gab Aufschluß über Verbindungen mıiıt der monastischen
Umwelt Im er der Konföderationen hat sich Bernardus
Noricus er gelirrt, el Niederaltaich und Hirsau. Der
exX Millenarius Mınor nthält das äalteste Bıibliotheksver-
zeichnis und die Iteste Computatio 12 ecclestasticarum Sie
stammen dus der Zeit des es Sigmar (erste Hälfte des 11
Jahrhunderts).

Fur die Baugeschichte kamen ferner in etiraCc Die
Grab-stehenden Bauten, alte Baureste, Inschrı  en,

skulpturen
1e1 aterıa wurde auch Urc die Iradıtion elatio

sen10orum dargeboten, TreINC nNnıC immer zuverlässıig. Be-
sonders iür das Jahrhunder diente S1€e als Quelle, da ja die
Annalen .nur bIis 216 reichen1®.

Welches sind 1Un die er des Bernardus Noricus ? Er
SC eine Geschichte des Osters in Jer Werdestufen Daß
uns noch alle diese Stufen erhalten sınd, hat große orteıjle
Wır können nämlıch Hr Vergleiche Schwächen unseres
Geschichtsschreibers auifdecken und auch Teststellen, welche
Quellen er jeweıls wieder aufgearbeitet hat Zuerst machte

den Annalen Bemerkungen?*, Hıer errsc noch große Ver-
wirrung, die er in den späteren TDeıten teilweise beseitigt. In
der ersten Abtreihe?5, die er nach diesen Bemerkungen entwarf,

CR das aterıia ereıts besser gesichtet. Dieser Abtkatalog
wurde wieder mıit vielen otien versehen. Erst jetz iiınden WIFr
die Todesdaten der Äbte, Konföderationen, Kapıtel, lıturgische,

Da dieserdisziplinäre und baugeschichtliche Anmerkungen.
Katalog keine Übersicht DOL, wurde er mıit einıgen Verbesserun-
geCcn 1nNs Reine geschrieben?®. Die krone des LEutfers uNseTeS

Vgl diese Zeitschrift 1883, 27 134; Cod des Schatzkastens fol9
fol

Ösinger, a Anmerkung 069

634/41
‚„Abhinc (SC ab Rudolfo, abbatum ordo COgNnNoscCIiur relatu“‘,
Die werden als Auctuarium Cremifanense bezeichnet
MOGSS TEE,  < MGSS E &- E  Z

Studien U, Mitteilungen OSB (1941). 11
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Historiographen Bernardus bildet seine 1eben geschriebene
‚„„Narratio de ecclesia Chremsmunstrensi1‘*1”, ein köstliches Werk
ber icht- und Schattenseiten der Klostergeschichte. Als Ge-
schichtsquelle bietet s1€e wen1ıg Neues

Fur die Baugeschichte kommen, WIe bereits angedeutet
wurde, hauptsächlich 1Ur die beiden A  ataloge In etiraCc
VOIMM ersten wieder besonders die oten Es 1st klar, daß Ber-
nardus Noricus keine Baugeschichte kremsmunsters schreiben
wollte Die baugeschichtlichen Notizen sınd 1Ur Nebensprünge,
die WIr seinem allseitigen Interesse verdanken. Geforscht hat
etr auft diesem Gebiete Nıc Nur iur die damaligen Kloster-
gebäude uberlheier O2 unNs die Entstehungszeit und diese auch
meist NUr aus der Iradition Schließlic StTIE 6} in der Bau-
geschichte aut 1e1 weniger Quellen als in der anderen Kloster-
geschichte.

Bernardus Noricus wurde VON TUnT Geschichtsschreibern
(Continuatores) {0119eSCLZL S Als erıchte ihrer Zeıt sind hre
Aufzeichnungen verläßlich

Für die Darstellung der Klosteranlage DIS 300 schlagen WIL
diıesen Weg eın egen Quellenmange können WITr nNnıC VON
der altesten Zeıt ZUE jJüngeren herabsteigen. Wır wollen uns
darum erst aus den Angaben der Continuatores Bernardı Noricı
und rückschließe aus späteren Jahrhunderten einen Plan VON
remsmünster entwerfen, WIe cS 300 WAar. Dann verfolgen
WITr die SEWONNENE Anlage zurück und versuchen ihr Entstehen
und ihr er aufzuzeigen. el wırd Bernardus Noricus 1m
einzelnen prüfen se1ln. Diese ntersuchung uNls auch

einer Auseinandersetzung mıiıt den Klosterreformen 1m 11
und Jahrhundert.

Kremsmuüunster untier dem DA8 Friedrich VO
Aı ch (1275—1325).

Im wesentlichen hat sich die Anlage Kremsmunsters VO
DIS ZU Jahrhunder N1IC verändert. Die Rekonstruk-

tıon der Anlage 300 ann aber ToOotzdem 1Ur teilweise in
genauen Größenangaben erfolgen, da WITr ohl mehrere An-
ichten VO  - en Kremsmünster*?? aben, aber keinen Plan
Nur die alte Stiftskirche und die alte Marienkapelle sind uns
1m rundrı überliefert es andere mussen WIr AdUus Berichten

MGSS y ©6  < MGSS XX
RKotelbuch 1595 VOonNn Schöfftimair, Dorn, aie 3 Gemälde 1m Kloster

VOINN 1620, Dorn, ate  9 Stengelius Monasteriolog1a I, Nro 1 Dorn,
aie Ö/2; ä Fırd Von erıian in Zeılers Topographie, Dorn, aie 4/2; otel-
Duch des es Bonifaz Negele, 1642; Kupferstic 1650 1m Kloster, Dorn,
Tafel 6/1 IC VON Fischer, Topographie, Oberösterr Nro 23, Dorn,
alte. 6/2



Die Klosteranlage Kremsmünsters DIS 1300 157

und Messungen, sbweit S1Ie eute noch möglich sind, rekonstru-
leren.

ber den Kreuzgang bringt uns Boniftaz Schwarzen-
brunner in selinen Vorarbeiten einer Geschichte rems-
munsters*®% SCHAaUEC Angaben Er 9iDt die änge des Kreuzhofes,
die Mauern mitgerechnet, miıt Klafter und die Breıte mit
9% Klafter Die Mauern Klafter VonNn den umgeben-
den eDauden entiern DIie Längsseite R die Querseite

Fenster Ferner schre1i der Hofrichter Dr enedi Finster-
walder 1m Haupturbar VOoONn 1799 ‚„‚Der Kreuzgang hat das
zwischen der Kürchen und dem Neuen Schlafhauß legende
Öfl umbgeben, auch bey der apellen neue Marıenkapelle
und dem einen glockhenthurn Von der Hauptkirchen sein FKEin-
und aUSSangs gehabt.“ el Portale sind uns trioch erhalten
Das westliche beim Kıiırchenturm hat Petrus Treigelegt, das
andere In die HeCHE Marıienkapelle, die aut dem Ostarm des
alten Kreuzganges sStTe Wır können noch die Angaben Schwar-
zenbrunners überprüfen. Wiıe uns Irühgotische Baureste’
ist die Mauer, die sıch der Westarm des Kreuzganges
ehnte, alt Von ihr sind DIS Zr Marıenkapelle 24,9 Die
1C der Mauer dieser Kapelle beträgt E IN. Von der Mauer
DIS ZUr des Portals der Marienkapelle sind 3, Das g1ibt

30,4 IH:; ach Schwarzenbrunner 1ßt die gleiche
Strecke Klafter (2 Klafter der Gang, die änge des OTies
samt den Mauern, DIS YARBO des Ostganges), die, das Klafter

1, umgerechnet, auch 30,4 ergeben. uch die Breite
des Kreuzganges äßt sıch ziemlich jestlegen, ebenso die
Breite des Dormitoriums 1m en des Kreuzganges, da Von
diesem noch dıe Unterbauten 1m sten erhalten SsInd. Diese
sind mit der Suüudostecke VO eutigen Konventbau ent-
ern dieser hat eine Breite VON IT, das Kreuzhöfchen 1ßt
aut der STsSEITE INn. Das 91Dt ZUSaImMMmMmMen Der Ostarm
des Kreuzganges wırd VonN Schwarzenbrunner mit 9, Klafter
(Hof mıiıt Mauern) und Je Klafter, also miıt 135 Klafter, das
1st 23,65 IN, angegeben. Das Schlafhaus er eine Breıite
VON Das gleiche ergibt sıch, WenNnn INan die Messungen

estende des en Dormitoriums durchführt, das ist VON
der Ecke WCeS, die in der eutigen ron des Osters das
Refe  orıum mit dem Konvent bildet Die Türe, dıe jetz aus
dem Vorraum VOT dem Refife  orıum in den onventbau ührt,
zeig noch die ichtung des Sudarmes des en Kreuzganges

und äll auch rtlich mit diesem
Im Norden des a  en Kreuzganges sSte die Kloster-

kırche Der Bau 1mM Übergangsstil sStTe noch, 1L1UT in eın

tiftsbibliothek, and O,
11*
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barockes el gehüllt Von ihr ISst uUuNs ein Plan erhalten VOT
Um 300 War die Kırche och unvoll-der Modernisierung **

en die Westturme erneuerte erst Abt Ernest Ottstorfer
DIie beiden Seitenpresbyterien NUr einfache

Nischen, die erst Abt ntion ra 613—939) ı die heutige
orm bringen ieß ntier beiden egte er eiNle Äbtegruft
Der Chor War ure die darunter liegende Krypta erhöht, der
Mönchschor stan untier der Vierung Der Aufgang War ohl
VOo anghaus her da erst 509 als der Mönchschor bereits
auft die Empore verlegt Wal, das eue Stiftergra den en
Aufgang unmöglich machte Der Ostteil der Kırche
etiwa das Aussehen, WIC WIT cS eute ähnlıich noch finden
ST Regensburg und Michelsberg Bamberg DIie
Kırche sicher bereıits Altäre Auf dem Hochaltar ruhten
die Reliquien des Agapıtus Gunther War ‚111 medio eccle-
S1dC egraben

[Die Sakristel stan Norden des uerschiffes der el-
kirche eute och die „„alte Sakristel genannt ort 1e SIC
bis die eUuU«e Sakrıstel (der en gegenüber) VO  - bte Alexan-
der Strasser (1709—1731) erbaut wurde

Schwarzenbrunner uDerleier uns auch den Tundrı der
en Marı:enkapelle®* dıe sten des Kreuzganges sStan
und auch e1iNe Krypta Der Ordenshistoriker wird gleich
die rage nach dem Kapıtel aufwerfen, das ja wesentlicher Ist
als die Frauenkapelle Vom Kapıtel ISt namentlıch den
Quellen erst 494 die ede 99  ondıdı capıtularem SCH HI>
entiae locum“‘?23 Dieses Kapıtel befand sich aber über der
Marıenkapelle und wurde mit dieser beim au der Hälfte
des Jahrhunderts abgebrochen Wo aber WarTr das Kapıitel
ohne das WIT uns ein Kloster NIC vorstellen können VOT
Es ann NUur der Vorraum der Marienkapelle, der später Sanz
ZUrTr Kapelle gerechnet wurde und auTt der Ostwand ZWEeI Altäre
ekam, das Kapitel SEeWESCH SeIN. Dieser War mit der Kapelle
Urc eIN Portal verbunden, SONsSt NUurTr VO  - Kreuzgang
Ausmaße ö,9 M Breıite und 11,5 m Län
alleın und Nn1ıC auch VON den Nebenseiten Eingang Seine

In diesem
Vorraum tanden Jler Pfeıler, die aber Nn1ıcC gleicher ichtung
tanden miıt denen der Marienkapelle Auf der Marıenkapelle
WarTr nıc die Bibliothek untergebracht WIeC INan erwarten würde,
ebenso NıC ber dem Kapitelsaa das Dormitorium Die
Bibliothek wurde erst VoOonNn Abt ohannes pindler (158&8—1600)
ber die Frauenkapelle verlegt das Schlafhaus StTan en

orn aie Dieser Grundriß ist mangelhaft Er nthält N1IC.
die Strebepfeiler ore und den Türmen und die gewaltigen Bündel-
pfeıler der T1ürme

en 0 bda Bruschius, Supplementum 167
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des Kreuzganges. Wohl aber War über der Marıenkapelle eine
Sakristel oder Schatzkammer untergebracht. Wie weit die
Mariıenkapelle VON der Kirche entiern Warl, ist Jetz schwer De-
st1 mmbar. Vielleicht werden kommende Ausgrabungen das
klarlegen. Sudlıch VOoO Kapıtel entiste scheinbar In der An
Jage eine uc Sie rklärt sıch aber dus dem Steilabfa des
Felsens, der sich dort weıiter nach Norden vorschiebt Es ann
ja se1n, daß 1ın einem kleineren Gebäude das Parlatorium oder
Vestiarıum untergebrac Wäl,

Am Sudarm des Kreuzganges Jag das Dormiıtorium.
Bereits Bernardus Noricus schrei aruüber bel Abt Rudolf
E ‚„ Iste construxıt capellam anctae Mariae virginıs
et dormitorium ei duo latera ambitus‘‘24 und der zweıte ö19
nuator Derichtet Del Abt Heinrich VON Grub (1363—?7?):
„Postremo DE incendium ul devastata ita, quod ambo dor-
mitoria Cu apella beatae virginis et ambitu uerunt CONCIE=-
mata‘‘25 ‚„„Ambo dormitoria‘“‘ el wohl, daß das Schlafhaus
einen Oberstock Dieses Dormitorium stan DIS Al bte
Alexander aCu (1600—16153), der c8S SE vergrößern
1eß DIie Grundfifesten sind eute och S1IC  ar und miıt
der Ostecke über den jetzigen Konvent hınaus. ach den
Klosterinventaren VonNn 588 und 589 sınd Dereits Zellen
bestimmen, untier Friedrich Von iıch aber War der Schlafraum
och ein gemeinsamer. DIie Breıite des Dormitoriums en WITr
bereits mit Testgestellt ; die änge dürfte mit dem Sud-
arl des Kreuzganges gleich SC WESECN seIn.

Der steil abfallende Felsen 1eß6 eine Fortführung des Baues
in gleicher ichtung N1ıC. er tanden hier keine De-
sonderen Bauten Östlich VoOonNn der Marienkapelle War die NIIr-
merIlie. Später stan Ss1€e in Verbindung mit dem 157879 CeI-
bauten Erhard Voit’schen ra An s1e War eine kleine Kran-
kenkapelle (St. Andreas angebaut, also diente die Marien-
kapelle 560 WIe üblıch als Krankenkapelle. uch 1mM mittel-
alterliıchen Monte Cassıno %® finden WITr eine Krankenkapelle des

Andreas Mehrere andere Ähnlichkeiten mit dem Mutter-
Imkloster der Benediktiner werden unNns später beschäftigen.

Nordosten der Marıenkapelle Stan DIS 683 ein Karner, die
Ägidikapelle. Sie wurde VON Abt ram (1165—1173) Q117=
eführt AFITC capellam sanct!ı Eg1dil CONSTFUXIT, qQUuUam COIM-

secravıt ertus Archiepiscopus Salisburgensis 400000 Dominı
117027 Schwarzenbrunner g1Dt ihren Durchmesser mit drei
Klafter (D m) Zwischen der Frauenkapelle und diesem
Karner lag der Klosterfriedhof eım egen VOonNn Wasserleitungen

672/29. 677/12. Schlosser, O9fT., Fig.
671/41.,
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wurden häufig Knochen gefunden. DIe Lage der Ägidikapelleann INan 1Ur mehr dUus Ä  ildungen erschätzen. uch hier
könnten Nachgrabungen erTfolgreic seINn.

kehren WIr ZUu Kreuzgang zurück. Seine Nord-, ÖOst- und
udselite en WIr bereits abgegrenzt. Es Dleibt noch die West-
seite. Von den klösterlichen Räumen uUuns och das efek-
toriıum. Tatsächlic STan dieses westlichen Arm des
Kreuz ° Der zweıite Continuator Ssagt bei Abt Ernestus
Ottsdorfer (1349—1360): „ Ipse aed111cavı coenaculum grande,quod est inter ecclesiam et domum abbatis Daß das efek-
toriıum dieser Stelle WAäl, sagt uns auch das Brunnenhaus 1m
Westarm des Kreuzganges. Die Ireigelegte Irühgotische Türe
halbierte diesen; S1e wurde später vermauert und etwas sudlicher
Von ihr eine spätgotische Türe ZUuU Brunnenhaus gebrochen.Dieses ist auf en AÄ  ildungen?® eutlc noch SIC  ar In
einem en Zeremoniale (ca el CS Allerseelentag,daß die Prozession in den Westarm des Kreuzganges NIC geht,weıl dort niemand egraben sel. uch das deutet auTt das eie
torıum hın Da in der Barockzeit die Grundmauern des en
Refektoriums stehen blieben und 1Ur eın Gewölbe e1in-
SCZORCH wurde, hat sıch die Breite des Refektoriums erhalten
Sie Deträgt 5,97 DIie änge dürfte mit dem Arm des Kreuz-
ZaNLES zusammengefallen seIn. Erhard oit —8 Ver-
egte das Hefektorium die heutige Stelle, AUus dem en wurde
eın Keller gemacht („„Kreuzkeller‘‘). ber dem Refektorium
und Brunnenhaus War die Rekreationsstube DIie ucC wıird
das erstemal unter Abt Ulrich Schoppenzaun 4—8rtwähnt „Puteum ante cCoquinam ratrum fodit‘‘30. Dieser
Brunnen, ach den Messungen des Petrus tief, leg VOTLr
der eutigen ucC Wahrscheinlich Wäar diese schon 300

gleichen Platze Die Mühle Wäar etwas östlicher als die
etzige, mit ihr War auch die Bäckerei3l verbunden.

Die el befand siıch 300 dem gleichen Platze als
die heutige on die oben für das Refektorium angeführteStelle aus dem zweiten Fortsetzer des Benardus Noricus mMac
es klar. Der gleiche Continuator sagt®2; „JItem Commodum
u quod est inter domum abbatis ei grande aedificium muratum
quod SEaT in Curia, in qQUO cellarıum, vinarium et granarıumcontinetur.‘‘ Die el Jag also zwischen dem Refe  ofr1um und
dem Gästehaus (commodum 1llud). Die Breite der el äßt
sich NIC mehr bestimmen, da In eren Jahrhunderten 1er
sehr 1e] gebaut wurde

676

1C. 1650
29 Ansicht der Monasteriologie des Stengelius, _im' Rotelbuch 16  y
Ü Vgl 07/8/29. 676/47.
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Mit der Wohnung des es wie sıch ohne WEeIl-

wird melst die Gastzellen verbunden.
eres erg1ibt und auch heye die ege des enediı nahegelegt

uch in Kkrems-
munster War „Commodum“‘ können WITr mıiıt ra
übersetzen. Abt Ernest Ottsdorifer hat in NeuUu gebaut. Im

und Jahrhundert wurde er immer großartiger ausgebaut
(Kaıiserzımmer, Kalsersaal, Fürstenzimmer, Rauscherzimmer,
Tafelstube). DDer Gasttrakt eichte bis ZUu „grande aedıificium
muratum“”, In dem kKeller und Getreidespeicher enthalten
Es stan paralle ;AB8 eutigen Gasttrakt, jedoch ungefähr
bis weıiter hereingerückt etwa bIs ZUrTr Stiege, die eute
zwischen der inifahr in den Küchenhof und der T urnız ZU
Kaisersaal hinaufführt Im südlichen eıle dieses Speichers CI-
aute sich 1ın der ersten Hälifte des Jahrhunderts Abt
Treutelkofer (1419—54) eine HEUHE el Da der alte peicher
Urc diesen Neubau verloren Yıng, mu Abt anschlıe-
Bend die NeUe el einen Dauen ®® Daraus ann INan
schließen, daß die eue el dem Platze des en Speichers
erbaut wurde. ber die Lage dieser el sind WIT Mre dieAngaben ened1i Finsterwalders®4 und Urc dıe en AÄAn-
iıchten unterrichte der Brückenturm ZUrF Zeıt des es
Friedrich bereits stan äßt sich NUur vermuten, e1] Aus der
Stelle des zweıiten Continuators®5: HIC (Christian Ottsdorfer,
1346—49) aed111CaVvı turrım S1Ve domum am portam,
Der quam transıftur ad villam‘‘ N1IC sicher schließen IST, ob
das S er er Ist als der I1urm Wır mussen auch unter Abt
Friedrich die Wirtschaftsgebäude des osters als ziemlich
ausgedehnt annehmen, da SONS die Errichtung des Brückenturms
Uurc Abt Christian Ottsdorfer und die rbauung des ersten
Eichentores Urc Abt Ulrich Schoppenzaun —8 NıC
recC begründet wäre. Vielleicht stan auch die Brauerel
gleichen Platze WIe späfter, nämlich eute die Bierschenke
1st Handwerkstätten und Viehställe dürften auch bereits
300 außerhalb des Brückenturms SeWeESEN seln, da Krems-
munster große Besitzungen und eın dementsprechender
Wirtschaftsapparat immer miıt dem Kloster verbunden Wäalr

ber Befestigungen 300 äßt sich nıchts bestimmen,
obwohl das Kloster auch damals sicher mıiıt einer Mauer be-
Wwe War

Die Anlage 300 ist 1U  —_ abgerundet, Wenn hre Rekon-
struktion in manchen Teıilen auch sehr mangelhaft ist Schließ-
1ch sind Ja die ußeren Gebäude, die wenIig bestimmen
Sind, NıC maßgebend als die U den Kreuzgang. FEinzelne
eıle werden In der geschichtlichen Reihenfolge bgsprochen.

677/39. 34 Zitiert Del orn 676/36.
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DIes und die Anlage als solche auTt ihre Entstehung und ihr er
prüfen, wird die nächste Aufgabe se1ln. on JetZz können

WITr feststellen DIe Anlage Kkremsmunsters 300 ist keine
typisch hirsauische®e Wohl weist die Marıenkapelle 1M
sten des Kreuzganges auf Hırsau nın, aber uüber ihr ist
NıC die Bibliothek untergebracht; auch die orm des Kreuz-
YanSsCS, der sich NIC das Querschiff anlegt, die Lage des
Dormitoriums Südarm des Kreuzganges und des Refekto-
r1ums Westarm desselben, der rıe 1m sten der Marien-
kapelle und N1IC. 1mM Norden der Hauptkirche und die miıt der
Marienkapelle NıC. verbundene Infirmerie lassen die Anlage
als er erkennen.

Prüfung der Anlage ai1if ihr er
Fuür das Jahrhunder bringt Bernardus Noricus, WIe

erwarten ist, die genauesten baugeschichtlichen UTzeiıcA-
NUuNSCH besonders über den Bau der Kırche, der 1m Jahrzehnt
dieses Jahrhunderts begonnen und 1mM Jahrzehnt geweiht
wurde Vollendet wurde erst 1m Jahrhundert. Bernardus
Noricus SCHNrei VonNn der „FTenoVatio monaster11“‘ 1mM Ersten AD
katalog (bes in den Anmerkungen und 1m /weıten Abtkatalog.
Stellen WITr diese beiden Quellen gegenüber, Ss1e auTt hre
Zuverlässigkeit und Genauigkei prüfen

E S Abtkatalog. A Abtkatalog.
(Heinrich VO Playen, Hic Coepit monasterium

bIs Huilus tempore cCoepit TeNO- NNO domini 1232(
VarTe Nostrum monasterium(

0O1de. Item OCUS miraculis claret
ad cCano:  tionem S, YyZza-

etae (634/46, De 119-
steri0 construxit presbyterium

(Ortolfus, 1247—950). 0Ofdae. De
monasterio construxit parietem dex- Item CONCUTSUS solemnis fuit ad
trum in abside Item COITICUTSUS fult reliquias Agapıti martyrıs, quaead reliquias S5. Agapıtı in capella destructo altarı sSub Ara
Marıiae, sed CesSsare Coepit.( beatae arıae uerant collocatae, qui

Cessare coepit DOStT canonizationem
S, Elyzabetae 673/1). Item amen
cConstruxit de monaster10 renovando
dextram absidem(

(Berthold VO Achleiten, 1256
DIS Item OPDUS monaster  —.  — quod €eI-

est, e ecC1 eXCEePLO presbyterio
et dextro pariete, Na Rugerus de
rıpa tres as testudines, ipse VeTO
rel1ıquas testudines Cu  - colu et
parietibus elevavı(

Migne 150, 1066
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(Friedrich VO Aich, 1275
DIS Textus. fene- Textus. Item fenestrae
sStirae monaster 1! CH vitriis pul- naster11 DEr ratrem Hertwicum
chrius decoratae stodem VItris pulchrıus decoratae,1tem U1Us tempore Bernardus tem dem iIrater pIlus capu %. Aga-
CUSTtOSs renovaviıt CIUCeM et cCapu S, pIt1 renovavıt et ambo plenaria, itemAgapiti( Tachı1um O Blasii 67/4/3).

Iste as anno domin!i 1283)
SU4ae institutionis consecrarı eC1
altare S, Agapıti que chorum Der
dominum Gotfriıdum episcopum anno
primo ordinationis e1IuUs 674/6).

exXtus. Hic eit1am as elleTra-
111S fecit Nota uNam testudinem iIste QquoquUE as in primis annıs
primis annıs et DOStEa 0636/36) institutionis SUde eCcC1 unam estu-

altarıa in monaster10 et ipse CONMN- inem et postea altarıa in iNONa-
secrare eCcC1 1298 in Dominica Judica ster10 et 1psa consecrarIı eCcCc1 N1NO
CU1US praecedent! abbato dominus dominı 1298 in dominica Judica,episcopus, qui altarıa consecravit,
ordines in nostre monasterio cele-

CU1US praecedente abbato Wern-
hardus epIsCopus, qui altarıa 1I1S5C-

Dravit 120 diversıi ordinis cleriıdorum cravit, ordines celebravıt 120 diversıi
Nota Item postea duo al- ordinis clericorum. Item postea alıa

arıa( Nota deleta. Item et duo eCcC1 675/1).testudinem eC1 et VI altaria in
monasterio0(

Abt Heinrich Von Plaien aute nach Bernardus Noricus
Presbyterium. Diese Angabe STE 1Ur 1n einer ote(

1mM ersten Abtkatalog. Abt Ortol{f aute ebenfalls resbyte-
rum, und ZWal die rechte Mauer des Chorquadrates („parıes
dexter in absıde‘”, 033/28), und die rechte Apside (‚„‚dexter absıs””,
679/10). Geweiht wurde der Chor erst 283 eute sehen WIr
noch 0o0Derha der später eingezogenen Tonne 1mM Presbyterium
rein romanische und Iruhgotische Bögen®“, Man hat sich also
während der Bauzeıt einer gründlicheren „renovatlio“‘ ent-
schlossen. uch VO Bischof Petrus VoNn Passau —5
el in der el der 1SCHOTe VoNn DE (  ? daß CT Del
uns drei Altäre geweiht habe Vielleicht hat INan den 10r ZWEeIl-
mal weihen Jassen, da diese drei Altäre in der Laienkirche aum

suchen sind, sondern ohl der Hauptaltar und die beiden
Nebena  re Von eliner eigentlichen Kirchweihe berichtet
Bernardus nichts Den größten Teıil der Erneuerung der Kırche
eiıstete Abt er VOoON Achleıten, der selbst Architekt War
und bereits VOTr dem Kreuzaltar unter einem Marmorsteine
( egraben wurde. Das Querschift 1eß I8 VON Rugerus
de Rıpa aufführen, das anghaus aute selbst Nichts rwähnt
Bernardus NOoricus Von der liınken Seitenapside. Abt Friedtich
Von ich vollendete den Bau des Langhauses (ein Gewölbe-
viereck) Aus den etzten Jahren Bertholds oder aus den ersten
Jahren Friedrichs also stammt das Treigelegte roma-

Dorn, alie. ö/2
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nische Portal Die Türme erneuerte erst Ernest Ottstorfer®?
Abt Friedrich leß die Kırche noch ausschmücken (Glasfenster),
208 1eß Altäre weihen bald darauf noch einmal

DIie Art und Weilse und die ngenauigkeiten dieser auge-
schichtlichen Angaben des Bernardus Noricus eisenNn auftf die
„relatıo als Hauptquelle hin Von der Bautätigkeit
des es er rwähnt der erste Abtkatalog nıchts (er
sagt 1UT „ EIC restauravıt multa‘‘, 635/4) ebenso nichts VoOon
der el des Chores 283 Dies mu Bernardus Noricus
erst Urc Nachfragen ausfindig machen Da 1U
CI Sahz kurze Zeıt se1it dem Bau der Kirche vergangen WAar
1st den Angaben doch Glauben schenken

Wiıe STe 1U  . diese NeUe Kırche miıt ihrer Vorgängerin
Zusammenhang ? Da die alte Kirche angsam (1230—1360)

Isetzt wurde können WIT diesen m1T eCcC annehmen Es War
1Ur eine „FeNOVatlo Da das Presbyterium und die Türme der
Kırche Nnıc verrückt wurden, Warlr die alte Kırche gleich lang
als die NeUe Der 1Tundrı der Kirche 1st aber doch e1iIn
anderer als der der en S0 rklärt sich nämlich die rechteckige
Vierung ®® Daß das anghaus VO Iun auf Hen aufgeführt
wurde, sagt Bernardus Noricus ’ lpse eiOo relıquas testudines
643{ columnıiıs ei parıetibus elevavıt““ ( Wäre die
Kirche etwa vergrößert worden sıch das auch Kreuz-
Sang ausgewirkt Von dessen Veränderung 1ST uns aber nichts
berichtet vielmehr 1e der alte stehen Im Aauthaus des Sud-
turmes sind uns ferner noch CINISEC romanische Baureste eıne
niedrige romaniısche Tr und CIMn großes romanisches enster
erhalten die VON den en urmen tammen

Theophilus Dorn übersetz „presbyterıum mit Krypta
und meın demnach Heinrich VON Plaien auch diese
gelegt Wiır sınd ber uNnseTe Krypta unterrichtet 1el-
leicht War die ursprünglic NUur ein Reliquienschacht der AT
als INan die Gebeine un  ers, des angeblichen Sohnes Tassılos,
und des selıgen Mönches Wisinto Deisetzte, vergrößert wurde 41
Das rhöhte Presbyterium annn nach 230 aum entstanden
seıin denn erstens ann INan „presbyterium N1IC MIt Krypta
übersetzen und zweıtens aute Man diese Zeit keine Krypta
mehr N1ıC bereits eiNe da War 1Iso muß auch uNnseTe

‚„ Item testudinem ecclesiae et rontem 1US CONStTruendO CONSUumMAavVvIt
Item turres ambas ecclesiae retro monaster10 portam IMajorem
ecclesiae 1DSE rte COnNstruendo elev.  it et basilicam up
praedictam portam CM altare ibidem 1DSE disposuit et ordinaviı
39 parte  . bezieht sich NIC auf 1DSC, noch el CS, daß die Türme
NIC vollendet worden selen, da avon jede Nachricht © ondern es
deutet auf ältere aureste hin

Die Vierung mißt 7mal ITl, ebenso die Kreuzgewölbe des Langhauses-
Dorn,
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Krypta er se1in als die neugebaute Kirche Sie gehört
mindest in das Jahrhundert, weiıl in der Zwischenzeit der
Kırche nıchts gebaut wurde

Die Klosterkirche trug VOT der Barockisierung das Gepräge
des Übergangsstiles 12 Sie weIist bereits einen tarken onNnen-
ZUg auf, der Spitzbogen omm schon ın plumper orm VOL.
Auf dem achboden und ber dem Presbyterium ist etTr eute
och SIC  ar An den eılern eılen eichte Dienste hinauf, die
sich oben In den Gewölberippen verzweigen. Die apıtäle sınd
SanzZ infach gestaltet. Das Presbyterium ist polygon, dıe
Türme sind Dereits reıin gotisch eute WIFr die Kırche ıIn
ihrem iIrühen Barockkleide etIwas schwer, aber doch auch wieder
einzigartig. Da Ss1€e Beginn der Barockzeit und als Kırche
des Übergangsstiles modernisiert wurde, mu die Lösung

ESs ist eben ein Unterschied, ob eineeiwas pIlump ausfallen
gotische Hallenkirche (vgl Gels  iırche in ünchen 1mM
eichten Barock oder eine in ihren Grundformen och romma-
niısche Kirche 1m schweren Barock ausgekleidet wurde. uch
die OTft behauptete Ähnlichkeit des Passauer Domes mit unserer
Kirche besteht NUur iın den einzelnen Stuckformen, die VOM
gleichen Meister Carlone stammen, NıC aber in der Gesamt-
wirkung der Architektur, die in Passau 1e1 weiter und 4uf=
gelöster ist

Verfolgen WIFr die Klosteranlage noch weiter! Bald wird
uls Bernardus Noricus mit seinen Angaben verlassen. ber
200 zurück bringt er keine Notizen mehr über einzelne eıle
des osters rotzdem dürfen WITFr NıC annehmen, daß er
furs Jahrhunder lückenhaft sel. Wäre nämlıich in dieser
Zeit Bedeutenderes gebaut worden, würde das in der Oontt-
nuatio Cremifanensts vermerkt worden sein, auch die Brände
des Osters angegeben Ssind.

Die Stellen ber die Marıienkapelle lauten
Auctuarium Cremifanense: 1209 Rudolfus minor. Hic construxit

capellam sancte Marie virginis 6  9 Nnno 1220 Consecrata est capella
sancte Marie virginis d domino Eberhardo archyepiscopo““(

Erster Abtkatalog: „„Rudolfus*® . hic construxit capellam eate
Marie‘“‘ 634/8); dazu sSteE die ote ‚,QUamı CoONsecravı Eberhardus archi-
epISsCOPUS Salispurgensis AaNMOo dominı 1A0(

Z weiter Abtkatalog: 995  udolfus ste construxit capellam sancte
Marie virginis et dormitorium et duo latera ambitus; Quam capellam ber-
hardus archiepiscopus consecravit“‘(

Den Bau des Dormitoriums und der ZWEeI Seiten des reuZ-
SanhgCcS hat Bernardus Noricus erst während seiner Arbeit viel-
leicht Cz relatu‘“‘ erfahren, weil er vorher nıchts davon rwähnt

492 Vgl Dorn, aie 10/1, aQus dem Rotelbuch VOnN 1642
La002222
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Das Dormitorium stan 1m uden, er sind die ZWEel Arme
des Kreuzganges der 1mM en und 1m sten Der Kreuzgang
sStan untier ich noch S WIe OE damals gebaut wurde.
schon gewölbt Wal, äßt sıch N1ıC mehr bestimmen, da dies
De]l späteren Bränden, 7B unter Abt Heinrich VoOoNn Grub in
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts oder erst untier Abt
Alexander aCcu (1600—1613) gemacht werden konnte

Wie sSte cS miıt der Marienkapelle Warum wurde S1e
gebaut ? Sie alleın weist auf Hirsau hin Zuerst mussen WITFr uns
VOT ugen halten, daß ZWEI Brände vorausgingen, die NIC etwa
auft einen zusammenzulegen SInd# da S1IEe die Continuatio Cremi-
fanensis ausdrucklıch niführt Bernardus Nor1icus olg 1er
seiner Quelle UuNSCHNAU, die sagt: . ALOCUS ste tam In eccles11s
quam allıs aedificlis igne Tamılıarı peNn«C OTUS absumitur“‘
549/32) und 39 Ecclesia sta in quibusdam edifficls igne
concrematur‘‘ 549/36). ach diesen Bränden aute INan
Kreuzgang, Marienkapelle und Schlafhaus NCH: Als etztes
folgte die Stiftskirche Daß dıe Marienkapelle als Ersatz für
die Abteikirche während ihrer Bauzeit Tast a  re vorher DC=
baut wurde, ist unwahrscheinlich. Da 1ın der zweıiten Hälfte des

Jahrhunderts in Kremsmunster Hıirsauer Gebräuche eIN-
geführt wurden *S, muß INan die Frauenkapelle miıt diesen in
Zusammenhang bringen Der zweıte Abtkatalog Derichtet unter
Abt Ulrich 1LI1 VoOonNn Garsten 3—8 „Item ecclesia nostra

Vielleicht wurde nach diesem Brandepeni1itus concrematur‘““.
die Marıenkapelle gebaut und untier Abt Rudolf NUur erneuert.
uch ADt aneg0o (11586—1206) den Bernardus Noricus
gerechter Weise herabkanzelt*®, Wr zugleic AbBt St Georgen
1m Schwarzwald, einem späten Hırsauer Zentrum *“ Jedenfalls
weIilst die Marienkapelle auTt Hırsauer Einfluß hın Da die übrige
Anlage des Osters mit Hirsau nıchts gemeinsam hat, muß S1Ee
er se1In. Bisher War INan der Ansıcht, daß die Hirsauer Sta-
uten In kremsmüunster bereits unter Abt Theoderich 080
eingeführt worden sejen %8 Dagegen spricht aber die Anlage des
osters, das INan sicher auch untier Theoderich beim Neubau
dem Reformkloster angeglichen Ist Abt Theoderich über-
aup mıiıt den Hirsauern 1in Verbindung bringen ? Diese
rage muß noch gestreift und, soweit esS TUr die Baugeschichte
notwendig ist, beantworte werden.

Bernardus Noricus berichtet darüber: Kremsmünster STEe
in Conföderation mit Hirsau seit Abt Theoderich*? Dieser

Dorn, Diese Zeitschri 1934, 53f
46 Die Geschichte VOon Tegernsee stellt ih als verdienstvollen Mann

dar Vgl Pez hes NeC. LIOV. tom 111 3 col
Vgl 1ese Zeitschri 1933, 111./IV., 196 orn

1070; urkundl 1083; 1093 N1IC mehr.



DIie Klosteranlage Kremsmünsters bis 1300 167

Reformabt habe in Kremsmünster die Hirsauer Statuten eInN-
geführt Er stamme AdUus Gorze. nier Abt Albert die
Diszıplin wieder nachgelassen( Abt Friedrich VonNn ich
habe auf eigene aus eine Reform eingeführt, die VON Hıirsau
abwich und den Zisterziensern sich annäherte, die sıch aber
N1IC gehalten habe(

Untersuchen WIr zuerst dıe rage ber Abt Theoderic
er stammt und weilche Reform wurde unier ihm eIN-
geführt * eX der Lambacher Stiftsbibliothek g1ibt uns
Aufschluß ber die Quellen, die Bernardus Noricus vorlagen.
Dieser eX stammt aus der Zeit des €es Tam e also
100 Er wurde iın Kremsmunster geschrieben, Wäas aus einge-
tragenen Antıphonen des Agapitus (10L32Y, T0] und
aus sehr interessanten spezlie kremsmünsterischen lıturgischen
Notizen (fo] 1187 Zl hervorgeht. Wie etr nach LAam:®
hach kam, interessiert unNs hier NıC Der eX nthält Hırsauer
atuten Im SaNZeN eX siınd Bemerkungen verstreut, on

Diese andeiner and des beginnenden Jahrhunderts.
auft fol 120Vv ein Verzeichnis er Ordenskonstitutionen

d die 300 in kremsmünster und mMac azu Be-
merkungen. Paläographische Vergleiche, die Wıllıbrord
durchführte und inha  IC Vergleiche mıiıt exX des rems-
munsterer Schatzkastens ergeben, daß dıe beifügende and
die des Bernadus Noricus ist SO können WITr Aaus fol 120v sehen,
weilche Konstitutionen Bernardus Noricus vorlagen. Er nenn
dıe der Zisterzienser, die Afflighamer, die VON uny, die er als
die „unsrigen“‘ Dezeichnet, und die VON Hırsau, die 1im ehan-
delten eX Lambacensis enthalten Ss1ind.

Nichts konnte Bernardus Noricus AUus dem ekrolog schlie-
ßen, da Hirsau darın N1IC rwähnt ist, Was uUuNs auTiTa  9 weıl
INnan 1INs ekrolog ohl er WI  üurlic Namen NIC oniföde
rıerter Abteien, aber die der conföderierten Abteien gesetZ-
mäßig eintrug. Andere Quellen ber die rage Theoderich-
Hırsau lagen Bernardus Noricus aum VOT.

Stellen WIFr uUNs wieder die einzelnen Werdestufen der An-
ichten des Bernardus Noricus nebeneinander! uch die
Notizen 1m Cod Lambac. fol 120V ziehen WIFr heran.

Auctuarium Cremifanense. ‚1066 Dietricus abbas praefult, CIrca
hec tempora, NOMN Pra, sed orte infra“‘ J93/14

Nota. ‚et apud NOS reiformata est, que decreverat monastica disciplina
VIirIis rel1g10s1s de OZZEe adductis  6 953/6).

1082 Hoc 1N1NO 11 Altmannus Ep1iscopus Pataviensis ... eodem
orte 11NO vela praefecit huic 0CO dominum 1trıcum abbatem  L
(553/31

Erster Abtkatalog. ‚1082 Dietricus et apud NOS reformata eSt;
Ju«c decreverat, monastica disciplina®‘ 631/8).

Ooladae „ ltenmn cContracta est Iraterniıtas inter nostram et Hirsaugiensem
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ecclesiam 631/53 L  ductis consuetudinibus  am de rsaugla secundum
doctrinam sanctı Udilonis““*(

/ weıter Abtkatalog. „ 1082 Dietricus praefult, qui fuit monachus in
(j0ezz et DEr Altmannum episcopum advocatus Au1ic 0COo praeficitur et Ordo
monasticus, quı epuer.:  9 Der eu solemniter reformatur et ruina monaster‘
lıberalıter restauratur assumptis consuetudinibus Cluniacensibus, quas D
110 tradiderat et miserat 1i1lhnelimo abbatı Hirsaugiensi, Cu  = QuoO et1am
CONILraXımus fraternitatem

DIie Hauptgedanken dieser drei Quellen lassen sıch urz
zusammenfassen: ach dem Auctuarium Cremifanense hat
Bischof Altman Abt Theoderich eingesetzt, der die monastische
Diszıplın reformierte. Die Reformmönche kamen aus einem
Kloster Nammens G0zze. ach dem ersten Abtkatalog ist die
eingeführte Reform die VonNn Hırsau. ach dem zweıten Abt-
Katalog stammt auch Theoderich aus einem Kloster nNammens
G0€eZZz DIie Anmerkungen uUuNseTes Hıstorliographen In Cod
Lambac Tol 120Vv sind bereits ın dieser Zeitschri 1883, Z 351
abgedruckt. Wır zıtieren hier HUT das Wichtigste:

‚„„Hunc Crgo 11ıbrum ordinis ab eccl: nostri religiosis esSse credimus
approbatum pariter et assumptum tempore sancti Gregorii VIIL., CU: Sanc-
tum restituit Altmannum in episcopatu Pataviensi Hic enim anctus
VIr Altmannus nostrum monasterium SsiCut et plura alia in SUua dyocesi eIiOr-
um penitus in monastica disciplina laudabiliter reformavit, postquam
reDelles hulus coenobilii monachos expellens et rel1g10s0s oboedientes
de orze adducens, quibus et1am praefecit abbatem nomiıine Theodoricum
VIrum laudabilem atque sanctum.““

Inhaltlıch olg Abt Theoderich oder ram ges
hätten diesen eX schreiben lassen. Wie INan in der Vıta
Mannnı lesen könne, untier dem letztgenannten bte
eine resE Schreibtätigkeit geherrscht. 082 se1 die Klosterkirche
geweiht worden. Es bestehe eın Zweifel, daß die Mönche VOoOonNn
remsmunster die Hırsauer atuten aNgCNOMMEN hätten und
daß INan s1e auch jetz noch beobachten musse, WenNnn iINan der
ewigen Strafe entgehen WO

ach diesen Angaben tammen die Reformmönche AdUus.
einem Kloster NaImnens Gorze, wird aber NıCcC gesagt, daß Abt
Theoderich aus ihrer wurde.

Die Unklarheiten des Bernardus Noricus über die FEin-
führung der Hırsauer atuten UrCc Abt Theoderich sind -
verkennbar. Zu selner Zeit bestand keine este Tradition da
über®>®. nämlıch diese bestanden, wüurde er SIEe schon

Wenn 61 auch er Detont, daß S1€e den Hirsauer atuten Ver-
pflichtet seien, spricht doch daraus sein Zwiefel darüber Er gebraucht die
Ausdrücke ‚credimus“‘, ‚„ Ut DAatet. ‚NN est dubium“**. ine Quelle seiner
Ansıcht g1ibt UunNs nirgends Im zweıten Abtkatalog sagt er D 39  erum
neC postea S. Hugo Cluniacensis, CU1US consuetudines in nostro armario COIMN-
servantur, et NOn dubium eST; quin ad observantıam regularem etiam
teneamur, praesertim Cu eas dominus Bernhardus, as MassıliensIis, sedis
apostolicae egatus, Wilhelmum, abbatem Hirsaugiensem, monuerit
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Auectuarıum Cremimtfanense rwähnt en uch über die
Zeıt die Abt Theoderich gehört 1St Pr sich ebenso UCLIU-

klar Das Jahr 082 dem eT überall es muß
ihm irgendwo als Jahr der Kirchweihe uDerlıefer worden SEeIN
DDIie rage, woher Theoderich stammt und welche Reform 1:
einführte, ar sich Wenn WIT eachten daß Bernardus die
Vıta Mannnı enutzte Diese sagt**

‚„Praeterea sanctı Agapıtı monasteri1um, quod Cremsmunster dicitur,
erat tunc emporI1s satıs infamıia rTeSDETSUMI Nam monach! iılli, ]U$SO
regulae abjecto monastıico ordine relicto, longe DTrac saecularıbus CU-
arıter viventes, proprietatem abentes, Der V1L10ruUum CIT111M111N9 eran
insanıentes detractores, murmura(tores, rebelles, protervi ventri et ILXUN
tantum dedıiıti et ad OIMNMNE OPDUS bonum reprobi Horum praelati eran Vvolup-

amatores, relig10n1s spreiores, lucris inhiantes, Su  1T0S fagitiis
superantes. Hi VIr1 pestifer1 Ssubstantıam monaster11 luxuriose Vivendo 1SS1-
paverunft, emum sanctuarıum Del <  ign! enderunt. Hos sollertia episcopi
Cu  = 2n labore de 0OCO ejecit, et venerabılem virum Theodoricum abbatem
ibi praefecıit, quıl monasticı tramitis sectatores de O1ze adduxit, quOoS sub
magıster10 eatl Benedicti per OTIHNaI regularıs V1 verbis et exemplis
instruxit nde et Magnamı persecutionem rebellibus regulae sustinuit,
QUam 1DSC patienter ulit, SCIENS scriptum: mnes, Qquı volunt DIE 1Vere
Christo Jesu, persecutionem malıs patiuntur. Sed OCUS postmodum
DeTr Adalrammum, virum genNerosum et abbatem praedicandum, an reli-
one et honestate est immutatus, ut ceteris CITCUMQUAQUC abbatiis, praediis,

aMEd.  aedificiis, libris, picturis et 11S ornamentis sit praelatus, INSUDECI et
er1s eruditis et artibus egregie peritis insiıgniıter 1e fulgeat -
ornatus

ach dieser Quelle tammen auch 1Ur die Reformmönche
aus ‚ Go1ze*:, wiıird aber Nn1ıIC behauptet daß auch Theoderich
aus diesem Kloster SC

Zuerst rklärt sich die Schreibweise (J0Zze und (G0€eZz die
sich VonNn der Vıta MANNL herleiten, das Kloster O1ze
genannt wıird Daß dieses Goize die el Gorze bel etz
Lothringen 1ST sagt Bernardus Noricus bereits der Anmerkung

Cod Lambac der M die el (Gjorze nennt®?*
Zweıitens stammt Theoderich NnıC Adus diesem Kloster

Gorze Bernardus NOrIicCus 01g hierin SsSCINeT Quelle, der Vıta
Mannlt, nNnıcC Wäre nämlich Abt Theoderıich auch aus
der el Gorze der Schreiber der Vıta MAaNNı diıe

»97 et1252A1 entstan Nn1ıC die Konstruktion gewählt
venerabilem Theodoricum bbatem 1DI praefecit QUI

C6monastıicı Tamıtıs sectatores de (j01ze dduxit er
Abt Theoderich WIL  i WarT, wird sich kaum mehr estimmen
lassen
et SEIVATC Quas eti1am nOostros €pate et actenus ob-
servasse  c6 666

MGSS SC Z32£; 20
EsS kann NUur die el Gorze bel Metz SCeIN, denn St Georgen 1111

Schwarzwald wurde erst 10  R VOIN Hirsau AaQus besiedelt, (jo0zawe oder 1sSau

die Schreibweise schon weit ab
— Bistum Speyer bestand erst seit 1110 und bel 0se Sachsen weicht
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68  ens wurden Urc Abt Theoderich NIC die Hıirsauer
atuten eingeführt. Die Vıta MAaNNL rwähnt nıchts davon,
ebenso nichts das ekrolog. Die Hırsauer atuten agen Bernar-
dus Noricus VOIL ; auch irgendwelche Hırsauer Gebräuche
ıIn Kremsmunster üblich Abt Friedrich drängte Ss1Ie zugunsten
der Zisterzienser Gebräuche zurück. Die SCHAUC Zeıt, in der die
Hirsauer Konstitutionen sıch verbreiteten, weiß Bernardus
NıcC Was Jag näher für in schon dıe eigenmächtige
Reformbestrebung Friedrichs Von ich etiwas anzugreifen®®
als die Reform untier Theoderich mıiıt Hirsau verbinden ?
ber diese Verbindung mit Hirsau ist auch ZeITNC NIC mÖg-
ıch Wie WIr oben AUus der Vıta Mannnı hörten, die
Mönche VOT Theoderich S schlecC daß S1€e ihr eigenes Kloster
anzüundeten. Bernardus Noricus SCAHWAC diese eIWAas peinlıche
Angelegenheit ab, indem er sagt: ‚„ Hu1us (SC Pezelini) tempore
1QN1S monasterium devastavıt 631/45 und 670/13). Wiır mussen
aber der Vıta unNnseTen Glauben schenken, Wenn S1€ auch viel-
leicht die Begebenhei etiwas usmalt Es ist Ja möglıch, daß
die unregulären Mönche aus dem Kloster lohen, als Theoderich
eingesetzt wurde und sich uUurc Brandlegung rächten. Das
War beim damaligen nıedrigen an des Mönchtums®*, in dem
Simonie und Verachtung des Zölibates herrschten, schon MÖg-
ich Wann kam Theoderich nach Kremsmunster ? 065 STar
Bischof Engelbert Von Passau. Ihm Tolgte der heilige Altman
Dieser STIE mit seinen Reformgedanken bald auf Widerstand
eım verkommenen Klerus 076 wurde se1ine Reformtätig-
keit AIEC den UsSDruc des Investiturstreites unterbrochen.
AWaTr der hl Altman als Flüchtling iın seiner Heimat
Sachsen und gıng VON hier nach Rom, er 0SO der Synode
beiwohnte Als Heinrich 081 Rom ZO8, kehrte Alt-
INan nach Österreich zurück Urc. die OKars VON
Steiermark und Leopold II VON Österreich, die sıch erst 1etz

085 wurde Altman VonNn HeinrichVO Kalser abwandten
abgesetzt; er star 091 on 067 gründete sıch der heilige
Bischof 1n seiner Diözese eine Reformstutze ST Nıkola bel
Passau. Fin Daar Ke später mussen WIFr auch die rundung
Göttweigs ansetzen®?. Theoderich kam NUu aum erst 1081,
als Altman zurückkehrte, nach Kremsmuüunster. jelmenr 1e
dieser bald nach 065 seinen Einzug, da kremsmunster untier
dem Bischof VOnNn Passau stan und der heilige Altman die De-
dauerlichen ustäande unter Abt Pezelın N1ıC lange gedulde
S Pezelin wurde wahrscheinlich abgesetzt. Er STe auch

0674
Vgl 1ese Zeitschri 19106, 111., Schrödl, assavıa d}  {}

Diese Zeitschrift 1916, FE
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nıc 1m ekrolog. Da der selige Wiıilhelm VON Hırsau erst 079
nach un die Konstitutionen schickte, ist die Verbindung
Theoderichs mit Hırsau ZeITlNCc unmöglich, außer sıch
Theoderich in seinen etzten Jahren dieser Reform angeschlossen.
093 Kremsmunster keinen Abt Zwischen Theoderich
un ram (ca 1095—1122) sind nach Pösınger wahrscheinlich
die bte ONOIdUS und Bertholdus einzureihen. Wie ange
Theoderich Abt War, können WIr N1ıC bestimmen. er cheint
1m ekrolog VON St ra und Admont auftfs® Das Fehlen
seines Todesjahres mac auch seine Erwähnung 1m ekrolog
VonNn Admont bedeutungslos, da WIr HG WwIissen, ob OT VOT
oder nach der Einführung der Hirsauer Gebräuche eingetragen
wurde. Bernardus Noricus ist natürliıch der Ansicht, daß die
Verbindung mit Hirsau Begınn der Regierung Theoderichs
hergeste wurde. Das trı1ft aber sicher HEG

Kremsmüuünster WarTr seit den Hunneneinfällen passauisches
Die Hırsauer erstrebten aber dıie Exemption.Eigenkloster.

Vielleicht trug das Rechtsverhältnis Kremsmünster-Passau da-
Del, daß die Hırsauer atuten auch untier Abt ram und

seinen Nachfolgern nıc ollkommen iesten Fuß faßten ntier
Tam dürften S1€ schon irgendwie aNSYCHOMMME worden seln,
WIe schon AUus dem oben angeführten eX schließen ist,
der Ss1Ie ja nthält e1ım ode des es Albert (1159) WarTr die
monastische Disziplın bereits wieder tief gesunken?®”, daß
eine abermalıge Einführung der Reform notwendig Wäar.

Bischof Konrad VON Passau er Tur kKkremsmunster Irm-
bertus, einen ONC VON Admont Eın gleichzeitiger Tıe des
Erzbischofs VON alzburg den Abt Gottiried Von Admont
berichtet VO den Schwierigkeiten der Reform in kremsmünster.
DIie Mönche sollen alte Gewohnheiten und Einrichtungen, den
en Gesang und die en Betformen, sSoOWeıit eın Widerspruch
mıiıt der ege vorliege, beibehalten Irmbertus wurde aber Abt
VON Michelsberg, nach Kremsmunster sollte der /Ojährige Prior
abanus VOIl Admont kommen, der jedoch ablehnte Der Ta
gende Abt Martın ıng AUus den eigenen Reihen
des Konventes hervor. diesem und den Tolgenden AÄAbten
wurden 1in Kremsmünster die Hirsauer atuten eingeführt.
Wiıe weit dies geschah, interessiert uUuNns 1er NıIC. Als Nieder-
schlag in der Klosteranlage Tfanden WITr aus dieser Zeıt die
Marienkapelle.

Lindner, Mon Sal 202
1ese Zeitschrift 1934, IS 531 !)H  1S temporiıbus (SC. ertl SIC

ordo tepuera monasticus Dietrico eductus, ut prior hu1lus OCI ein-
riICUS ad beatum Ber  oldum tunc abbatem Gerstensem veniret ad COMN-
fessionem in habitu alcali ; hic pictura videlicet quod fecit colligitur“‘
633/20

Studien Mitte ilungen OSB (1941).
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ach diesen Untersuchungen können WITr auch dıe Bau-
tätıgkeıit Theoderichs SCHAUCI beurteilen Vergleichen WITr
wıederum die uellen

Auctuarium Cremifanense. 1082 Hoc 000018 11 Altmannus epIls-
PataviensIis. Nostrum monasterium consecravit *(

Erster Abtkatalog. Nota. ‚‚1tem cConsecratum est nostrum monaste-
r1um annNo dominı 1082 aD eodem manno  :(

Z weiıter Abtkatalog. „„1082 1TtFrICUSs praefuit . . Huilus tempore
dem Altmannus Episcopus nostrum monasterıum jam tertio®® consecraviıt
NNO domin1ı praenotato praecipue in honore salvatoris et sanctı Agapıtı
martyrıs NeC 11011 sanctı Blasii et deinde festum sanctı Agapıtı coepit solem-
N1IUSsS celebrarı et festum salvatoris mediocriter agı coepit‘‘ (|

Das ahr der Kirchweihe 082 STEe iur Bernardus Noricus
fest uch die el der Passauer 1SCHOTe nthält eine OI1Z

Im Cod Lambacber die Kirchweihe 1m a  re 082
(Tol sagt Bernardus Noricus etwas weiter unten als die
oben angeführte Stelle „„praeterea inven1mus in SCI1DLIS;
quod sepedictus ePISCOPUS nostrum monasteriıum 1in ordine et
abbate reformatum et consecravıt annoO domini! 1082, 1Ce et
ante et DOST CH fuerit diversis episcopIs cConsecratum Varlls
eventibus prophanatum““. In scr1ptis‘ deutet auf die Quelle
nın, Aaus der Bernardus Noricus das Jahr 082 schöpfte, viel-
leicht WAar der er vıtlae. JedenfTalls ist dieses Jahr als sicher
anzunehmen.

DIie Zeit VonNn CM War in den Investiturstrei
beunruhigt. In diesen Jahren aute INan aum der Kirche
Daß diese VOIl wiederhergestellt worden sel,; ist -
möglich, also hat Abt Theoderich die „rumna monasterIi1i“‘ VOTLT
dem Investiturstreit erneuert. er späten Kirchweihe sind
die dazwischen liegenden traurıgen Ereignisse schuld Selbst
WenNnn Abt Theoderich bereits 1m a  re 065 nach Kremsmunster
kam, ergibt sich NUur eine Bauzelit VON Jahren. Fur einen
Neubau der Kirche, WIe INan gewöhnlıch annımmt, 1st auch
diese Zeitspanne Uurz Von diesem schrei auch Bernardus
Nori1cus gar nıchts, AT sagt NUuUr „Ruina monaster'1! liberaliter
restauratur.“‘‘ nter Abt renDer (ca War die Kirche
erst geweiht worden. Abt Theoderich hat 1Ur das vom Brande
heimgesuchte Kloster wiederhergestellt, also NIC etwa re
ach der Kirchweihe eine NeUe Kirche gebaut. Anzunehmen,
daß Theoderich die Klosteranlage änderte, ist unbegründet.
Falsch und ZEeEITlNC unmöglich 1st die Meıinung, daß eine Hirs-
auer asılıKa und eine Hırsauer Anlage gebaut habe eide,
Kirche und Anlage, führen uNls in eine rühere DEIt: zumindest
in die erste Hälfte des I1 Jahrhunderts.

Die Ungarneinfälle nahmen Kremsmunster StTar mıit,
Nämlıich 740 1050 und 1082
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mussen aber N1ıC Sanz zerstört haben®* Der erste Abt nach
dieser trauriıgen Zeıit ist Sigmar. Er stammt aus Niederaltaich
und wurde auf Betreiben des eiligen odenNar iın Kremsmunster
VON Passau AdUus eingesetzt. Da Bischof Berengar als
erster Passauer Bischof 1m Nekrologium Cremifanense sSte
dürfte Sigmar erst ach 013 ach remsmunster gekommen
seIn. odehnar‘ War Del uns nıe Abt, SONS würde Cr 1m eKTO0O-
10g stehen ; auch Kaiser Heinrich 11 gr1 in die Entwicklung
in Kremsmuüunster HIC besonders ein®®% Das schloß Bernardus
Noricus 1Ur Aaus seiner allgemeinen Kirchenpolitik. Der heilıge
odehar: bildete sich in seiner el Niederaltaich Reform-
äbte®l heran, darunter auch unseren Abt Sigmar. DIie RKeiorm,
die et durchführte, ist die VonNn Gorze®?2 Abt Sigmar sStTe in
Tolgenden Nekrologen: Kremsmunster, Niederaltaich, JTegern-
SCC, St Emmeram-Regensburg, und Weihenstephan. araus
ersehen WIr die Verbindung miıt auswärtigen Abteıen, die alle
dieser Reform angehörten und ZUu eıl sogar Reformzentren

(Niederaltaich und ST mmeram). Auft eine nähere
Beziehung mit Gorze selbst deuten die Anmerkungen des Bernar-
dus Nor1icus 1m ersten Abtkatalog: ‚„„Albinus advocatus monachus
de Gorze‘‘ und 1m Auctuarıum Cremifanense: ‚„„Albinus 2dvoO-
catus‘‘ bel Abt Pezelın( und Del Abt 1etirıc (  ?
Öl IHNar und seine Nachfolger Gerhard und renDer mußten das
Kloster vielleicht SahnzZ LIEU erbauen. IDie Kirchweihe War
050 0M sind WITFr bel der Entstehungszeit unNnserer en
Klosteranlage angelangt.

Wiıe bauten 198588! die Gorzer hre Oster Entsprechen
ihrer geistigen igenar S1e keine chöpfer einer
Anlage. S1e sahen in der Erhaltung und Wiederbelebung des
en en das Ziel ihrer Reform hre Klosteranlagen en
keinen einheitlichen Charakter. S1e sınd gebaut, WI1e die Zeıt
S lıebte Es mögen sich ja bestimmte Traditionen herausge-
bıldet aben; aber herrschte Del den späteren Hırsauern keine
traiffe Einheitlichkeit, War das weniger bel den (jorzern
der Fall

Stellen WILFr och einmal urz die erKmale der Anlage
Kremsmunsters die zumindest in der ersten Hälfte
des 11 Jahrhunderts gehört. Wır fanden eine KTIrypta, denn 1Ur
in dieser Zeıit ann Ss1e spätestens entstanden seIN. Die Sakristei

075 und 076 gibt alser tto I1 die Bestätigung des Besitzes des
Oosters dem Bischof ilıgrim vVon Passau, Urkundenbuch Kremsmünsters

093 tut das gleiche Kaiser tto 111 dem Bischof Christian,
Vgl Pösinger, 7Off
Im 11 Jahrhundert hat Niederaltaich sehr viele bte abgegeben.,

Vgl Lindner, Mon Sal
Carl, in 995  umen C  “  9 TzaDte1ı St. Ottilien 1928,

und 1mM othring. a  F} (1930), O5{ff.
27
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1ST Norden der Kırche angebau Um den Kreuzgang egen
sich die Klostergebäude auTt olgende Weıise Im sten das
Kapıtel en das Dormiutorium und esten das efek-

In der NTIr-torıum DIie Marienkapelle 1St Ursprungs
befand sich GiIHE CIYECNE Krankenkapelle

Andere sehr alte Klöster, die mi1t kremsmunster 1e] De*
iNe1INsSsam en und unNns auch als (Gjorzer kKlöster bekannt sind
sınd Das ittelalterliche on Cassıno®?, das Abt Richer
5—D593), ein 0OnNC Von Niederaltaich diese Reform Drachte
(güfige Mitteilung des Carl Woliff) Dieser Abt und sSein ach-
Tolger Desiderius E bauten das Mutterkloster der
Benediktiner NeuUu Die Anlage stimmt wesentlichen mi1t
Krems munster überein uch l1ler finden WIT sten des
Kreuzganges das Kapıtel en das Schlafhaus, das ZI1e IN-
ıch Jang WarTr und Oberstock und esten das
Refe  orıum Auffällig IST daß el kKlöster die gleiche Kran;-
kenkapelle en (St Andreas) Eine andere Anlage, die WIT
als gorzisch und mıiıt Kremsmünster verwandt bezeichnen kön-
nen 1ST die Von ST Emmeram Regensburg®* dessen mittel-
alterliche Anlage uNns Tast noch Sgahllz erhnalten 1ST uch ST etier

alzburg® räg SOWEeIT die Gebäude och erhnhalten sind
(Refektorium Westen), gorzischen Charakter Schlie  1C

eın Professe VOoOnNn Gorze War
annn INan och Lambach®® anführen dessen erster Abt Egbert

onte Cassino, ST Emmeram und St etier sind Iteste
Klöster Es 1st eın Zwelifel, daß hre Anlagen wenigstens teil-

über das Jahrtausen zurückgehen. SO 1e onte
Cassıno beim Neubau CINISCS der en Anlage erhalten®?. Ebenso
wird St etier manches er SECIN da INan beim Neubau
der ersten Hälfte des Jahrhunderts St etier gehörte da
mals schon den Hirsauer Ostern die Anlage hirsauisch
gestaltet Ähnlich ist auch bel ST Emmeram. Es 1eg
NUu  — die rage nahe, ob N1IC auch die Anlage VON Kremsmünster
och er SCI als WIT oben sagten. Einigermaßen äßt sıch die
Vermutung rechtfertigen Leider sind die Klosteranlagen VON
Hirsau den deutschen Landen sehr erforscht Man
zie oIt auch WenNnn 1Ur Analogien vorlıegen die sich AaUus dem
gleichbleibenden monastischen en ergeben ussen
St Gallen heran. Zur Erforschung der altesten deutschen Klo-
steranlagen fehlen ja die Quellen, aber gerade HC Vergleiche
mu sich manches tTinden lassen. die Anlage Krems-

Schlosser 67{ff F1
oge Mausoleum editio ecunda Enthäilt lan VON St

Emmeram 1672
Mitt Zentralkommıiss1ion, Wien 1857
Mitt Zentralkommission Wıen 1866 Schlosser, ebda
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munsters über 000 zurückreicht, äng davon ab, ob die Hun-
NnNen das Kloster Sanz zerstörten und Abt Sigmar beim Neubau
die Anlage veränderte. Es wäre auch denkbar, daß die Krypta
der Stiftskirche er ist und daß In ihr die Reliquien des
Agapıtus®® ruhten, die uns erhalten Dblieben Andere erhaltene
Reliquien, VON denen Bernardus Noricus spricht, WIe die des

Valerıan und Tiburtius, wurden nach Passau (S4E amen
aber nach Kremsmunster NnıCcC mehr zurück. Wiıe der heilige
Agapıtus könnten die ‚„OSSa iundatoris‘‘, WIe Bernardus Noricus
sagt, die Gebeine unthers, erhalten worden seIN. Vor dem
Neubau der Kıirche 1m Jahrhundert SIE VOT dem och-
ar begraben®®, DIe Gründungssage wird dadurch entstanden
se1n, daß INan nach den Hunneneinfällen Gebeine vorfand, über
deren erkun INan sich NıcC klar WAar. Daß sich die Sage
VON Gebeinen erleıte, die erst nach 000 In die Kirche gekom-
inen selen, ist unwahrscheinlich, da ja VON dieser Zeıt die
Tradition N1ıC mehr unterbrochen wurde. Bern ardus Noricus

als baugeschichtliche Quelle Tur die Zeıt VOT den unnen
WE DIie Stelle, der 64 VOo ersten Bau des Muüunsters spricht

er den erhaltenen egen-(  9 ist leere Phantasie
tänden (Tassilokelch, euchter und Plenariıen) und einıgen
IKunden Jagen ihm Tur diese Zeit keine Quellen VOT rTems-
munster rlebte 1m Jahrhundert als Reichsabtel eine ute
Daß damals noch das Kloster Aus olz gebaut SCWESCH
sel, trifft ebensowenig WIe die Meınung, daß Abt Theoderich
die erste Steinkirche gebaut habe Der WITr können über die
Iteste Anlage Kremsmüuünsters 1Ur Vermutfungen aussprechen.

Nun ist die ntersuchung der Anlage kremsmunsters DIS
300 abgeschlossen. nregung ZUr Prüfung der Anlage bot der
Widerspruch, der zwischen der ITradiıtion, daß Kremsmünster
unter Abt Theoderich eın Hırsauer Kloster geworden sel, und der
Anlage des Osters und der Kirche bestand SO wird die Kloster-
anlage einer Quelle, die oft verläßlicher ist als Chronisten
kremsmüunster SsStan tatsächlic NUur in einem späten und
lockeren Zusammenhang mıiıt Hirsau. Die Anlage des osters

uns zumindest in das 5: Jahrhunder zurück.
Diese Zeitschrift 1930, 1  9 Dorn,

(Plan der Klosteranlage VON Kremsmünster sıiehe umstehend.)
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Die Felier der Karsamétagsliturgie In den
Benediktinerklöstern des Miıttelalters

Von Stephanus ilpisc) OSB, aac

Die liturgische Gestaltung der hochheiligen OÖsternacht
ist eute einem nliegen der Liturgiker WIE€ der Seelsorger
geworden?, Ehemals Wl die Feier dieser aCc  9 deren Inhalt
doch das Gedächtnis den Übergang VO  - Tode ZUu en
HEG das Erlöserleiden und die Auferstehung unseres Herrn
ist?®, der Mittelpunkt des gesamten kultischen Lebens der Kirche,
und s1e erleuchtete mıiıt ihrem Glanze N1ıC bloß die Finsternis
dieser einen aC sondern ı1ech ihr TG auch en anderen
Feilern des eiligen Jahres®. eute ist diese Solemnitas olem-
nıtatum einem 1TUS geworden, der in der frühen Morgen-
stunde des hemals alıturgischen Karsamstags zumeist ohne
größere Beteiligung des Volkes vollzogen wird. Wenn sich
l1er allmählich eine Neubesinnung anbahnt und Aaus dieser Neu-
besinnung ohl auch eine Neugestaltung der Osternachtsfeier
erwartet werden darf, wird VOnNn Nutzen sein wissen, W1e
die eiligen Handlungen dieser erhabenen iturgie ehedem voll-

wurden ®?, Es soll 1mM Tolgenden keine Geschichte der
einzelnen ı1ten gegeben werden, VoOonN der och jJüngst eın Ken-
Ner geschrieben hat „L’origine des rıtes du Samedi-saint reste
obscur.“‘ Die ntersuchung beschränkt sich auft die Klöster,
weil 1er meisten Quellen ediert sind und weıl die klöster-
1C iturgie ja auch den Brauch der bischöflichen Kırchen
widerspiegelt, da Ian in den artagen ach er Überlieferung
dem römischen 1Z1um sich möglichst anschlo

Was zunächst die Zeıt der Feier angeht, wird urchweg
angegeben, WI1e ja auch die eutigen uDrıken och 9

Vgl Parsch Pius, Karsamstagsliturgie und Osternacht (Bibel und
iturgie 10, 1935/36, S. 2 if.)

asel S Art und Sinn der altesten christlichen Osterifeier (JahrbLiturgiewissenschaft 14, 1—78), und ran H., Das mailändische

S. 84 ff_).  Kirchenjahr in den Werken des InDros1us (Pastor Bonus JT 1940/41,
Vgl die Schilderung der Osternacht 1mM Lateran Del Grisar H’Geschichte 0omMs und der Päpste 1m Mittelalter 1, 1901, 1010 if.

Ja Ca e] La Drocession du umen Christi Samedi-saint
(Revue benedictine 4  9 1932, 105)
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yosti 0Nam. Das bedeutete aber N1IC bloß die Gebefsstunde
der Non, sondern och WIFrKUC die Tagesstunde, WIe auch
eutlc der Iteste klösterliche Ordo, den WITr besitzen, nämlich
der des ohannes Archicantor VON 680, ausspricht: IM abbato
SAancto hora 0ONd diel ingrediuntur ad VigLLLAS‘ *. och wurde
mit Rücksicht aut die ange auer und das Fasten schon fruüuh
üblich, dıe Non etwas früher halten, und auch die
Consuetudines VON Corbie ‚,5 Abbaro Sancto hora septima venient

In ecclestam:‘®®, das ist also Uhr des Nachmittags. Die
gleiche Stunde verzeichnet der Ordo Romanus antıquus de offi-
CS et minister11s, der O5() 1m Kloster St an Maiınz
entstanden ist® Begann diese Stunde die Feier, wurde

aber en DIS iNan ZUT ebteler chritt SO el 1n dem
schon genannten Ordo des ohannes Archicantor über den
Begiınn der Messe: ;CcH stella In coelo apparuerit‘‘, und cS wird
ausdrücklich el vermerkt, iINan sSo nach den Lesungen und
der Wasserweihe in der Sakriste1l warten DIS diesem Zeıit-
punkt‘ Das gleiche Dezeugt eın NeuUu aufgefundener rıe des
es heodemar VON onte Cassino, ın dem el adve-
niente nNoclLe ad MLSSAS ingredimur‘”® Dieser Brauch gehört aber
NiIC Dbloß der Karolingerzeit d sondern rhielt siıch auch im
S  e elalter SO g1bt der Ordo VON ST an Maınz
für den Begınn der Messe an : Al fuerit prima stella In COeLlO
VLsa““,  L und sagt ber die Entlassung des Volkes ‚z ante mediam
noctem pypopulus Anon est dimittendus de ecclesia 1UuxXta CAaNONUM
sanctiones.‘‘ Es Tolgte ach der Vigilfeier dann eine kurze
Nachtruhe, und iINan begann die Ostermatutin ‚„„Iuce rumpente
tenebras‘‘?. Dem { Jahrhunder gehört die Vorschrift der
Consuetudines VON Vallumbrosa d die ber den Beginn der
Feuerweihe ‚, CUM crepusculum noctts Coe DEr *.
ach den Satzungen der Zisterzienser, die hierbe1l WIe auch
SONStT den ortlau der Regula ST Benedikts ZUr Richtschnur

4 SA TT OCa C Giovannıi arch  ntor 1’Ordo Romanus da ln
composito Pontificia Academia Romana di arceologia serie 111,
Memorie vol ba d parte 1, 1923, 210

Martene, De antiquis ecclesiae itibus tom I De ant monachorum
ritibus 11b I11, Cap (Antwerpen 9 141

axıma 10theca Patrum iK8)  3 AA yon 1693 HS
über diesen r'do Talı H., Die Ostervigıl des rierer issale und hre
Quelle (Liturgisches en ST 1938, 158

In sacrarı1o CUIN accensIis cereis, expectantes oram, qua ad mM1sSsas
ingredi debeant Cum autem stella in cCoelo apparuerit, statım iterum 1N-
ciplunt ertiam etanıam et procedant de sacrariıo ilva-Tarouca, a.

211) DIie Quelle hierfür ist das äaltere Gelasıanum (ed Wilson,
Oxford

Winandy s Un temoinage oublıe SUT les ancıens uUsages Cassiniens
(Revue ben  1ctine 50, 19538, 259, Abs 5)

Max 1otheca 1697 Ul. 1698
10 Cap E A (Albers B Consuetudines monasticae 1911, 249)
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nehmen, wonach gemä CaD €es noch bei Tageslicht DE
halten werden soll, wird estimmt, daß die Feier en
beginnt, aber 5 ‚, Ul Iumıne 1eLl OMNLA impleantur““, und WEeNn
der Kantor S1e daß die Zeıt N1IC. reicht, soll er aliur SOrgCN,
daß die Vesper etiwas schneller als SONS psallıert wird11. DIie
Feiler selbst weist in den einzelnen Ostern große Verschieden-
heiten auf Durchaus keine Einheit besteht bezügliıch der
Feuerweıhe. ESs g1ibt Klöster, die s1e Sar N1IC kennen; andere,
die en drei artagen diese el aben; und wieder andere,
die S1e NUr Karsamstag begehen SO kennen die Feuerweihe
überhaupt N1ıC die Kartäuser, die eine solche auch DIS eute
N1ıC vornehmen1?. DIie dreimalıge Feuerweihe findet sich in
Cluny?®, und VON hier Adus ist S1e ohl in die anderen Klöster
gekommen, die ihre Bräuche VON dort entlehnten So findet
S1e sich In den Consuetudines Farfenses1*; sodann 1n den
englischen Ostern des Jahrhunderts, und ZWAar tragen nach
der Concordia Regularıs des Dunstan das neugeweihte euer

Gründonnerstag der Abt In die Kirche, Karfreitag der
an und Karsamstag der Prior1>. uch später en
diesen Brauch och die englischen Klöster SO kennen ihn die
Consuetudines VON t. Augustin Canterbury?®, die VON

de Winchester (um 1300) *7, VON ST Mary ork (um
1400)1® und VoOnNn Evesham, die wenigstens ausdrücklich die
el Gründonnerstag und Karsamstag erwähnen (um
1300)2 In Deutschlan ist für die dreimalıge Feuerweihe
Rupert VONn eutz der Gewährsmann, der Ss1e als allgemeın
üblich kennt?2®. Nur Karsamstag hat s1e aniran in seinen
Decreta Tfür die englischen Klöster Jedoch weiß CH daß 1in
anderen oOstern die dreimalige el üblich ist, und er be-
ichtet noch, daß dann das neugeweihte Feuer Grün-
donnerstag VO Sakristan, Karfreitag VO Prior und
Karsamstag VO  = Abt in die Kırche a  en werde21 1gen-

SUus Ordinis Cist 1, (Migne, atr Lat 166, Sp 1404
u1g0, Consuet Carthus Cap I (L 193 Sp 646) und Or-

inarıum Cartus (Parkminster Cap. 49, NE-:33; 356
ernhard, rdo Cluniac [1, 1  9 3n (Herrgott M., etIus

disciplina monastica, Paris 1726, 310, 3106 318)
54, 90 (Albers, Cons iNoOon. 48, 5l I9I)

Cap. 4 (IE5 3C Sp. 491).
Consuetudines INOMN. St Augustini Cantuar L 38) (Henry Tadshaw

Soclety 23, 190
Ihe monast reviary OT Hyde eYy Winchester $ (H.B.S

69,
Ihe ordıinale and customery OT the a  eYy of Mary ork 1, 275

(H.B.S 49, 1937
1cC1um eccl  ticum abbatum Eveshamensium, SO (H.B.S

6, 1893
De divinis OTITICHS 11b V, CaD (POL 170, Sp 149)

21 Decreta Can sect10 (:l 150, Sp 467)
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artıgerwelse hat onte Cassıno in S  äaterer Zeıt die el NUr
Gründonnerstag®*?, Im allgemeinen Tand die Feuerweihe

VOT der Kirche STa Jedoch 1e INan S1e in manchen kluniazen-
sischen Ostern 1m Klaustrum?®®, In St Mary ork 1m Ka-
pite un ad ignem In Capıtulo consecrandum?*, und ın
ursie ante gradum presbyterii?®,

WOo keine Feuerweıihe stattfand, gab cS auch keine el
der sterkerze, und kennen die Kartäuser bIis eute diesen
1TUS nıc Zumeist wurde die Osterkerze während der eihe-
präfatıon angezündert. Jedoch en WITr auch die ©; S1e
sogleic dem eben geweihten Feuer anzuzünden, und s1e ist
ohl der äaltere Brauch SO sagt schon der Ordo des ohannesArchicantor ‚Llle, qui hbenedicı (!) ebe: AaCcCLDLENSsSubdiacono Iumen UCCENSO TEL Oremus et 1CL
orationem primam “ ?6, und in einem späterem Ordinarium Cas-
inense el ‚, Acolythus iIlluminet CErTeUM, qui benedicendus
est‘*27 uch nach dem Ordo VonNn St an VOoON Mainz?®, ach
den Gewohnheiten VOonN Corbie? und den Consuetudines Von
Einsiedeln3® wurde die Kerze zuerst angezündet und dann
geweiht Ebenso verordnet aniıran INan So s1e sogleic
dem neugeweihten Feuer anzünden und der Sakrıstan SO s1e
sodann in die Kırche tragen. Fr IUugt aber hınzu, iINan SO eine
zweite Kerze In einer Laterne anzünden, amı daran die StTer-
kerze wieder entzündet werden könne, s1e während der Ein-

erlösche®%%a
Der Hochgesang des ExXxulte{i, der uns eute mıit seinem

felerlichen TIon erfreut, wurde 1m 1TLtelalter Sanz SCHUC
rezitiert, WIe 6S häufig der Fall ist beli den Gebeten, die ZUr
Präfation überleiten SO el cS bei Dunstan ‚„hanc orationem
quasıi VOCe legentis proferens 1CH E xultet LAM, {[UNGC VOCe [L-
MLOFeE 1CH Sursum Corda‘*31. Ähnlich dıe Consuetudines
VoOonNn Einsiedeln „Primam benedictionem complea In modum
legentis secundam ecanite In modum praefationis‘‘®? und
der Ordo VON St an in Maınz®3. DIie Consuetudines VoOon
Vallumbrosa en die Vorschrift, das Exultet VOoCe mediocri

Sprechen®*. Mit der Osterkerze zugleic wurde VielTacC auch

Martene, A, 1a
Consuet Farfenses L, (Albers E JI)
The ordinale of Mar ork 1, DL
er ÖOÖrdinarius Divinorum nıgrorum monachorum ordinis Be-

nedicti de observantia Bursfeldensi, Cap
26 Silva-Tarouca, AA O S. 210 AAr Martene, 4C 143

Bibliotheca AXVII, 1694 Martene, b 142
126 (Albers, V, 30239 aniran Decreta 6 4, Sp 467
Concordia Regularis (P.E 131 Sp. 494)32 r. 26 (Albers, V,

ıbl A Z 10694 Cap: XXVI (Albers I  97 249)
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der gesamte Weihrauch, der 1m kommenden a  re benutzt
werden ollte, mitgeweiht. SO el CS in dem Ordo des OSsters
ST Aper Toul und in den Consuetudines VOoON Fleury: ‚„ 5abbato
Sancto, quidqut INCeENSL abetur, 1UXta Diaconum benedicentem
Cereum paschalem efertur, 11t ab benedicatur‘‘. Der eXT
des Exultet entsprach 1m allgemeıinen der eutigen Formel,
jedoch bemerkt Ulrich VON unYy mit Genugtuung, daß Abt
Hugo VOT einigen Jahren ZWEeI Stellen in dem Gesang habe StEe1E
chen lassen, weıl s1e NnıC Sanz korrekt selen : „ In CULUS (SC
Iaudtıs cerel) quodam [0CO, CI aliquando ANon hene haberetur
‚0 elLX culpa quod nDeccalum dae necessarıum essel, ante
hos domnus AaS optime ecit, quod eCcı abradı et Ne

amplius legeretur interdixit‘‘$6.
TO Verschiedenhei herrschte sodann über die PE

dauer, während der die Osterkerze brennen sollte Der Ordo
VON St. Alban nthält die eigenartige Bestimmung, die sich
später nirgendwo mehr findet ‚„qUL Cereus DeET octo dies neophy-
orum praecedit Pontificem, qul est HODUL anıran
sagt, S1€ SO ohne Unterbrechung bIs nach der Vesper des
Ostertages brennen®°. DIie Zisterzienser lıeßen DIS S1e ach der
Komplet des Ostertages brennen und züundeten s1e dann en
onNn- und Festtagen DIS Christi Himmelfahrt an ®? ach dem
Brauch VON ST Aper In Toul brannte S1e gleichfalls en
onn- und Festtagen bIsS Ascensio und wurde diesem Tage
ach der Non ausgelöscht“*®. Im Kloster St Lüttich
1eß iNan S1€e ohne Unterbrechung brennen bis ach der Vesper
des Mittwochs in der Osterwoche, sodann Dbrannte sS1e en
Duplex-Festen bIis ZU Sonntag Irıiniıtatıis jeweils VON der ersten
Vesper DIS nach der zweiten Vesper, den Semiduplex-Festen
wurde S1e Ha ZUrT Vesper, Matutin und Messe angezündet **
In ursie brannte s1e zunächst ständig DIS nach der Komplet
des Ostertages, ebenfalls den drei folgenden Tagen der
Osterwoche ohne Unterbrechung, ann en oOnNn- und
Festtagen mıiıt Lektionen ZUr Laudes un Messe HIS Pfingsten
einschließlich 42 In ST Mary ork zunächst bis ZUuU en
des Ostertages und dann en Festen während der Messe
und Vesper DIS AB Dreifaltigkeitssonntag *. Die Consuetu-

35 Martene, n 9 6). S. 1
Cons. Cluniac , E 149, Sp 663

1DI A 1695 Decreta I; 4, Sp 467
SUus Ord Cisterc (P.E 166, Sp 140
Martene, AA 1472
olk Pa Der Liber Ordinarıius des Lütticher St Jakobsklosters

(Beiträge esCcC des en Mönchtums und des Benediktinerordens eft 10,
cap
er Ordinarius Urs
The ordi of Mary e E  ork I, 203
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dines VOoON Canterbury und Barkıng 1U ‚„ardeat ugiter
In erastınum nost completorium“*+*,

ach der Kerzenweihe, einem 1LUS des en Lucernarı-
UuMS, Tolgte 19898  e} die eigentliche 1g1 Sie Desteht WIe die en
römischen Vigilıen aus Lesungen, und diejenigen klösterlichen
Liturglien, die keine Feuerweihe und keine Kerzenweihe kannten,
begannen die 1g1l, WIe die Kartäuser eute och tun, mit
den Lesungen. Jedoch gab auch einige Klöster, die die kerzen-
weihe erst ach den Lesungen hielten, und aul diese Welise ihre
Vigilfeier ebenfTalls miıt den Lektionen begannen. SO S1e der
Ordo Corbeiensis*® VOT und der Ordo divinı IfCH 1in domo
St  enedicti, also VON OnNTie Cassıno. Dieser sagt ‚„„dicta
oratiıone IncıpiuNk lectiones A IT CL orationıbus totidemque
gradualıdbus sequuntur benedictiones, et henedictio cerel el bene-
dictio aquae‘**$, DIie Zanl der Lesungen ist nach diesem Ordo :2:
Was einer en römischen Ordnung entspricht. Jedoch ist die

in uNseTeEN ostern
Zwölfzahl der Lektionen durchaus NnıcC das allgemein übliıche

Im Gegenteıil darf als das üblıche die
1erza. der Lesungen bezeichnet werden. Und Tolgten die
Benediktinerklöster jener Überlieferung, die wahrscheinlich
eın Geringerer als aps Gregor der Tro selbst in die irch-
10 Praxis eingeführt a  e SO hat uny NUr Lesungen,
und ihm Tolgtien 1n diesem Brauch fast alle Klosterverbände und
Einzelklöster, die VON ihm die Gewohnheiten übernahmen. Diese

Lektionen, die ohne Überschrift gelesen wurden, enl: In
PriNCLDLO, der eın Gesang Tolgte, dann Factum est mıt dem
Gesang des 1Träaäcftus Cantemus, Apprehendent septem muliıeres
mit dem Tractus Vinea und Haec est hereditas miıt Altende,
worauf eıne Oration Iolgte, die sich das 1CW CerVvVus -
SC  (8) Genau schildern die Consuetudines VON arfa,
die Ja direkt VonNn unYy übernommen wurden, und WIFr hören
hier noch, daß die Iteren Brüder mit den esungen Degannen
und diesen die jüngeren Tolgten %, Ebenso en diese Le-
sungen die Gewohnheiten VOoNn Einsiedeln, und S1e geben d
daß der Abt die erste Lektion vortrug®, Merkwürdigerweise
hat Dunstan, der doch SOonst kluniazensischen Überlieferungen
OIgT, 1Ur drei Lesungen. ach der Lesung In PFLINCLDLO olgbeli ihm Factum est mit Cantemus und danach unter Weglassungder Lesung Apprehendent gleich die mit dem Anfang Haec est
hereditas mit dem Gesang des 1CM Cervus DIie Lesungen

Cons. 1NON Augustini Cant K 38() und Ihe ordinale and CUSTO-
IMary of the benedictine L1UNS of Barking eYy (H.B.S 66, 104

Martene, S. 143 Albers, 111, S: 4
462 Vgl ran 5 Die Ostervigil des JIrierer Missale, 155

0Ns Cluniac. 1, 1 p. 663 L, (Albers, S, JO)T 26 (Albers, V.
Concordia 57 Sp 494 De divinis officlis VII; 3 Sp 183
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enn auch Rupert VON eutz als das übliche, und er äßt
auf die vierte die ZWEeI Gesänge Alttende und 1CWH CervVus olgen®!
Vier Lesungen mıiıt den drei Tractus en sodann die Kar-
täuser®?* und diese bIs eute noch ferner der rdo VON ST an

Mainz®® Corbie, ST Denis®* Vork®5 und arkıng® In
CINISEN OoOstern Tuntf esungen üblich und ZWar als
Nabuchodonosor reX verzeichnen c58S die Usanzen VON Bec
und VON ST Aper Toul>‘ DIie den Lesungen Tolgenden
Orationen urchweg ohne Flectamus 9 WIEe eute
noch bel den Kartäusern üblich 1st >3 1Ur der Ordo Corbeiensis
rwähnt das Flectamus genua®®

Den Lesungen Tolgte der Gesang der Lıtanel ber auch
hierbei iinden sich den einzelnen oOstern wieder große Ver-
schiedenheiten (Gjanz allgemeın die Kartäuser-Gewohn-
heiten daß S1C perbrevis SCIMN o 1169 Es andeilte sich also N1ıC

unsere ausgedehnte Allerheiligenlitane! sondern eiNe
kürzere orm be1l der VON den einzelnen Gruppen der eiligen
16 oder oder Heilige angerufen wurden SO sagt aniran
ausdrücklıich ‚„„Lerno0s SAN«ctos de UNOGQUOGUE ordine dicant‘‘®1
Je ach der Zahl der jeweıls angerufenen eilıgen hieß die
Litanel rına, oder septena TeilNlCc WEN auch NUr e1INEe
Litantia T1LNa gebetet wurde, War das dem litaneifreudigen
Mi  elalter nıc Man wıedernolte diese kurze Liıtanel

aniran dreimalmehrmals, bel zuerst die Kantoren,
dann die rechte Chorseite und danach die 1n Chorseite, Del
ihm jedesma die Litanıia INa Ebenso schreiben die EO1N=
suetudines (jermanıcae VOT ‚, CUSLOS facıat IrLINaSs Iitaniıas Ires
fratrum Catlervas divisas‘‘®? In uny dıie rel Litaneıen
nacheinander der Armarıus mit SCINECIHN SOCLUS der chorus dexter
und der chorus sSıinıster®® Ebenso der Kongregation VON
Vallumbrosa die antoren die Abtsseite und die Priorseite®*
und das gleiche verzeichnen die Consuetudines Farfenses®
Einen Sonderbrauch geben die Consuetudines des es igiber

0Ons Carthus CaD Nr Sp 646
1D a A Martene 143

TIhe ordi  le of Mary ork 8l 204 f
Ihe ordınale of Barkıng 104
Martene 143
Ordinarıum Cartus CapD Nr 356
Martene
ONs Carthus Cap Sp 646
Decreta Sp 467 DIie gleiche Erklärung bietet auch Martene,

De 1t1Dus ecclesiae tom 1, 11bD 1, Cap (Antwerpen
Cap 41 Albers, V,
Bernhard, r'do Clun IT1, 18, 318 und Ulrich, Cons Clun E

1 Sp 663
Cons. Vallisumbrosa: (Albers, I  3 250)

(Albers, L, 56)
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Danach ZO2 der Priester, sobald die nrufung sanclte Raphael
War, mit dem Thurıbulum einem ar, wobei ihm

ZWEeI antoren und der rechte Chor untier dem Gesang der
Litanel Iolgten. Der betreifende ar wurde 190808  z inzensiert.
Es Tolgte dann 1mM Chor die zweite Litanel; sobald die nrufung
Sancte Gabriel Waäl, wieder ein Priester, ZzWel
antoren und der 1ın Chor einem anderen ar, der Nun
inzensiert wurde. Es Tolgte dann die dritte Litanel, und alle

wieder in den Chor der Kirche zurück®®. In Einsiedeln
Salg INan die Liıtanel einmal, und ZWar ]1e nach Gutdünken des
ern eine septena, quıina oder trina®“. Dagegen in
Fruttuarıa drei Liıtanelen, und ZWar zuerst eine septena, dann
eine quina und ScChHEeEBlC eine trina. Während des Gesanges
der Litaneiıen wurden der Chor und alle Altäre inzensiert®2.
In onte Cassıno Sahg Nan in der Karolingerzeıit die erste
Litanel ach der Wasserweihe auTt dem Weg ZUr Peterskirche,
die zweıite während der Prozession YABBE Benediktskirche und die
drıtte als Introitusgesang beim Einzug ZUrT Messe® ach dem
Ordo Romanus des ohannes Archicantor Sang iNan die erste
Litanel VOT der Kerzenweihe, auft dem Weg dem Orte,
die Kerze geweiht wurde, die zweıte nach der Kerzenweihe,
WeNn IHNan VOoON der el wieder in die Sakristel zurückkehrte,

dann Von dort in den Chor den Lesungen einzuziehen,
die dritte beim feierlichen Einzug ZAIT Messe, also jedesma
De]l einer Prozession*®©. In ST Denis Sang INan Ss1e zwe1lmal, die
erste auft dem Weg ZU Taufbrunnen, die zweıite Del der ück-
kehr ZUIN Chore‘1. In St Cornelius Compiegne wieder drei-
mal die erste, eine septena, nach den Lesungen 1mM ore, die
zweite, eine quina, autf dem Wege FART Taufbrunnen und die
dritte, eine trına, Del der uCcC ZU Chore‘?. Genau
beschreibt den Vorgang Dunstan in seiner Concordia Regularis”3.
Ebenso Wäar später ıIn Evesham“* und Barking“®,

Wo eın Taufbrunnen Wärl, Tfand natürlich auch keine Was-
serweıihe STa und das trai ja De]l der eNrza uUuNserer Klöster
Z sagt auch Ulrich VOoOonNn uny in seinen Consuetudines:
‚„de baptismo NL TLOS iIntromittimus Nec ab 1llo In ecclesia nostra
celebratur‘‘*®.

Für die österliche Messe g1Dt aniran d daß s1e keinen

ap (Albers, Ir 100 F
Cons. Einsiedlenses (Albers, V, 06)
Cons Fructuarienses L, (Albers, I  3 67)
Albers, 111, S. 22 Silva-Tarouca, a; a: S. 210
Martene, De ant itibus INON. 11b 111, CapD 15, 143
endor Cap &} Sp 404
1cC1um eccles abbatum Eveshamensium, und 09
The ordıinale of Barking L, 104
Cons Clun n 14, Sp 663
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Intro1i1tus hat, daß ZU Glorıia geläute wird, daß ZU 11 vVvan-
gelıum eın 1G eiragen wird und daß der Gesang des er-
orums W1e des gnus Del ausfallen, und 61 sagt AB hoc CON-
suetudine cConcordant jere princıpales monachorum ecclesiae,
qUuade nostro fempore MALOFLS auctoritatis un Natürlich fanden

dem Tage keine Privatmessen sta und die Gewohnheiten
der Zisterzienser ausdrücklich ‚IN hac die Au MLSSA
privata ab altquo est dicenda‘‘*®. Jedoch WAar Ss1e 1ın einigen ostern
rlaubt, in Compiegne „ IHNAQTLA necessitate cogente‘“®, Und
Ulrich VON uny sagt ÖL quis sacerdotum privatım MLSSAM
cantare voluerit, lıcentiam accıpere potest‘*89, das leiche verzeich-
nNenNn die Consuetudines Farfenses®1. TO Verschiedenheit
herrschte bezüglich der pendung des Friedenskusses 1n
der Messe. Während die Pax in der eutigen römischen iturglie
sowohl des Karsamstags WI1e des Gründonnerstagse WäarTr Ss1e iın
uNnseren Ostern beiden agen üblich Die Kartäuser-
Gewohnheiten Tür den Karsamstag: „PaCcem accıpımus"‘$2
und diesem Brauch Iolgen s1e auch eute och WIe übrigens
auch Gründonnerstag®3. Be1l Ulrich Von uny el E“
„„qUaMqgu gnus Del NOMN dicatur, Pax amen ab omnibus
atur ei ACCINIEUK 95 und diesem Brauch Tolgen die} deutschen
Gewohnheiten, die VON BeC, Corbie und andere®. So sagt auch
Rupert Von eutz, daß Karsamstag die Pax gegeben wird,
jedoch NıCc Grüundonnerstag®®. ach der Concordia Re-
gularıs des Dunstan wıird die Pax 1Ur gegeben „11S, quı COIIN-
munıcant‘‘8*. Da aber diesem Tage alle ZUr Kommunion
gingen, WIe WIr ausdrücklich hören VON unYy (ab omn1ıbus
communı1catur)®®, Fruttuarıa (nullus eXcipitur communione)®?,
Von 1]0N, Corbie, Toul, Bec und den ostern der kluniazen-
sischen Observanz in Deuts  an empfingen alle die Pax??9
An beiden Tagen erteilen die Pax die Consuetudines VON St. Mary

York?1 Keine Pax ist Karsamstag bei den Cassinesen,
in Bec, Compiegne** und Bursfeld?®.

An die Messe schloß sich nach em Brauch die Vesper
S1e rwähnt schon der obengenannte r1e des es
Decreta 4,
SUus ord Cisterc Dars 1, CapD 23 Sp 1404
Martene, a.
UÜlrich; OoNS Cluniac. 1 14, Sp 663 1, (Albers, 1, JI)
u1g0, Cons Carthus 28, Sp 646
Ordin Cartus CaD 29, Nr. I’C 195

1 Sp 663 und vgl ernhard, rdo Cluntiac IT, 18, 318
Martene, II1, 15, 144 De divinis OTTIC1HS VIL 12, Sp. 193
Cap. ö, Sp. 495 Ulrich, Cons Cluniac I; 1
Cons. TUCTUAar. 1, 1 157
Martene, 888 1 S_ 1
IThe ordinale of St Mary ork H. 2095
Martene, Lib. Ordinarius ursie. CaD



186 Stephanus Hilpisc OSB

heodemar VON Onte Cassıno der YA3r SE der Feier
sagt: ‚, UC emum pnost vespertinum officıum refectorıum
ingredimur*"“* und die Parallele dazu Ordo divını fficiı
0MO San cti Benedicti lautet ‚„„post 155 yperacta VESDET A

Sie wurde manchenvadunt Cu psalter10 refector10**>,
ostern NıC WIC eute mıiıt der Commun10 verbunden sondern
ach dem Ite est ti1mmte der Priester Altare das
Deus adiutoriıum ega sich danach den Chor er
die Vesper mıtsang und kehrte erst ZUrT Oration wieder den
ar zurück?® ber weilche Vesper War 1U  —; singen ? Seit
dem Jahrhunder War s üblich, den artagen dem CUTSUS
Romanus und N1IC dem CUTSUS monastiıcus Tolgen, jedoch

Ostertage, hatten die bte auf ynode, WIe der
onNCcC emar berichtet, entschieden, sollte die monastische
Psalmodie wieder aufgenommen werden?“. ber ber die rage,
Wann dıe Karlıturgie Ende SCI WäarTr keine Einheit erzielen
Fur viele Klöster begann das monastische 1Z1Uu M wieder mit
der Vesper des Karsamstags SO el 65 den Consuetudines
Cluniacenses „ad CONSUELL psalmı cantantur 9 und
iNnan San dieser Vesper auch schon den Hymnus 99 COoenam
Agnl providit ®S Ebenso die VOonNn unYy beeinflußten
Consuetudines Einsi:edlenses „Cantant secundum Re-
gulam sanctı Benedicti‘“® Die monastische Vesper etfen auch
dıe Kartäuser1%° ferner schreiben S1IC VOT die Gewohnheiten
VON Farfa191 die Decreta des anfrank! ber ohne ück-
SIC auf den kluniazensischen Brauch en viele Klöster, die
sSonst der Überlieferung des großen burgundischen Osters
Tolgen die kurze römische Vesper mit dem salm und dem
elIu1a WIC SIC eute noch üblich IST SO VOT em Dunstans
osterbund1®3 sodann die deutschen Klöster mıt Kluniazenser-
bräuchen104 ferner iinden WIT S1C den Consuetudines des
es Sig1 bert* Vallumbrosa1% York 197 der Hyde-

Dazu kommen ochey arkıng *° und Evesham11%

evue ben  ictıne 1938 259
Albers, 111 Cons Tuctiuar ;

97 EXDOSI1It10 Regulae ab Hıldemaro tradita, ed Mittermüller
(Regensburg 1880 ita et Regula Benedicti 111) Cap X IV 301 f

Ulrich ons Cluniac Sp 663
99 Cap (Albers
100 Breviarium Cartus VOIN 1643
101 (Albers, ! 56) 102 Decreta Sp 468
103 Cap Sp 495
104 ONs German 41 (Albers
105 Cap (Albers 11 101) 106 Cap (Albers 250)
107 The ordınale of ork 11
108 The br.  V of Hyde fol
109 Ihe oradıiınale of Barking 105
110 Officium eccles abb Evesham
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ST an 1ın Mainz111. Oonte Cass1ıno, Bec, Compiegne, ST Deniıs
und Grammont112 Diesen en sich dann das Missale Ro-
manum-Monasticum 1US und das Breviarıum Monasticum
auls angeschlossen.

Obwohl aber ach emar die bte beschlossen hatten,
dem stertag wieder den CUTSUS monastıcus aufzunehmen,

betete iINan doch 1n manchen ostern auch och die STeTr-
matutin ach römischer Weise. Ja Dunstan sagt
SIN dtie Sancto Paschae septem CANONILCAKE horae monachts In
ecclesits Deli MOre CANONLEOrUM propter auctoritatem eall (ire-
gor1l ae cCeitebrandae SUNE 4S und darüber hinaus äßt
er das römische 17101 die Osterwoche ın seinen
Ostern eten ‚, VESDETE Vero octavarum Paschae 0rdo 1am
regularis pleniter iInchoetur‘ 114 Demgegenüber veritir1ı Rupert
VOoOoN euUtZz die Ansicht, daß die Mönche ZUrTFr Ostermatutin n1ıC.

DIie römischemehr dem römischen Kursus Tolgen dürfen 115.
Matutin hatten Ö St Vannes 1n Verdun116; Fruttuariaii“
die Consuetudines des es Sigibert+15; die Consuetudines
Germanicae, also es Klöster DZW Gewohnheiten klun1azen-
sischer Observanz; die letztgenannten Consuetudines schreiben
das römische 1Z1Uu mM TUr den SaNzZenM stertag VOT (In die
Sancto Paschae antent CUFrSum CAaNONLEOrUM und Paschalts
festivitas Romanae ef Uuniversalıs ecclestiae IMOTE ebe nobits
celebrart), Ja S1e lassen die Osterwoche 1INCdUrc die kurze
Matutin mit drei Psalmen beten11? Ferner en die römische
Matutin Ostertage York124 Evesham121 und arkıne +a
Die ange monastische Matutin wurde in unYy gehalten, und
ZWAar miıt den ZU Sonntag ichen Psalmen (Psalmit, qul in
alıts Domintcets Domine In virtute)123, Kıne Kompromiß-
lösung scheinen darzustellen die orschrıften VON Farfai2*
und die der Hyde-Abbey12®, danach werden in der Matutın
NUur Psalmen ebetet. Die atuten der englischen Benedik-
tinerprovinz VON Canterbury VO  3 September 278 verord-

AL 1bl 1695 B} 1ese setzen die Bemerkung dazu: in hac NOCTe
de vespertinalı synaxı apud 0omanos nı agitur. Diese ist entnommen
Pseudo Alcuin, De divıinıs officlis, Can 11 (ı 101, Sp

112 Martene, d. S, ] 113 Ca I, 495
114 Cap Ö, Sp 496 115 De divinis officiis VII, Ö, Sp 211
116
117

Cons. Vıtonis 1ro (Albers, S 123

119
Cons. Tuctuar. 1, 48, 71 118 Cap (Albers, 11, 103)

120
Cap und (Albers, V, 39, 41 und 45)
Ihe oradıiınale of ork 11,

1L3l 1C1UmM eccles Evesham 100
- The oradınale OT Barking 107
123 Ulrich, Cons Cluniac E 15, 9 un ernhard,; rdo

Cluniac. 1, 19, S. 319
124 Cons Farfenses B SE
125 The reviary OT Hyde LLI, s5..9

tudien Mitteilungen OSB (1941).
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neten TUr den stertag die monastische Matutın ”l Nocie
Paschae secundum Regulam SLAI lectiones126** jedoch
überlassen SIC cS späteren Bestimmung (vom
den Abten, ob SIC die monastische Matutin einführen oder ob
SIC Del der bisherıgen römischen Praxıs bleiben wollen
VeTO NesCLIUN vel ANon nossunk permLttımus IMOTE Solito cele-
brare‘“127 Auf diese Vergünstigung bezieht sich dann auch CI

Eingabe das Generalkapıtel ‚„de ServViıklLO 11Um nochum ante
Pascha et nocilium Paschae et Pentecostes pnektLmMus quod officıum
celebretur SICH OrLUS S

Wilie England STrNIEt INan auch anderen Ostern
über diese rage und ber CLiHE solche Auseinandersetzung De-
ichtet uns eiNe hübsche ne  ote aus dem Kloster Chaise-
Dieu, der ründung des Robert (7 die uns der ONC
ernhar uberlıeier hat Robert, ein ehemaliger Kanoniker,

nach SCINEIHN Übertritt ZU Onchtum Se1INeTr ıftung
das römische 1Z1U M Tüur die Kartage und auch den stertag
beibehalten ‚„Nachdem Nnu  — rzählt ernhar
‚„ZUM himmlischen ron hinaufgenommen War sagien
Jüunger, da WIT Mönche sind dürfen WIT HIC dem Kanoniker-
brauch Iolgen sondern WIT wollen en Festtiag
doch nach der der Mönche Lesungen den 1gilien
verrichten Als dies NUunNn VON en beschlossen War da D
SC CS, daß folgenden stertag, und ZWarlr OC ohne
göttliche Zulassung, WIC iNan annımmt, eın VON der
großen Al der Mönche wach wurde, bis die Morgenröte schon
aufleuchtete Da konnten S1C die Matutin N1ıC mehr mit

Lektionen halten und hielten Jetz ach der Überlieferung
ihres Vaters L1LUT dreli, und S1IE begannen VON Jetz ab, dies auch

üben‘‘129
Zur Osterliturgie gehörte sodann noch I unseren Ostern

das Osterspiel, zuerst der einfachen orm Wechsel-
zwischen dem nge]l und den Frauen rabe, bis

Es hat SeINeN atzann IN reicher ausgestaltet wurde
bereits der Osterfeier WIC SIC Dunstan TUr Klöster
ordnet und beschreibt cS also ‚„„Wenn das driıtte kKesponsorium
/ALEE dritten Lektion wird bekleiden sich 1T Brüder
mit der Albe, und VON ihnen geht, als WenNnn eLIWAS
besorgen D iort und beg1ibt sich eimlıc dem ÖOrte des
Grabes, 1er nımmt er eiNe alme die and und SeizZz sich

das Grab Wenn das ÜLE Responsorium Ende BcC>
126 Pantın A., Documents illustrating the actıvıtles OT the general

and provinclal chapters of the aCc monks (Camden 1r
SECTICS, vol (London L, Nr 30,

Nr GE B 128 Ebd Nr 33 104
129 ernhard, er tripartitus de miraculis RKoberti Pars 111

Cap Acta Sanctorum pri ed HNOV 333
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SUNSCH ISt, Iolgen ihm die drel anderen Brüder nach. Sie en
Chormäntel umgelegt un eın auchTa in den Händen S1e
gehen angsam Schritt 1Ur Schritt, als Wenn SI e etiwas suchten,
un kommen ZUu Grabe (Es geschieht dies nämlıch ZUr

Nachahmung des FEngels Ta und der Frauen, die mıiıt
Spezereien ZU ra kamen; den Leichnam salben.)
Wenn der itzende NUu  — sıeht;. wıe die drei näher kommen und
immer suchen, beginnt miıt Jeiser, aber wohltönender Stimme
(dulcisone singen: „„Quem quaeritis ?"* Daraut antwortien die
drel mit einstimmigem Gesang: „ Jesum Nazarenum.“‘ Darauf
dieser : „„Non est AÜC, surreXit, S1CH| praedixeralt. Ite, nuntiate,
QuLa sSurrexıt mortuits.‘ Auft das Wort dieser Sendung wenden
sich die drei ZU ore hın und singen: 99  eluta, Surrexit
Dominus.‘ Wenn S1e dıes aben, ruift S1@e der
ra i1tzende gleichsam zurüuück und SINg die ntiphon:
„„Venite et vıdete locum.‘“ Nachdem E1 dies hat, erhebt

sıch, nımmt dıe WEeS, zeigt ihnen den Ort, dem eın
Kreuz mehr 1628 sondern L11UT die Tücher, mit denen das Kreuz
umhüllt War Sobald diese das esehen aben, tellen S1e ihre
Rauc  sser, die S1e bisher trugen, nıeder, nehmen die Tücher,
breıiten S1e LE Chor hın AauUS, zeigen, daß der Herr auTt-

Sieerstanden und N1IC mehr ıIn die Tücher eingehüllt ist
singen el dıe ntiphon: „ÖurrexXit Dominus de sepulchro‘‘,
dann breiten S1e die Tücher auft dem Altare aus. Danach stimmt
der ere in Freude über den Triumph unseres Königs, der den
'Tod überwand und VO  - Tode auferstanden ist, den MHymnus
Te Deum laudamus an‘‘130 Das Österspiel Tand in dieser Welse
STa in den deutschen Klöstern131, in St Vanne Verdun1®2,
1n unyl33‚ 1n York1ı34 und ın anderen ostern

In dieser Weise vollzog sich die Karsamstagsliturgie in
den Ostern des Mittelalters Sie 1e bis 1Ns Jahrhunderhinein ein nachmittäglicher oder abendlicher Gottesdienst, der
sich bIs in die a hinein erstreckte. Seit dem Jahrhun-
dert wurde die Feler, das Fasten erleichtern, mıiıt dem
sonstigen Gottesdienst der Quadragesima vorverlegt, bis INan
SCHle  IC beim Vormittag und Morgen anlangte. Wohl be-
1e€ INan In Erinnerung die alte Vorschrift des Fastens DIS /ADER
Vesper, W1e sS1e e0 VON Orleans 1m Jahrhunder Tor-
muliıert ‚„„nullatenus ieiunare credendi SUNnLt, SI ante mandu-
Caverint, QUAM vespertinum celebretur officium“ 135 ber s1e

130 Reg Concordia Sp. 4131 Cons. German. 42 (Albers, V,13° Albers, V, 123 133 Cons. Sigiberti abbatis 33 104
134 The ordi of ork I1, 206
135 Capıtula ad presbyteros (P.L 105, Sp 204); übrigens ist dieser

Stelle nNIC die Vesper, ondern die Messe gemeint, WwIe der Zusammenhangzeigt.
13*
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1Ur och rubrizistische Bedeutung In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts wurden der Fastenzeit bereits die Non
und die Messe am Vormittag gefeler die sich ann ach Uhr
die Vesper und das Essen anschlossen Der erste euge hierfur
1ST Petrus Boherius ges In SCINE MN ersten ommen-
Lar ZUrTr Regula Benedicti, der 361 geschrieben wurde rwähnt

SCINET Erklärung des apıtels diesen Brauch unter Be-
rufung aut die römische Kurile, also den Hof VOoON Avıgnon 1,ber diese Verlegung des Gottesdienstes hat ein französischer
Schriftsteller des Jahrhunderts geschrieben: „„Wiır taunen
eute ber das komische Zartgefühl (la plaisante delicatesse)
dieser Jahrhunderte die sich ein GewlIlssen daraus machten VOT
dem Vesperoffizium die aber keine Skrupel hatten,
ZWeEeI Mißbräuche einzuführen indem SIEC die heilige Ord-
NUung der Kirche umstießen dadurch daß S1C das 1zZ1um Vel-
choben und die Dauer des vorgeschriebenen Fastens beseltigten.
Wenn WIT auch das Bedürfnis zugeben, die anlizeıi el-
egen, sehen WIT doch Nnıc CNIMN, VOM bel DEWESCH
Walce, Wenn INan wenigstens den eiligen Dienst der Kirche
den gewohnten Stunden belassen e; die zudem och den
Hymnen CISENS rwähnt sind und die deshalb vorgeschrieben
wurden die Heilstatsachen verehren die diesen Stunden
geschahen und uns Gebete und der Dn
Iurcht die WIT Gott den ganzen Tag 1INndUrc schulden‘‘13*
DIie Mannigfaltigkeit der Bräuche WIE SIC sich den ostern
des Miıttelalters zeigte, wurde Uurc die triıdentinische Reform
beselitigt DIes brachte dem 1TUs eiNe Kurzung urı dıe
Beseitigung der vielfachen Litaneien und die Einführung der
kurzen Vesper, aber alilur auch e1iNe Verlängerung uUurc die
Vorschrift der Lektionen

66, Sp 710
137 Baillet H., Les 1€es des Saıints tom (Paris Sp 72; vgl

Dictionnaire d’Archeologie chretienne et de iturgie 1, 2, Sp 215



Die Bıbliothek des HMıeronymus
Montanus 7 1595) VON Kühbach

Von Stephan Kainz OSB, cheyern.

Im Hauptstaatsarchiv München iindet sich De]l den
Klosterliteralien Kühbach 13, 288— 301 das Verzeichnis der
Bücher des Hıeronymus Montanus, Profeß der Reichs-
el r1C und ira ugsburg. ebürtig AUSs
St Florian in Oberösterreich, egte eTr Dezember 588 die
feierliıche Ordensprofe ab und kam 591 oder 5992 in das
Benediktinerinnenkloster Kühbach be]l Aiıchach Um diese
Zeıit wollte Fürstbischof Johann Otto VONn ugsburg die Frauen-
klöster seiner Diözese reformieren. Dazu eNUuUtTZiE für Küh-
bach und Hohenwart Hiıeronymus Montanus VOIN St Ulrich,
in den O1 eın besonderes Vertrauen setzte Wodurch Hiıerony-
INUS, der erst Profeßjahre Äählte, sich dieses Vertrauen ei-
warb, äßt sich dus den Archivalien Nnıc herauslesen. Möglıch,
daß schon als gereifter Priester in ST Ulrich intrat und da-
H{C die Aufmerksamkeit des Fürstbischofs auft sich ZOg Aus
Briefen ist ersiCc  1C daß der Abt VON St Ulrich seinen

Hıeronymus schon bald VON diesem Vertrauensposten
abberuien a  ©; WOSEREN aber der Fürstbischof dem Abt mit
mit seiner Ungnade und mit Kirchenstrafen drohte Hıerony-
INUS ellung In den beiden Ostern War mehr als die eines
Beichtvaters, führte den 1Le eines Inspektors und War
somıt In gewissem Sinn Oberer dieser beiden Frauenklöster
Es besteht die Vermutung, daß bel assung der März
5992 bestätigten Reformstatuten ıIn hervorragender Weise De-
teiligt wart,. Diese atuten 8 198080 in Kühbach und ohen-
wart durchzuführen Das Verhältnis zwischen Hiıeronymus
und der 1SSıN Barbara ern 1eß sich anfangs gut d später
aber gab zwischen beiden manche Mißhelligkeiten, die Urc.
den 10a des Hiıeronymus Maı 595 glücklich beendet
wurden. Eiınen 1iC In die Geisteswe dieses Ordensrefor-
mators, Von dem och zahlreiche Briefe 1m bischöflichen Ordı-
nariatsarchiv ugsburg und 1m Pfarrarchiv Kühbach

Näheres 1eruDbDer sıehe Nachtridentinische Reformstatuten in den
süddeutschen Frauenklöstern des Benediktinerordens, diese Zeitschrı
(1938) Band, 220 If., über Hieronymus ontanus 221 und 234
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sıch Iinden, äht VOTr em die Büchereli Lun, die eT: sich ohl
größtenteils In den wenigen Jahren selines Beichtvateramtes
(1591—1595) angelegt und die nach seinem ode dem Kloster
Kühbach zuTallen sollte Letzterer Umstand legt die ermu-
tung nahe, daß er dıie Bücher auf Kosten des OSters Küh-
bach angeschafft hat 0ONSs 1e sich schwerlich er  ren,

das St Ulriıch nı dıe and auf diese Zu Teıl
recC kostbaren Bücher egte uch konnte Hiıeronymus als
Ordensmann ohne Verletzung des Armutsgelübdes eın rechts-
gültiges Testament machen. Kaufte eT jedoch die Bücher mıiıt
dem Geld des Oosters Kühbach, dann s1e eben VON selbst
Eigentum dieses Hauses und Hieronymus War NUr der zeit-
weilige Benützer. Auffällig 1St allerdings, daß bel seinem Tode
seine Verlassenschaft VON seıten der Behörde WIe die eines
Weltpriesters behandelt wurde, indem die damals herkömmliche
Obsignation stattfand Diesem Umstand verdanken WIr das
nachstehende Bücherverzeichnis. Fur die „Obsignation“ War
beauftragt der Rat und Pfleger VON Aichach, Wol{f Christoph
Lang, der ber seine Tätıgkeıit ZzWel erichte die UrTiUrste
1e Regierung München sandte Im Bericht VO Maı
595 sagt cr, daß er sich ach uhnbac verTügt und ‚„alle seline
Beichtvatersachen, welche gleichwohl außer der Bücher Ring-
schäzige befohlenermaßen verpoetschieret hat; obwohl ber et-
1E Tage hernach VON einer geistlichen Obrigkeit ugsburg
auch jemand kommen, dieVerpoetschierung füran nehmen,
en s1e doch, weil alle Sachen verpoetschieret ScWESECI,

darbeIli verbleiben lassen‘“‘. Am Junı 595 berichtet der Rat
und Pfleger Chr Lang, er habe in Gegenwart des bischöf-
lıchen Penitentiarius, der VO  3 Generalvikar dazu verordnet
S. Theol Licentiatum eorg azzelmaır seine „Obsignation
recognoszlert, er  net, des Beichtvaters Verlassenschaft als
Puecher und anderes, Was in seinem Zimmer und Camer DC-
9 ordentlich beschreiben lassen, WIEe das Verzeichnis hiebel
Mehreres erkennen giDE: Er machte besonders aufmerksam,
„„daß dem Herrn Abbten Ulrich als auch dem Herrn Pfar-
Ter VONn Aichach ZW! Puecher aut der Verzeichnis zugestellt“
werden ollten und ‚„„das, Wäas dem Beichtvater Puecher
und anderem ugehörs bel dem Kloster Kühbach, weıl der
penitentiarius nıchts begehrt hat, bleiben olle  L

Wiıe eSsS scheint, wurden die 1te der Bücher einem NıC
übermäßig gebildeten Schreiber in dıie er jert, weshalb
das Verzeichnis manche störende Fehler aufweist. BeIl jedem
Buch wurde eiıgens angegeben, WeInNn das Buch gehörte, L
Patris Montanı oder gehört St Ulrich Da bis auf eın Daar
Nummern alle Bücher dem Beichtvater gehörten, wird 1m T1
genden Verzeichnis das Patris Montanı weggelassen.
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Eın kturzer IC über die Bücher des Hiıeronymus Mon=-
anus erg1bt Tolgendes: Der ühbacher Klosterfrauenbeicht-
vater War wohlversehen miıt erstklassiıgen erken AUus jedem
Fach der Theologie und Philosophie; STar vertreten 1st die
Homiletik SOWIe die Kontroverstheologie. Besonders Devor-
zugte die Neuerscheinungen, beziehungsweise Neuauflagen
älterer erke, WIe 1m einzelnen ziemlıch leicht beweisen
wäre. Aus beiden Tatsachen geht hnervor, daß Hieronymus
in 1NsS1C auTt theologisch-wissenschaftliche Fortbildungs-
möglichkeı auf einer gewıssen öhe Wa  — Es ist bekannt, daß
in kirchengeschichtlichen erken immer wieder die mangel-

theologische Bildung des Klerus als eine der Ursachen der
Glaubensspaltung angegeben wird2. Es 1st er begreiflich,
daß reformeifrige Priester und Ordensleute diesem Vorwurt
Urc gründliches Studium egegnen uchten An Hiero-

Montanus hat INan ohl einen olchen VOr sich.
Weıt ber die Hälfte der nachstehenden er konnte ich

ZUrTr Ehre uUuNseTeTr cheyrer Klosterbi  iothek sel gesagt
1er in cheyern selbst einsehen, ZUTr Jdentifizierung der übrigen
verhalf mir der Katalog der Münchener Staatsbibliothek, wofür
den außerordentlich entgegenkommenden Beamten des Katalog-
saales besonders gedankt sel. Nur Sanz wenige Bücher Ssind
c die ich TOTZ vielen Suchens in Nachschlagewerken nNıC
näher bestimmen konnte? Der Vollständigkeit gebe
ich auch beli den Dbekannteren Autoren die wichtigsten aten
d NUr beli den Kiırchenvätern und jenen kirchlichen Schrift-
stellern, deren er 1M igne enthalten sind, jegliche
Bemerkung WES

Beschreibung weiland des Beichtvater Fratris leronymi
Montanı be1li dem Kloster ueDacCcC seligen Verlassenschaf

Puecher und anderem. um un11 1595
In folio

ermones ern ard Gehört St Ulrich
Postila Catholica Jacobi euc  11 Deutsch

1e A ÖTIZ, Die Reformation in Deutschland 1, Proben
solcher Unwissenhei noch in späterer eit sıehe Knöpfler A., Die elicC  -
bewegung in Bayern unter Herzog TecC 3 besonders D4 dO,
Anmerkung und 98, Anmerkung 1, Z

An Nachschlagewerken wurden hauptsächlich benützt Buchber-
Cr M., Lexikon für Theologie und irche,; Äände, Freiburg

B urter H Nomentclator lıterarıus theologiae catholicae, edit1io I11.,
UVeniponte 1906, an H  9 Jöcher Christian Gottlieb, Compendiöses
Gelehrten-Lexikon, Leipzig 1733, Z BG S L: 41CHir ({ Georgii,
Bibliotheca theologica electa, enae 1758 — W  9 Großes Universallexi-
kon er Wissenschaften und ünste, weilche bishero durch mensch-
lichen Verstand und Witz erfunden, und Leipzig HOS  9

an:
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Eın al und andere in ZWAY Puechern *.
Postila Michael uechinger, eUuUtsSCcC
Predigen Fridericıi Nauseae, eutsSCcC
Joannis Thauleriy redigen, eutsCc
Conciones esaurı OVI de Sanctıs
Ludovicus Blosius, Latine?®
Joannis 11 redigen, 4e aıl, eutsch*1®

Feucht a  (0) gebD 15  z Pfullendor in aden, 7 26.4 1580,Priester 1563, machte seine höheren Studien in Ingolstadt, Pfarrer in Altdorf
10Z Eichstätt), 1570 Pifarrer Tau Ingolstadt, 1571 dort kektor
der Universität, 1572 Wei  1Scho VOIN Bamberg, Kaiserl Rat Tüchtiger
rediger und polemischer Schriftsteller. erTabte Predigten, Kontrovers-
schriften s1iander und besonders Postillen, ‚„die große Postill“,

Bde Köln 1504 die kleine Postill, Bde Köln 1567/79, ‚„„Kinderpostill““,
Köln 1574 111 1021

uchinger Michael, ontroversis und rediger, geb 1520 Kol-
MarT, ebendor‘ E WEM studierte Heıidelberg und reiburg, 15492 in Mols-
heim, dann OMVıkar in Straßburg, 1564 Pfarrer in Wolxheim, seit 1569
rediger der Spitalkirche olmar Hauptwerk Cclesi1a (1566), apolo-
getisch gehalten; an Predigten (1567—1570) über die Gebote, SOI -
täglichen Evangelien und Heiligenfeste. Volkstümliche Sprache, sittliche Fr
mahnungen und dogmatische Erörterungen mit besonderer Berücksichtigung
der Neuerer. IL, 606

ausea (latinisiert VON Grau, auseo mır graut) Friedr., geb 1496
Waischenfeld (daher Blancicampianus) 1m Bambergischen, Tö 1552
Trient, als Orator Ferdinands weilte, studierte Bamberg,

lehrte wahrscheinlich der Von Cochlaeus geleiteten Schule St Sebald
ürnberg, Fat vliele Dienste für irche und e1IC  9 1526 Domprediger in

1538 Koadjutor und 1541 Nachfolger seines rTreundes Bischofs T1
VON Wien. AD Za den verdienstvollsten Predigern und Apologeten
der Reformationszeit.“‘ VII, 458

f Tauler ohannes, der eruhmte Mystiker, geb 1300 rn
burg, trat 1315 in den Predigerorden, wirkte in Straßburg als rediger
und Seelsorger, T I00B F3OT, 39  ar der Mittelpunkt der Gottesireunde

I  {} 1022
Petrus de Palude (Paludanus aus dem Predigerorden, scholas

Theolog, geb 1280 arambon (Depart. Ain) 7al 1342 Parıs,
Magister der Theologie, 1317 Generalvıkar des Ordens, 1318 päpst! ega
in andern, rediger in Parıs, 1329 Patriarch VON Jerusalem,
gewinnt Philipp VI Tfür einen reuzzug, der aber vereitelt wurde.
1335 dministrator VOIN Limisso auf Cypern, 1336 VOIN Conserans (St Lizlier),
veriTabte viele gelehrte erke, VON denen manche, besonders seine Predigten
(diese zuerst ohne Namen) sehr Irüh gedruc wurden un sich großer Be-
liebtheit erfreuten. VII, 173 IA reiche Literatur angegeben ist

11, 537 „„MAaAgNUum ordinis gentisque SUae ei aetatıs erat ornamentum,
omnıum probe scriptorum commendatione clarus.““ Die Predigten erlebten
viele uflagen; erst ab 1571 erschienen s1e mit seinem Namen. Gesamtaus-
gaben Paris 1912713

Y  Y Blosius Ludwig ra de Blois), der bekannte Reformabt OSB
VON Liessies’; als ‚„„milder geistl. Schriftsteller“‘, „ein Vorläufer des nl Franz
VOIN Sales“*, geb 1506 Don 1ennes (Donstiennes 1m Hennegau), OT
1566 Er sStTE. auch mit dem 1te „ehrwürdig“‘ 1mM Calendarium Benedic-
tinum Januar. Gesamtausgabe seiner erke, Oowen 1568 11, 399

Eck ohannes Joh Maier, aber nach seinem Geburtsort Eckius
genannt), ‚‚der gefährlichste, schlagfertigste Gegner Luthers“, ‚„der NeTr-
mMuU:  1C erteidiger der irche in den schwersten Kämpfen‘‘, der ungemein
viel geschrieben und oft disputiert hat, ge 11 1486 Kgg d. unz
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Catechismus Michaelis Ep1 MespurgensIis, eutsch11
Oomolıj.ae Joannis Hofmaisteri*:
Constitutiones Benedictine, atıne
Sermones Quatragentales pomeraniı+*,
ermones esaurı NOVI de empore*>,
(Schwaben), 10 1543 Ingolstadt ra in der Frauenkirche). Sein
‚„„‚Enchiridion 0Corum COomMmmunNiUum adversus Lutteranos‘‘ (1525) rlebte

uflagen. 111, 523—526
Heldın Michael;, geb Langenenslingen (Hohenzollern),
1561 Wien. 1531 Leiter der Mainzer Domschule, 1534 Domprediger,

1537 ABıs Bischof VON on (daher sein Beiname S1don1us) und Wei  1SCHO
des Kardinals FeC  9 tätigen Anteil Augsburger Reichstag
154 7—48, Wormser Religionsgespräch 1557, bel der Abfassung des
nterim und bel den ainzer Visitationen und Reformsynoden. uch War
der Vertreter VON Maiınz auftf dem onzıil Von Trient 1549/50
wurde Bischof des me1ls protestantischen Merseburg, Teilic. 1L1UT
ure seine Predigten, seine Wohltätigkeit und Leutseligkeit für den kathol1i-
schen Glauben werben konnte 1558 wurde Präsident des Reichskammer-
gerichts in Speyer und 1561 der Vorsitzende des kaiserlichen Reichshofrats
in Wien n War eın glaubenstreuer, milder und maßvoller Bischof, ein
bedeutender ateche und Bibelprediger‘“‘, we1ilite Verbreitung fanden seine
beiden ainzer Katechismen, die ‚„ Institutio ad pletatem christianam‘““
un die „„Brevis institutio  L  P Das in cheyern sich befin:  IC (deutsche)
Exemplar der Auflage VO  - a  re 1557 den 1te ‚„„Catechismus,
d i cristliche Underweisung und gegründter Bericht nach Evange-
ischer Catholischer ehr über die fürnembste Stücke uUuNseres ailigen allge-
meinen Christenglaubens, nem  1C VON den Tiıkeln uNseTieSs ailıgen
Christenglaubens, dem ater N}  9 dem Englischen Gruß, den zehn
ebotten, den aillıgen Sacramenten. en Gottsförchtigen, Gutherzigen
und sonderlich dem Frommen, Einfältiggemeinen Christlichen VOolc NnNutz
und wolfart un Trost.““ Seine Predigten erschienen ZU eil nach seinem
Tod als ‚„Postilla‘*‘, Desorgt VOIl Agricola 1565 I 042

Hoffmeister Joh., Augustinereremit, geb 1509 ern-
dorf (Württ.), wurde iIrüh Augustiner olmar, studierte Mainz
und reiburg, ist 1533 Prior in olmar, 1543 Provinzlal, 1546 Generalvikar
seines Ordens in Deutschlan ünzburg Q ) „ deine
an ra gehörte der Erhaltung des schwer erschütterten Ordens, der
Bekämpfung des Protestantismus und der inneren Erneuerung der katholi-
schen irche. ittel 1ezu ihm Schrift und Predigt.:: Hat sehr viel
gepredigt und sehr viel geschrieben, lateinisch und deutsch; die Homiliae,
an: erschienen ZU erstenmal 1547 E OSf Das xemplar in der

cheyrer Bibliothek ist VO  = a  re 1561 ‚„„Homiliae, QuUaCl in Dominicıis et
allıs  a festis diebus leguntur Der otum in pleraeque in COMITUS
Imperialibus Wormatiae et Ratisbonae celebratis depraedicatae pCI
Joannem Hofmeisterum Fr Eremitarum Augustini peCI utr. Ger-
maniam Vicarıum Generalem.“‘ Vgl auch ohannes Janssen, Geschichte des
deutschen Volkes VIIL, AA

Welche ONsSTITUTLLIONES enedictinaä gemeınt sind, konnte ich N1IC
feststellen

Ich vermute, daß sıch hier die Sermones Quadragesimales des
Petrus de Palude handelt Schwerlich dürften Predigten des Doktor
Pomeranus se1n, des ohannes Bugenhagen, geD 148 Wollin in
Pommern, 1558 Wittenberg, Superintendent und Professor
der Hochschule WAar,. ‚‚Nächst Melanc  on WAar der bedeutendste Mannn
in der mgebung Luthers, dessen Freund, Beichtvater und Tröster ze1it-
lebens geblieben.“‘ I1, 0622

1€. Anm

A
UE A ” / A © ELE
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Conciones 11 de tempore, Deutsch*e
Regulae enedicti Ulricum
pera leronym1.
Disputationes Robertiı Belarmini{, TIhomus 317
GregoriIi de alentıa ommentarli Theologici, IThomus ] 15
E1iusdem hom 2185
Eiusdem hom 318
Martyrologium Romanum.
ecreitum Gratianı1®?.
Decretales tegor1y”.
Sextus Decretalium*?
ermones pomeri], hom de sanctis®®.
E1usdem IThomus de empore*®,

In Quarto
Institutiones Iuris Canonic1“*.

1e€. Anm
Der er  mte Theolog und Kardinal Robert ellarmin aus dem

Jesuitenorden, der VonNn 1US DCH: 1923 selig- und 29 1 930
heiliggesprochen und ZUr hre eines Kirchenlehrers erhoben wurde, geb.

1542 Montepulciano (Toskana,), 1621 Rom 1570 Pri  ter,
Urc. viele a  re Professor der Theologie Löwen und Rom Sein aupt-
werk sind die aus den Vorlesungen hervorgegangenen ‚„„Disputationes de
controversii  a< christi  ae el adversus hui temporis haereticos  ce ände,
Ingolstadt > 1599 ardinal, 1602—05 auch Erzbischof VONn Ca
Gesamtausgabe seiner er. iın Bänden (Paris [1, 126/129

IIT, 677 if
Gregor VO  — alencıa (de oder Valentia) ü ‚„der bedeutendste

eologe Deutschlands 1m nachtridentinischen Jahrhundert‘“, geb März
1549 edina del ampo, 1603 Neapel, studierte Salamanca,
1573 Professor in Dıillingen, 1575—099 in Ingolstadt, 1598 Professor und Stu-
dienpräfekt römischen olleg. Sein ‚„Hauptverdienst ist die wissenschaft-
1C Verteidigung der irche Urc Wort und Schrift“‘‘ „De reDus el
hoc tempore cControv:  18  L yon ist „ein würdIi Seitenstüc den
Controversiae Bellarmins  ““  i „Sein Hauptwerk, die commentarı]|! theologici
(4 an 1591/97; in Circa Jahren uflagen, ein Mittelglied zwischen
den mittelalterlichen Summen und dem mmenden ypus der Disputa-
tiones Metaphysicae des Suarez (seines Mitschülers), ist ine systematische
Gesamttheologie, die erste eines esuiten‘‘; die Herausgabe des Bandes
hat Hieronymus IC mehr erlebt

Hauptbestandteile des Corpus 1uris canonicl.
I 044 und 28, 1366 erwähnen einen Henricus Pome

(van den Boegarde), gebD 1382 Brüssel, Augustiner Chorherr, 1422 Prior
apud Septem Fontes, 1431 Prior apud Viridem Vallem (Groenendael), 1469,
der mehNnreres geschrieben, unter anderem S de origine monasteri11 Viridis
vallis, de gestis et miraculis Joannıs Ruysbroekili, Promptuarıum
spiritualium meditationum, Exercitium up ater noster, 1tam et
gesta Joannıs de Leuwis‘‘, genannt Bonus Coquus. Von Predigten aber ist
MC namentlich die ede Nr und und veröffentlich in den nalecta
Bollandiana, tom (18893), p. 203—322. Möglicherweise gehören die in
rage stehenden dem Petrus de Palude dl Anm S, und

Ööchst wahrscheinlich VON Joannes Paulus Lancelloti, geb
1522 Perugia, seit 1547 dort Professor der Rechte, StTar. in seiner eimat
Perugia 23  O 1590 Die Institutiones erschienen in Perugia 1503, 1564,
1567 Seit 1587 werden sı1e den usgaben des Corpus 1Uris canonicı eige-druckt. Der Umstand, daß die ersten usgaben in uar erschienen, dürfte
meine Vermutung bestätigen. VI, 367; 111 335
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hilippi 1e€ Conciones Ih. 1 et 222
37 397 hom et 422

hom cConcionum *2.Eiusäem hom 122
enedicti pener1]| Ih in Genes1i
Chatecheses Christiani (!) Andreae rognetll Galenus **
De Dono STatiu Religionis leronymı Platı)"
Ph(P)asmale avarrı“.
oletus, In logicam Aristotelis *7
oletus, In physica®*,
Decisiones Aureae Casuum conscientiae Jacobı de GravV1lıSs®.

Philipp 1etz, Franziskaner, gebD 1550 raganca, 1601
Salamanca, er Theologieprofessor Wäl, Definitor seiner Ordensprovinz,

‚„ausgezeichneter Theolog, Seelsorger und Kanzelredner*““ eine COoOnNcCc1onNes
quadruplices dominicarum erschienen 1584/88 Salamanca, die CONCIONES

uadr. Evangelıa Venedig 1589, die umma pra|edicantium 1589
II1, 3922

Soll heißen erer1us. (Pereyra) enedi  9 spanischer Jesult,
geb 1535 KRuzaftfa bel alencia, 1610 Rom, er ‚„nNacheinander
etor1 Philosophie, Theologie, Schrift“‘‘ lehrte und sich „einen großen
Ruf urece seiın Wissen und seine Gelehrsamkeit“‘ erwarb. Verfasser vieler
erke, die aber NIC. alle gedruc wurden. Hauptwerk: Physicorum
T1 (Rom ommentarii in Danıiel 11 XVI (Rom ’
Genesim (4 Bände, Rom

Andreas Croquet OSB VOIl Douai (T 11, ührt ih;
ınter den belgischen Xegeten auf, legt in Anmerkung dar, daß seine er.
dem Matthaeus Galenus zugehören. Van alen (Galenus) geb 1528

Westkapel in Seeland, War Nachfolger des indanus in Dillingen, später
Kanzler der Hochschule Do und Propst VON St. Amat, 1573 Er
chrieb mehrere er. ‚„ Seine Catecheses‘‘ 1e 1m aute VON Jahren
VOT einem auserlesenen uUd1tor1um. ach iseinem 'ode gab Ss1e Andreas
Croquet heraus. L, 1185

leronymus Platus (Piatti S, } dus Mailand, ekretär des
Jesuitengenerals Claudius quaviva (F „egregie plane disseruit
de bono STatiu religios! 11 tres‘‘ omae 1580; Augustae JIreverorum 1593
‚„„OPDUS aureum D editum“‘“ 111, 364

Soll heißen Manuale Azpilcueta artin d€; genannt Doctor
Navarrus, anon1s und oralist, geb 1493 in der TOVINZ Navarra,
erwandter des hl Franz AaVver, AA} 1586 Rom Professor mehreren
bedeutenden Universitäten, Gewissensrat mehrerer Päpste, „gleich hochge-
chätzt ob seines 1ssens WI1Ie seines erbDauliıchen andels und carıtatıven
SI:  es  L Sämtliche Werke erschienen Rom 1590, an ern benützt
wurde sein Man uale IM Enchiridion confessariorum et poenitentium I! 879

27 Francisco de Toledo, genannt Toletus, : S geb 1532
Cordoba, 1558 Jesuit, 1593 ardına. (der erste Jesuitenkardinal),
1596 Rom, er Collegium omanum erst Philosophie, dann Theologie
lehrte 1e11aC verwendet kirchenpolitischen Missionen. Er Wäal ‚als
Gelehrter und Lehrer selbständig‘‘, ‚, Wa vielseitig und gewandt, geschickt
in der Menschenbehandlung, Geschäftsführung und auch in finanziellen
Dingen‘‘. ‚„ Sein Einfluß auft die Entwicklung der Theologie WwIe auf die
Ordens- und Kirchengeschichte des 16.‘ Jahrhunderts ist Dedeuten 2
201 mit SENAUCT Aufzählung seiner vielen er. wIe die hier in Frage stehen-
den m uniıversam logicam Aristotelis‘‘ (Rom ‚in liıbros de phys
auscultatione.  4  ci Kın Hauptwerk sind Summenkommentare

pÄAS akob Grafifiı (de Graffiis) aus apua trat miıt Jahren als ler-
tiger Doctor 1571 in San Severino bel Neapel in den Benediktinerorden
vun Sein ame sSte WIe der des ehrwürdigen Ludwig Blosius 1m Calendarıum
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Candelabrum Aaureumm Martiın1ı Alphonsi de Vivaldo®
otae In Evangelıa p. Canı1ıs11®°.
Eiusdem, Ihomus de sanctıs.
Rationale divinorum offic1iorum urantı®%.
Khlaine Postil Friderici ausea, Deutsch??.

Benedictinum Zimmermann 111, 195) Lechner ih in seinem
Martyrologium des ene  -(Jrdens Oktober Er WUu 397  1e Ge-
lehrsamkeıt und Frömmigkeit innig verbinden, daß iNan NIC. wußte,
welche die Vorhand hatte‘‘ egen seiner Gelehrsamkeit wurde Toß-
pöniıtentiar der Erzdiözese Neapel, 1620 Wohl Aaus dieser 19-
keit heraus erwuchsen seine ‚„„‚Decisiones auTreae CasSsuum d  conscientiae  c
p. 1 in 11bros divisa, enet11s 1591, Completata et aucta 1593, 1600, 1609,
1610 DAaIs secunda, die aber Hieronymus NIC mehr reDte, in 1l1bros
distincta enet11s 1596 1ese Decisiones sehr geschätzt und EeI-
lebten viele uflagen, ebenso die Addıtamenta, wIe auch seine anderen
er. Z.. die ‚„„consilia S1ve CaSuumı conscientiae‘‘. egen seiner
Verdienste und Gelehrsamkeit ernannte ih: aps aul ZU Titularabt
urter, sich eruien auf Ziegelbauer ist rel lit OSB sect

136 spendet ihm es Lob und echnet ihn unter die ‚„aUuCctores graves‘““
LIL, 600 f
us (Vivaldus) artınus Iphonsus, gebD 1544

(HN Toledo, reß: orherr, lehrte Theologie Bologna; VON seinen
Schriften ist die bedeutendste das 1m .  LE 1588 ZU erstenmal erschıienene
Werk ‚„Candelabrum AUTEUIMMN Ecclesiae Det:; in welchem ©: hauptsächlich
Von den Sakramenten, den Irregularitäten und ensuren handelt; das üch
rlebte DIS 1590 uflagen ; c$S folgten weitere. Ferner gab heraus LEr-
klärungen über constitutiones S1iXtus Va seine Scuola cattolica morale.
Er vertrat die Ansicht, daß IMan Dbrieflich einem abwesenden riester eichten
und absolviert werden könne. Weiter veröffentlichte des ‚„„Petrus de
Cavalleria Iractat Zel1 Christiı contra Judaeos CL 1605 111, 5U'/

I1  9 1694
Der etirus Can  us, Kirchenlehrer, ge 1521 Nim-

123  9 .21 1597 reiburg in der Schweiz; wurde 1543 VOIIL
seligen Petrus er als erster Deutscher aılnz in den Jesuitenorden
aufgenommen. War dann der uhrende Jesuit in Deutschland und ‚„‚Führer
der deutschen Gegenreformation®‘. ‚„Mit eCc. räg G: den Ehrentitel
eines Apostels Deutschlan  co ‚„„Unter den über Werken des eiligen
ragt hervor sein dreifacher Katechismus der große für Gebildete mit 20
später mit SE Fragen: doctrinae christianae 1555; der m1  ere iür
Gymnasiasten mit 122 Fragen Cat arvVus catholicorum, 1508; der einste
mit Fragen für inder und das Volk, 1556 Die mı1  ere Fassung gilt als
die este eım 'Tod des War sein Katechismus bereits in über 200 AUi-
lagen verbreitet und in prachen übersetzt.‘‘ ‚,„Pius sprach ih:

11 1864 selig, 1US XI 21 1925 heilig und er ih: gleichzeitig ZUuU
Kirchenlehrer.“‘ 11, 728— 731 mit reicher Quellenangabe.

ılhelm Duranti(s) der Altere, geb 1237 Puymisson 10Z
ZzIers), 11 1296 Kom Lehrte zuerst kanonisches eCc. odena,
verwaltete dann unter mehnreren Päpsten verschiedene Ämter, 1285 ZU
Bischof VON en (‚,‚Mimatensis‘‘) rwählt, aber 1Ur wenige Te dort
ätig; SCHI1e  1C Sta  er der Romagna und Mark Ancona. Schrieb
mehrere kanonistische er. Berühmt wurde VOT em Uur«c sein
„Rationale divinorum officiorum  ““  9 geschrieben 1286/91 AAÜT die iturgie-
geschichte VOoON unschätzbarem Werte‘‘ ‚„„Das letzte Wort des Mittelalters
über die Mystik des göttlichen Kultes (Gueranger), viel gelesen, DIS 1500
etwa Drucke „„erstes nach dem Psalter ggdrucktes Buch‘‘ I11, 40’7

1e. Anm
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eltanus de trıbus gener1bus®®,
Decreta synodalia Aug dioecesI1s, ungebunden®*,
P. Thirel, er de Moniacıs, ungebunden®?,
Eiusdem, de prodig10s1s aperition1Dus spirituum et hominum, ungebunden,

deutsch und lateinisch.
Concordata CU: Ordinariis Baveriae, lateinisch und deutsch?®
Suma Sylvestrinae DAars utraque®”,
redigen Jodoci Christopheri VOoNn den Wunden unseren 798
eltanus de trıbDus bonorum ODETUMI gener1bus®?, Gehört dem Pfarrer ZUC

Aichach.
Pelten oder eltanus nach seinem Geburtsort TOVINZ ar

urg), eigentlich Antonil Theodor, Kontroverstheolog und Patristiker,
geb 1510 oder 1911; ugsburg 1584; 1549 Jesuit Köln, später
Lehrer des Griechischen und Hebräischen und der Philosophie verscn1e-
denen rten, seit 1562 Lehrer der Theologie Ingolstadt, €  € seit 1574

Augsburg fast L1UTr mehr der Schriftstellerei, leirerte viele Übersetzungen
und Kommentare Väterwerken und chrieb andere Bücher, es in em

die Sein uch ‚„„de trıbus bonorum ODETUMM gener1bus, eleemosyna,
1e1uUn10 et oratiıone deque ODETUM VI, uUSu et atione libri tres  AA ngol-
stadıil 1580, hat gewidme dem Herzog ılhelm dem rTrommen. VILL,

111, 190 Koch, Jesuiten-Lexikon 1398
1ese Decreta synodalıa wurden auft Beifehl des rühmlichst Dekannten

Kardinals tto ruchseß, ASCHNOIS VON ugsburg, welcher auf den Juni
1567 eine Diözesansynode einberufen a  © veröffentlich: est des
hl. Hieronymus und des Namenspatrons des Kardıinals, 3() 1567 Sie
enthalten „durchgreifende Bestimmungen über Glaube, Kult und Sakramente
und über den Lebenswande der eistlichen  : Näheres über den reform-
eifrigen ardına tto TuUucCcAse VON al  urg sıiehe A,

35 Soll heißen de daemonlacis, 1im nAachsten uch soll heißen SsSta
aperitionibus apparıtion1bus. Petrus Ihyraeus, J. geb Neuß Rh
1546, WAar re Professor und Prediger den Hochschulen Trier, aılnz
und ürzburg. 793 1601 Er hinterließ Schriften, VOII enen eın
beträc  icher eıl über die Geisterwe handelt Das uch de daemontiacis
u  ÖM Besessene), erschıen Köln 1594, nNeue Auflage 1598; der Vo 1te
des Buches el .„De Variıs tam spirıtuum Quamı V1VOorum hominum
prodigios1is apparitionibus et nocturnis infestationibus 11 3u’ erschienen

Köln 1593 Da solche Geisterbücher Sern gelesen wurden, veröffentlichte
später noch mehrere ahnlıche Bücher GÜn 0Ca nifesta und de ter-

riculamentis nocturnis, Köln 1598 Abt Calmet und Lenglet ufrenoYy De-
nützten ausglebig diese Bücher H; 426 1, 1608

Ist jedenfalls das Konkordat VO  = Jahr 1583 1e Döberl, Ent-
wicklungsgeschichte Bayerns, 1, 44972

37 Sylvester Prierias,; geb 1456 rieri0 in Piemont, amılıen-
Namle Mazzolini, 1523 Rom, seit 1471 Dominikaner. An verschiedenen
rten Professor DZW. T10r, Inquisitor, seit 1515 Magister Palatı1r
und mit der Voruntersuchung in Sachen Luthers Detraut Ist „„erster iterar
Gegner Luthers in tahen‘; 39 erkläarte VON nfang d daß (be! Luther)
1m TUnN: die Autorität der irche gehe‘“ Sein dogmatisches aupt-
werk ist der ‚,‚Conflatus 0oma, eın Summenkommentar‘“‘. Am
meisten verbreitet ist seine 395  umma Summarum, QuUae Silvestrina dicitur“‘
ologna 1540; mindestens Ausgaben), eine Moraltheologie in alphabeti-
sSscher Ordnung  L3 Hat auch über die Hexen geschrieben VIIL, 461

IR 1345
DIie Stelle ZUuU eı1l unleserlich ; die Predigten gehören vielleicht

dem Jodokus Chlichtoveus d} sıiıehe Anm
39 1e. nm
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Compendiosa Christ1i fidelium Instruct104°0
Joan. T1 redigen über den Johelem Prophetam**
Scripta Theologica de Incarnatione*?2.
Jacobı euc  1] redigen VON den (31 oder 2:7) Hauptartikel Christ-

lichen Glaubens*®.
Christlicher Laienspiegel Julicı —  an  -  S deutsch4

Canis1ı1 redigen VOI den Sonntagen ven
Scripta Theologica suplementam om1 Tertii partıs OM1
ars Jlertia Rıtuum Ecclesiasticorum DTO Episcopatu Aug 4623

Eiusdem 11 Pars
Jacobı eucC  11 redigen deutsch“ Dem Herrn Pfarrer VON Aıichach

zugehörig
Abbreviatura TEeCESSUUIMI capıtulorum
Idem er INanlu Scr1ptus
Processus capıtulorum provincialium
er IHNamnlu SCI1p{uUs S1INE 1TUul0o

In aV
Trostpuech für die Kranken Casparus Oldenberg1us>*

Ist vielleicht der m1  ere Catechismus des nl Petrus Canisius;
sıehe Anm

T1 ohannes (nicht der Freund des Nausea) oder Schmid
auch Cuss1us, Polemiker geb 1504 Heilbronn a 27 1558
ugsburg, wurde 1520 Dominikaner Wımpfen, wiederholt rediger,

Colmar SC  1e  1C. seiIt 1547 Domprediger Augsburg 1535/30 gab
Köln C weiterstudierte, mehrere Schriften des Rıchard heraus
1552 wurde Ingolstadt unter dem Präsidium des hl Petrus Canisius

‚„„Schrieb zahlreiche, er aufgelegte erZU: Doctor eo. promoviert
die Glaubensneuerung Das hıer rage stehende uch el

295  (8)  € der Prophet christenlich und TeWlIC. Dbesserung der glaubig Aaus-
gelegt und gepredigt Cß Dıillıngen 1557 wurde auch 111S Lateinische übersetzt
VON Bredenbach und rlebte mehrere uflagen 111 034 und 8l
1431 IT

äßt sıch NIC. nanher bestimmen
1e€ Anm
Lorichius (eigentlich Lurkäs) Jodokus oder Justus, geD 1540

Tarbac. 0Se. der Karthause Del Freiburg 1ı bis
1605 Lehrer der Universitä reiburg, se1t 1574 Professor der T heologıe,
neunmal Rektor magnificus, siebzehnmal an seiner seit 1610
Karthäuser ‚„Hochverdient die innNere Erneuerung des Katholizismus,
satzes bedacht
iM der Polemik mehr auf Belehrung des Gegners als Vertiefung des Gegen-

Verfasser VON 51 Schriften ‚„„Sein reiifstes Werk ISt der
umfangreiche alphabetische Thesaurus VU:! utriusque theologiae theore-
1cCae et practicae. Äände, Freibur 1609 Sein ‚christlicher ‚alen-
spiegel‘‘ erschien ‚„Koellen‘“‘ 1593 VI, 647 111, 446

Siehe Anm
Soll natürlich heißen supplementum ; cheint eine Erklärung der

Summa des Thomas 1V1 I1 homae Domi]) ZUrFr Tertia SECeNN.
46a Erschienen Dillıngen 1580

16€. Anm
Der VOoO 1te. el capıtularıum OSB Der PDFrOVINCLIAM

Moguntinam et dioeces Bamberg Nüremberg 1493
Dürfte ohl die ausführlichere Ausgabe VOoONn sein
Kann NIC. nanher estimm werden
Ulenberg aspar, Konvertit und Kontroversist geb 1549

Lippstadt studierte Wittenberg, wurde 1572 Köln katholisch 1575
Priester, mehreren rten Pfarrer, FE Regens des Laurentianer



Die Bibliothek des Hieronymus ONTAaNus (T VON Kühbach 201

patrıs Lumberti de erudıtione Religiosorum®®.
Concionum Osor1] hom 153
Eiusdem
Thomae Stapleton] promptuarıum orale, Dars aestivalis°4.
Eiusdem Dars hiemalıis.
Eiusdem promptuarıum catholicum
enedicti Perer11 in anıelem comentari1°°.
Marcı 2014 Spalatonis 1CL0rum Tactorumque memorabilium 1ibri°®

Gynnasıums Köln, ein DAdiI a  re Rektor der Universität, seit 1605 auch
Pfarrer der Univ.-Kirche St Kolumba, 1617 „ Fine gewandte,
milde und weitherzige Persönlichkeit, eın hervorragender Seelsorger, Lehrer
und Gelehrter, machte sich berühmt Uutrc seine DIS 1INs Jahrhundert
mehr als fünfzigmal gedruckte Bibelübersetzung.“‘ ‚„ Weıthın bekannt wurde
auch sein ma gedruckter, auft za  0oSse kath Gesangsbücher bIs in die
neueste eit einwirkender Psalter in 1ediorm  €b Sein ‚„Trost-Puech 1Ur die
Kranken  I (1590) rlebte manche Auflage. Gekürzt erschien noch 1793,
1813 und 1829 (herausgegeben Von FT. Stickl, DCW. Klosterbeichtvater
VON Indersdori). 2 3062 und IIT, 493

Gemeint ist der eruhmte Dominikanergenera Humbert de RO-
m  9 geb Romans (Dauphine) nde des Jahrhunderts, studierte
in P  3 tirat 1226 in den rden, dessen bedeutendsten Männern er g_
Örte, bekleidete viele Ämter in demselben, SC  1e  16 das des Generalats
(1254), 1241 War ernsthait Von Kardinälen als aps ausersehen; VON
1263 widmete n sich in seinem Kloster Valence DIS seinem Tod,
14 12417; der Schriftstellerei Hauptwerk ODUS trispartitum, eine enk-
chriıft ZUu onzıl VOIN Lyon 1274 und Predigtskizzen. alt ange Zeit
als eriasser des vorliegenden Werkes, das aber jetzt dem Peraldus ZUGC-
schrieben wird. 1€. Anm 39  1  er eruditionis  AL religiosorum.“‘ Parisiis
13155 ‚„de eruditione religiosorum‘““, opusculum quanii 1575 V, 194
und 11,

Der Verfasser ist ohl ohannes Osor1us, ein spanischer Jesult,
geb 1542 andıno in Alt-Kastıilien, er  rte den Aristoteles; War
später Professor der Moraltheologie, auch pektor des Jesuitenkollegs
S  9 chrieb an Predigten, die in seinem Sterbejahr 1594 Lyon
(Lugduni) erschienen und mehrere uflagen erlebten 1, 438

Stapleton Thomas, „einer der besten Kontroversisten seiner
Zeit‘“, geb Juli 1535 enile. (Sussex) studierte Canterbury, Wın-
chester un Oxford, 1558 Domherr in Chichester, während der Katholiken-
verfolgung ging er 1ns Ausland ZU: weılteren Studium nach Öwen, Paris,
Rom egen Verweigerung des Suprematseides seiner Domherrnwürde
und Pfründe enNtsSetz 1569 Urc en nach Douai berufen, 1574 dort Rek-
tor der Universität, Gegner des Bajus, 1590 Professor In Löwen. Schrieb
sehr viel, besonders die ZWel oft aufgelegten Predigtwerke: ‚„Promptuarium
morale Evangelıa Dominicalıa  4  -& totius nnı ad instructionem CoOonNCcC10Na-
orum, reformationem peccatorum, consolationem piorum.““ Antverpiae
1591 und ‚„„Promptuarium catholicum“‘ (1592) iür die Evangelien der Sonn-
und esttage, T 12. Okt. 1598 I  9 STA HA, der sagt
‚„ 1 homas Stapleton, qui luminaribus 18 magnıs Bellarmino et Duperon10
191078 impar, nonnemine illis praefertur.””

55 1e Anm
56 arkus arullus, Patrizier VOoNn Spalato in amatien, 9

chrieb mehreres: de Dene eateque vivendi exemplis S, Scriptura petitis
11 SCA, arlslıs 1513, ferner Evangelistarum de fide, SDC et Carıtate T1 f
olon1ae 1529, 1532 in ö5 das in ede stehende uch ‚„dictorum Tactorum  e
iNe!  s ja Antverpiae ist sicher ine Dewußte Nachahmung
der ‚„„dictorum factorumque memorabilium T1 PE des en Valerius
Maximus Übersetzte auch Chronik VON Dalmatien und Kroatien 1InNs Da
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Die khlaine Postil euc  11 Iho E eutsch?*”“
Eiusdem der andere al
Eiusdem des Summerthailes und al
Manuale Visitatorum patrıs elici  158
Progimnasmata patrıs Pontanı Cu Notis>*
Eiusdem Volumen de ( ?) perfectione.
Eiusdem folumiınis terti! Dars prior.
Eiusdem Volumen primum de reDus lıterariıls.
omolıae (!) uUdOoVvIiIiCI ( hlitopheiı tripartita de sanctıs®9.
Homiliarum ofmaister1ı t. 261
Eiusdem in Evangelia dominicarum et Apostolarum totius nnı

oann. Naß Predigen VOINI hochheiligen Claidt, eutsch®* u. ö

teinische. galt seinerzeit als das ‚„luminare Dalmatiae 11, 1361
11

57 1e Anm
Der ekannte Dominikanerbischo (zu cala, St Agatha, 0mM0 un

apostolischer Visıtator in Süddeutschland, 11  an Ninguarda, gebD 1524
orbegno (Veltlin), T 9 Januar 1595 Aus seiner Visitationstätigkeit

heraus vertfabte E ZUu Nutzen anderer Visitatoren ‚‚Manuale visitatorum“‘,
Rom 1589; weiterhin chrieb unter anderen für die Erzdiözese alzburg
ein ‚‚Manuale parochorum“”. Ingolstadt 1582, ferner ein ‚‚Enchiridion de
censuris, irregularıtate et privilegiatis“‘, Ingolstadt 1583 111 341 Kır

auch eın Wort VoNn Professor ec angeführt ist ;Der Bischof Von
cala gehört jenen Männern, deren ame kein Geschichtsbuch
und denen doch das eutsche Vaterland STEeis Dankespflicht schuldet.‘“‘

VIIL, 598, noch mehr Schriften angegeben sind
ontanus (Spannmüller) akob, der tüchtigsten ul-

männer der esuiten, geb 1542 TUX Öhmen), 11 1626 Augs-
burg eine Hauptwerke: Progymnasmata latinitatis (3 Bände), Ingolstadt
1588/94 und Poeticarum Institutionem Inl (ebendort ange
eit 1Indurc. die chul- und Lehrbücher den Gymnasien nicht bloß bei
den Katholiken, ondern auch da und dort Del den Protestanten; erlebten
er viele uflagen. Schrieb auberdem Kommentare Virgil und Ovid;
gab auch griechische Schriftsteller heraus SOWIle die en der Prager Synode
VON 1349 Verfasser VON griechischen und lateinischen Gedichten sowle VONN
Schuldramen VIINL, 370 und I1IL, 809

Soll heißen Homiliae Jodoci hlic  OVel Jodocus, Humanist
und JTheolog, geb 1472 leuport in andern, 1543 artres;
einer der einflußreichsten Lehrer der Universitä Parıs, 1528 Domherr und
rediger in artres; erTasser überaus vieler eo und philos. Schriften,
deren 11, 1444 ff eine große el namentlich auiliiunr War der
erste der Pariser Lehrer, der Luther schrieb, weshalb in Werken
über die Reformation viel Denützt wird. Die omıiıliae de Sanctis sınd ohl
1572 gedruc worden. 1, 089

1€. Anm
Nas Nasus) ohannes, Franziskaner, Kontroverstheolog, geb

19 1534 Eltmann in Unterfranken Von kathol Kitern; 116: 3 1590
Innsbruck In der Jugend Schneiderlehrling und Scharier Lutheraner,

infolge Lesung der Nachfolge Christi kehrte 1552 ZU katholischen Glauben
zurück, trat 1552 München als Laienbruder in den Franziskanerorden,
1557 riester, 1560 Kontroversprediger Ingolstadt, 1566 dort Guardian, ist
beteiligt der ründung der Tiroler Ordensprovinz, Domprediger und 1580
el  i1scho in Brixen. War ein gewaltiger Verteidiger des katholischen
aubens durch Wort und Schrift Besonders bekannt wurde sein Kate-
chismus catholicus (Ingolstadt 1567, deutsch SOWIle Urc seine VI Cen-
turiae cControversiarum (Ingolstadil 9 in welchen er über en und
Lehren der Neuerer scharf Gericht hält In ITuC brachte auch Predigten
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Postila inorum patrıs oann Naß, Teutsch Udalricum
em postila alıa ediıtione (;’Audomz‚l’ro“.Institutionum Monasticarum 1bri tres d. Sanc
Conciones Jacobı copperiIi Dars 1emalıs et aestivalis®
Eiusdem editione uecC 6
Von der Jungfrauschaft DIC Damiano Macherentino®? und des Irrenden

Reiters
Apostl. Predigen aufs Sanz jar artholomae1l W agner®,
Auslegung der Puespsalmen Caruti Hager1*®,
und Postillen Die ADFeV geschriftfester Predigen VON dem hochzeitlichen
Klai erschienen 1566 Ingolstadt; die OSla inorum erm. VON
Ostern bis Advent Ingolstadt 1571 ; vol 11 ebendor 1573—76 VAE
444 111,

Soll heißen VO hochzeitlichen Claidt
Der Katalog in der Münchener Staatsbibliothek hat Tolgenden Ein-

trag Walloncapelle Audomarus Institutionum monasticarum T1 tres.
Lovanı! 1572; L1, 2129 nennt ih Audomarus etro; 0S dürfte aber
der 1m 11, 1797 angeführte Wallon capelliıus Petrus sein, Prior des ene-
diktinerklosters Winoxbergen VOonNn St. Omer Audomarus), noch
1585 und chrıeb Institutiones monasticae, de hospitalitate monachorum,
de asıbus monachorum reservatis, de paupertate evangelica, de SUul abnega-
( de contemplatione, auch Predigten und anderes

coepper (Schopper)0 der eifrige Pfarrer in seiner eimat-
sta ortmund, 74 15506, der Urc Wort und eispie seine eute
dem katholischen Glauben erhielt. Für seine Jugend hinterließ einen
kurzen Katechismus, der 1561 öln SOWIEe an Predigten, die eben-

erst nach seinem ode Dortmund erschienen IDO.E: die deutsche Aus-
gabe wurde 1572 Köln gedruckt. Der gelehrte Dominikaner Sixtus VOoOnNn
Siena ( spendete in seiner 1566 herausgegebenen Bibliotheca sancta
iıhm und seinen Werken es Lob 11  3 1577

Möglicherweise editione germanica.
Tschıen 1594 reiburg. Sollte vielleicht der Verfasser identisch

seiın mit dem esuiten ohannes Theodorich, der ebenfalls Macherentinus
el nach seinem Heimatsort acheren der osel, gebD 1540,

mehreren rten Professor der Philosophie und Theologie, ein guter Pre-
diger und Beichtvater. 111, 518 2 759

Sol] heißen Des irrenden Ritters aıß VON Jean de artheny. Aus dem
Französischen Von ertin München 1594 (Gütige Mitteilung des errn DIr.
Dr. Karl Schottenloher, München.) Cartigny Joann.), auch Cartenius oder
Carthenius, geb Valenciennes, Doctor eo  9 Prior der Karmeliter
Brüssel, 1578 Cambray. nach 1580, chrieb ommentare
in Decalogum, Apocalypsin, epistolas auli, Paraphrasin in psalmos poeni-
tentiales un TaC de quattuor NOViSSIMIS, Antwerpen 1569 und 1588
Itinerarium militis errantIis, ursprünglich Iranzösisch, VOon ertin
ins eutsche (1594) und später VON Lud Beller 1Ns Lateinische übersetzt

Va 1168, I11, 70f Wahrscheinlich ist die unter Anm. genannte
Auslegung der Bußpsalmen die bersetzung seiner oben erwähnten Dara-
phrasis in pS poenit. (Carthenii = Carut! agen)

Apostelpredigten auf das Jahr Ingolstadt 1568; der Verfasser
War ludimoderator in Augsburg.

Der Verfasser könnte sein der Karthäuser (Caruti  E  — arthus
ohannes ad ndagine (Hagen geD 1415 in Haddendorp Del Stadthagen
in Schaumburg-Lippe, 14795, soll eit über 300 Schriften verfaßt aben,
VON enen freilich die meisten ungedruckt blieben (HN 11 981); esS gibt ohl
einen Freiburger Theologen Michaelader 15609 de singularitate Antichrist
chriıeb; aber ein uchlein dieser Art lag nNıIC in seinem Gebiet 111, 739i

Studien Mitteilunge: OSB (1941).
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Aln altes geschriebenes Closter Puechle‘*
Resolutiones uUuDIio0orum de Missa oann. de apıte?2.
Tabula praeceptorum dialecticorum Arcthen ornelilo 00S P
Valerı1o ra Jectino.
Reformier ucech, JTeutsch dam alasser Udalrıcum

In edecımo
üUnt redigen warumb die el nıt wellen Bebstisch sein bi i
Exempla Vit1iorum ei Virtutum uilhielmi raldı?s
Figurae Biıbliorum Antoni] de empelogis??.

Kann N1IC naher estimm: werden.
Soll heißen de Lapıde. Heynlin Johannes, SC Philosoph, gebzwischen 1430—33 eın bDel Pforzheim (daher Johannes de Lapide),in der Karthause Del ‚ase 1496; machte seine Studien Leipzig,Oowen und Paris. 1464 Professor der Universität Basel, später In Paris,hat wesentlichen Anteil der indung der Buchdruckerkunst, ab 1474

wirkte VonNn ase aus als Bußprediger, versah auch zweitweilig die Baseler
Domkanzel, 1487 wurde Karthäuser. Sein Werk ‚„‚Resolutorium (resolu-tiones) dubiorum CIrca celebrationem missarum OCcCurrentium, für and-
geistliche geschrieben, erreichte DIS ZUr Reformation Auflagen.“‘‘ V,61 11,

rcten soll heißen auctore. Valerius Cornelius, gebOudewater Del Utrecht (Ultrajectinus), studierte Utrecht, wurde Pro-
fessor der schönen Wissenschaften Owen und schließlich Prediger dort-
selbst, 9 Verfasser mehnrerer philosophischer Werke er
den hiıer genannten abulae totius dialectices (Lovanii 1551, rlebte mehrere
Auflagen), Institutiones grammatıcae (Iibidem > Institutiones physicae,Ethica (Antwerpen Sphaera et prima astronomiae AdC geographiaerudimenta (ibidem Animadversiones in Officia Ciceronis, iıne Leichen-
rede auf a  (0) Meloduno 46, 310 und 11  9 1628

‚„„Reformierbüchlein, schöne RKegeln für Menschen, WI1e S1e sich
ott verhalten 0  en  9 Tegernsee 1578 dam alasser, geb Ulm1581 Dıllingen, a  re gewirkt „HMervorragender, äußerstiruchtbarer, gefühlswarmer Erbauungsschriftsteller 1m Sinn der Gegen-reformation, inspiriert VON Canisius.““ 720

75 1e€ Anm
erz  us Wılhelm, genannt nach seinem Geburtsort Peraultbei Lyon, 1270; als Dominikaner Mitglied des Lyoner Klosters, daher

Lugdunensis. Sein Hauptwerk 39  umma de vitiis et virtutibus‘‘ nennt Weiß
Apo. I 906, ufl eine „Uunerschöpfliche Schatzkammer eines Predigersund Aszeten  “ ‚„Gerson meınt, Welln alle er in auc. aufgingen un
bliebe dieses übrIig, are der Verlust ertragen‘“‘, Geller hat das uch
sehr benützt Sein Werk de eruditione religiosorum (Paris Pl viele Auf-
lagen) wurde lange eit Humbert de omanıs geschrieben. Siehe Anm xauberdem chrieb er noch Sermones de tempore et de sanctis (Parisumstritten ist die Verfasserschaft des Buches de eruditione principum (RomVIIT, I1, 302

S Antonius Rampegolus de Kampelogis), Augustinereremit
Aus enua, ljehrte 1390 Theologie enua. ‚„„‚Hervorragender Prediger,enner beider Rechte, exegetischer Schriftsteller.“‘ Vertreter der epubliGenua auf dem Konzil Von Konstanz 1414, scharier Gegner der Hussiten.
eine „Figurae Bibliorum“‘, die sehr viele Auflagen erlebten, tanden ine
eitlang bis ZUr Korrektur bestimmter Stellen auftf dem exXx Er chriıeb
521 I, 741 if. AXAX, Ü:
unter vielem anderen auch eın Dictionarium9Parisiis 1497 LL
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Flores Octorum Udalricum?®
flores Bibliorum Pris Ihomae 1bernoc11
flores Bibliae alıae editionis
Suma Aurea Armila icta DTIS f u m 19°
Euidiotheca Perilnkkheste (sic!) rı iıchaelis genannt Perilmacher

(sıc!) Brillmacher)®*
de vita et audıDus DTIS Franciscı Costeri®*®*

78  - Ihomas almeranus nac SCIHNET eiımat Palmerstown i
and er auch Hıbernicus), ‚„„vollendete 1306 den VON ohannes Guallensis
begonnenen Manipulus ilorum, 111e alphabetisc geordnete ammlung
Von Zitaten AdUus griechischen und lateinıschen Vätern Sie erschıen
wieder enedig 148 1492 1550 'arıs 1556 USW.) mi1t SCIHNECIN amen unter
dem 1te „FIOTreSs OCtorum DEMNE OTIMNN1UM tam Graecorum QUamı aTi=

Qquı tum Theologia tum Philosophia aCctenus claruerunt.‘‘
Auch ‚„„Flores Dbıbliorum S1IVeE OCI OTINN1UIM iere materiarum
veterIis NOVI Testamenti ordine alphabetico digesti“‘, eren Heraus-
gabe er selbst NIC. dachte, wurden wiederholt gedruc 'arıs 1556 und
später noch Er War kein Ordensmann ondern gehörte der Orbonne
Er Sstar 1330 132 I1 5500 f

umo Barthol berühmter iıtalıenischer Prediger des Dominıt-
kanerordens, Moraltheolog und Inquisitor geb bel 1acenza

1ele uflagen rlebte Summa CasSsuum conscientiae,
armılla i1cta enedig 1550 hier er Antwerpen 1576 und STAr. verbes-
sert ebendor Er chrieb auch EXposit10 compendiosior epistulas
'aulı et anones Fhilothea ODUS immortalis dignitatem Continens

232 11, 1561
Brillmacher Petrus Michael ein Streli  arer Jesuit geb

Köln 1542 Maiınz den Folgen Vergiftung 1595 Schüler
des erühmten Maldonatus War ange eit Spelier und Münster kRektor
Urc. Wort und Schrift führte viele Andersgläubige ZUT katholischen
irche zurück weshalb sich den grimmıgsten Haß der Gegner
Von seinen Werken sind eMNNen de OMMMUNION!: sub altera tantum SPECIE,
Köln 1582; controversiarum de eucharistiae augustissimo sacramento dia-
log1 QqUINQUC, Köln 1584 Berühmt und eit verbreitet wurde SeInN ‚„Evidio-
eca, Brillenkästlein, das ist ein neues, sehr nützliches üchlein, welchem
anstatt vieler Bücher dem innerlichen schwachen Gesicht mit kurzen Schluß-
reden er Artikel christlicher eligion und derselbigen Bewels als mit guten
eIit und nahe stehenden Brillen sehen gegeben ird welche Aus den
StTrei  aren recC en VOT ott* Münster 1593; 1994 erschien Köln
39  aTe. der NS. un unNneVang. Lehr, darın alle verdampte Irrtumben der
etzer angezeigt. 111, 2061 11, 561 Koch, Jesuitenlexikon, 265

Coster Franz 45 Kontroverstheologe und aszetischer Schrift-
teller geb 1532 Mecheln seit 1552 Jesuit lernte VON St Jgnatius
die Haupteigenschaften esuiten: emut, Gehorsam und Freude
Mitbegründer des Dreikronengymnasiums Köln, wiederholt Provinzial
und Rektor verschiedener Kollegien, 1619 Brüssel „C hat 1I5C
Wort, Beispiel und Schrift viele rrende Tür die anrheli zurückgewonnen
eine berühmteste Kontroversschrift die mehrere Auflagen rliebte un
andere Sprachen übersetzt wurde, ISt sein ‚„Enchiridion Controversiarum
praecıpuarum nostri temporIis‘‘. Köln 15895, 1593 USW. „Eın glühender
Marienverehrer, S B die Förderung der Marianischen Kongregationen

Lebensaufgabe gemacht Er verfaßte 1nNe el Von NdaCcNts-
büchern ‚„„Ihesaurus DIarum et christianarum institutionum“* Ingolstadt
1578 später ‚„„Libellus sodalıtatis  6 etite und oft aufgelegt „„De vita et
audıDus eıparae Mariae Antwerpen 1587 und Ööfters Koch esuiten-
exikon 361 f 111 111

14*
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Eiusdem Institutiones christianae.
us ministrandı celebrantıbus DPTO Episcopatu atısp
Diurnale Monasticum 19208 ordine Benedicti'
DAarvus Catechismus Canisı ]85
Praxis vitae spiritualis pris drianı°®.
Das gulden Schazpuechlein®”.
anones et decreta Concıiliı Tridentini®®
Epistolae Hieronymi1i. Udalricum
Exercitia oann. hauleri11
Item Institutiones DTIO sodalitate Virginis?®,

1UMmM Thomae Cempis Thomus posterius! Udalricum®?**
Limitatio ( Christi1ı Thomae de Kemmpi1s??.
ege Pucechle Benediktinerordens?®.
Encheridion oann. BCKIIT.
Regula Benedicti.
Exercitium pıum ad audiendum sacrıfıcıum Missae®>.
Teutsch Evangel. Puechl?®
Duo T1 scripti sine 1LUl0

Puecechl mit redigen, selbst geschrieben und verricht?®

Möglicherweise ist das 1800 Amberg und ulzbac unter gleichem
1te erschıenene uch eine Neuauflage.

Kın 1urnale erschien 1972 Augsburg, 1m gleichen a  re eines
Venedig

1e ım
Adrian (Hadrian) Adriaenz, eın Jesult Antwerpen,

1581 Hat mehrere aszetische Werke in holländischer Sprache geschrieben,
die der Domherr Gerhard Brunel VON eventer Zu größten eil 1nNs Latei-
nische übersetzt hat er dem hier in ede stehenden Werk 1,
568 auf In orationem dominiıcam, de confessione, de paupertate eVaNgeC-
lıca, de vita actıva, de origine et Drogressu vitae monasticae. 111 194

verweist auft Sommervogel K Bibliotheque de la compagnıiıe de Jesus
(9 Bde., 1890/1909) E e A 1,

87 Önnte dem Coster zugehören;; siehe Anm
Sind oft erschienen weilche Ausgabe hier vorliegt, kannn ich N1IC

bestimmen.
1e€. Anm
Wohl dem Coster zugehörig; siehe Anm
Thomas VO empen nac. seinem Geburtsort empen Nieder-

rhein) hieß eigentlich emerken (malleolus), geb 1379/80, 1029 1471 1m
Windsheimer Augustinerchorherrenkloster Agnetenberg bel Zwolle,
1399 eingetreten WAärl, der vielumstrittene Vertfasser der MLtLAatliO Christi und
vieler anderer (nahezu 40) aszetischer erke, die wiederholt herausgegeben
wurden. Die Imitatio Christi rlebte bIs jetz über 2000 .Auflagen beziehungs-
WEeIsSe usgaben. 263 129 if mit reicher Literaturangabe. I1, 0976 {t.

92 Soll natürlich heißen Imitatio Christi
Ist ohl das ‚„„Regelbüchlein des eiligen und fürtreilichen bts

Benedicti durch Adam alasser inn TUC geben etiruc Jegernsee
1575° 1e Anm.

1e. Anm
Ääßt sich NC naher bestimmen.

96_.._ 98 Können NiCcC näher estimm: werden.



Adam amı, der Verlasser der
Compendiosa relatıo.

Von Paulus olk OSB, aac

iıne füur dıe Geschichte der Bursfelder Kongregation Werti-
VO Abhandlung, die In den Bursielder oOstern weIit verbreitet
WAar, räg den 1te Compendiosa elatiıo de INLELO, DPTOQTESSU
privilegiis SACI'de Congregationts Bursfeldensis. Zuweilen findet
sich auch dıe erweıterte Überschrift : Compendiosa elatıo auc
narratio) Bursfeldensts Ordints Benedicti C appendice
nonnullorum statutorum, QUAE Romanıs Pontificibus NEec An

generalidus CONCILILLS CIrCca enedielini Ordints Cconservationem
a  a sSunt Fur eine starke Verbreitung dieser Arbeit spricht auch
ihr Vorhandenseimn In Münster Staatsarchıv (Ms er-
tumsvereins Muüunster Nr 153 fol —08 DZW 119); Han

Staatsarchiv (Cop 111 iolI Aachen nt1-
quarliat Creutzer* (Tol 1—2 OXT Pfarrbi  i1othek ad NICO-
laum?. der Traktat in der Handschrift fol 1 {If
der Irierer Stadtbibliothek De Ortu, pDrOQTESSU ef gratits VarıLs
Congregationis Bursfeldensts® miıt der Compendiosa elatto CR)
identisch ISt, ann augen  icklich N1IC Testgestellt werden, da
die Handschriften der Irierer Bıbliotheken der Kriegs-
Jage in Sicherheit gebrac SINd. Die Arbeit VOonNn
Le Ckield, Antiquitates Bursfeldenses e1IpzIg Wolffenbüttel

geht auft die zurück. Als den Verfasser der bezeich-
net Linneborn* den Abt VOINl Liesborn, Gregor altmann
(1698—1739). Ihm folgten Berliere® und OlltOor ber schon

inneborn J Die Bursfelder Kongregation während der ersten
hundert a  re ihres Bestehens (Deutsche Geschichtsblätte (1912), 44)
Der Verbleib dieser Handschrift WaTr N1iC mehr festzustellen Bis fol 119
timmte s1e wörtlich mit Ms 153 des Staatsarchivs Münster überein.

® Ebd
erlıere ‚M 13 congregation de Bursfeld (Revue benedictine7 E

(18909), 362).
Linneborn E Die Reformation der westfifälischen Benediktiner-

klöster 1m Jahrhundert Uurc die Bursfelder Congregation udien U,
Mitteil (1899), 267, Anm

erliere, La congregation 3062
6 Molitor RC Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände

(Münster XVIT, S01, 313; nm. fOs 8l ünster V
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O1 Linneborn‘ sein Urteiıl in geändert, daß er Abt
altmann NUr eine Einleitung voranstellen und den TIraktat
überarbeiten Jäßt, das Werk selbst aber einem Anonymus
schrei Tatsächlic Ist die Abhandlung nahezu hundert a  re
iruüuher entstanden, und ihr Verfasser ist der Brauweller Profeß

dam Adamı), der später Prior VON Mainz) und
VON Murrhardt wurde, aul den Friedensverhandlungen VON
Muünster und Osnabrück als ega Corvey und die schwäbischen
ralaten vertrat und SCHl1Ee  j 76 als We1l  1SCAN0O Von Hıldesheim

März 663 Star
Präsıiıdent Leonard Colchon, Abt VOoOnN Seligenstadt (

chrieb März 6406 amı nach üunster i
„Revolvı Der 0Occaslıonem nonnulla, Juac in Compendiosa rela-
tione de INLLO, DFOQTESSE privilegiis Congregationis Bursfelden-
SLIS Paternitas Vestra urhartı creditur collegisse 6 Der Prä-
sident machte einige Ausstellungen d diesem erke, auf die
weliter untien och zuruüuckzukommen Ist, und fort „„quod
Rev Paternitatı Vestrae breviter insinuatum volul, ut SUO 1bello
Cu tempore ımam adhıbea Man könnte einwerfen, der Aus-
IuC credıtur collegisse äßt och NIC eindeutig auTt die UTtTOr-
schaft Adamıs schließen oder s1e galr bewelsen. Zur GewI1ß-
heit wird s1e aber Urc die Antwort des dam amı VO

März 646 AUus Muüunster ‚, Qu1d in Compendiosa rela-
tione de Congregatione Bursfeldensi scripserim, nesCIO. MpuIlt
enım VIX iNne lectum Reverendissimus Murhartensis
et exscr1bl eC1I alıquoties‘‘10, amı ist auch der terminus qQUO
und ad QqUENMN IUr die Zeıt der Abfassung gegeben, die
hat amı während selines Aufenthaltes als Prior in Murr-
ar‘ zusammengestellt und VOT dem 'Tod des es Emerich
unckler vollendet ach Israe€111 WarTr amı zunächst VOnNn
EPrior in a  (0) Maınz und wurde in den en
erstmalıg Dezember 639 als Prior VOnN Murrhardt De-
zeichnet. DIieses atum STEeE NIC 1m Widerspruc mıit der
kurzgefaßten Chronik VON Murrhardt, die ebenfalls amı ZU
Verfasser hat und die eTt mit den orten einleitet ‚„„‚Murhartum
duobus ab hinc annıs dimissus SU superlor1ıbus meis.“‘ oll-
en War das Chronicon Januar 164212 Der Beginn
selner Bearbeitung muß ZUuU mindesten In das Jahr 641 gesetzt
werden, da ohl aum anzunehmen ISt, daß in drei Wochen

Linneborn P Die Bursfelder Kongregation während der ersten
hundert al  Te ihres Bestehens (Deutsche Geschichtsblätte (1912), 44)

ber se1in en vgl Isragl IS dam amı un seine Arcana
DAaCIS Westphalicae (Historische Studien eit 69, Berlin

ONzept in Düsseldorf Staatsarchiv, el Werden 111 asec: VI
rigina| in Maiınz Priesterseminar, Seligenstadt, asc:
Israel, dam amı und
ber das Breve Chronicon vgl weiter unten.
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die Zusammenstellung und Niederschrift des Chronicon
eisten konnte DIie „duobus ab hinc ANIHS- werden somit VON
64]1 ab rechnen se1n, und die Entisendung Adamıs nach
Murrhardt j1ele dann 1Ns Jahr 1639, das auch VON Isragl
gegeben wird.

Als frühester Termin TUr die AbfTfassungszeit der ist dem:-
nach das Jahr 639 anzusetzen, Wenn S auch N1IC sechr wahr-
scheimnlich IST, daß dam amı sogleic bel Übernahme des
schwierigen Prioramtes in Murrhardt, die erhältniss Hrec
das gewaltsame orgehen des Herzogs VON Württemberg OST-
10s 9 Zeit und Muse Tand, eine solche wissenschaftliche
Arbeıit beginnen. Abgeschlossen War die Abhandlung noch
VOT dem Tode des es Emerich unckler, der vorher Abt VOoN

1m Erzbistum Bremen WAar, der 635 aufTt Tun des Re-
stitutionsediktes VON 629 das Kloster Murrhardt in Besıtz
nahm, VO  - Bursfelder Präsidenten Heinrich Spichernagel VON

Pantaleon (Köln) ZU Abt VON Murrhardt ernannt wurde
und sogleic den katholischen Gottesdienst wiederherstellte1®
Um den März 643 STar Abt Emerich, der VON den Franzosen

Dezember 6497 gefangen und verschleppt und SCcCHue  IC
ach reiburg Br. überführt wurde, ihm der Abt VON

Der ach-St eter 1im Schwarzwald das Begräbnis hielt14
Tolger in der Murrhar  er Abtswürde, 0Se Huffius, och
1646, ann also mit Rms Murhartensts NIC geme1lnt se1ln.
Als Abfassungsze1l der omm demnach die Zeıit VON Ende
639 bIs Ende 6497 in eirac Man könnte die Fe
RT annehmen, wWenNnn INan estimm Wwu  ©: daß in der
ersten Fassung des Teıles (De privileg11s) Kap die 1Tatıon
VON Tamburini, De ure abbatum ei allorum praelatorum,
Lugduni 1640, VOoN P. Adami und N1IC VO Überarbeiter
stammt amı War in der glücklichen Lage als Prior VOoOoNn
St a  (0) (Maınz), AUus dem ortigen Abteiarchiv aterı1a TUr
seine TDelıIten sammeln, da zahlreiche TKunden des Kongre-
gationsarchivs dort aufbewahrt wurden. Be1i der Aufhebung
der el ST a  (9) noch rkunden, die die Burs-
felder Kongregation etrafen, 1mM Abteiarchiv vorhanden.

Der der glieder sıch in 1er eıle Dem Ganzen
chickt 1im Ms 153 des Staatsarchivs Münster, das 1m Tolgenden
benützt wird, Abt Gregor VON Liesborn eine Einleitung VOTaUS,
der auch die verbessernde und ergänzende and Adamıs

ürzburg Ordinariatsarchiv, asc Murrhardt.
P_Adamıi Präsident Colchon, Cannstatt, 10. April 1643 11

nimirum Adm mMer1icus as ante 1es cCirciter quatuordecim, Fri-

Abbatem eirı Ordinis nostri tumulatus
Durgum Brisgovliae (aeger defunctus, 1gnoro) deportatus 1bique Der

rigina in Maiınz riester-
seminar, Seligenstadt, asCcC
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Werk gelegt hat Historia reformationts Bursfeldensts. Atis-
gehend VON der Innozenz’ I11 über die Provinzlalkapıte
wırd der mangelhafte Besuch der Kapıtel und ScHle  16 dıe
vergeblichen Bemühungen des Konstanzer Konzıls die Re-
1o0rm und besonders die Fortführung der Provinzlalkapıte De>-
andelt Dem Baseler Konzıl und seliner unermuüdlıchen orge

die Klosterreform verdankte etzten es die Bursifelder
RKeform inr Daseımn. Der Besuch des es Johann VOIl Urste
beim rheinischen Reformator Abt ohannes Rode VON St Mat-
1as Trier führte AB inneren Ausbau der Vereinigung
norddeutscher Klöster Um ursie scharten sıch bald immer
mehr Klöster Kardinallegaten und Päpste statteten die jJunge
Kongregation mit Privilegien und Vorrechten aus Geılistliche
und weltliche Fursten emunten sich uiInahme der ihnen
unterstellten Abteien In dıie Union. Dem unaufhaltsamen und
raschen ufstieg Tolgte In der Zeıt der Reformatıion eın Jäher
Abstieg. Dem eispie der weltlichen Fürsten WIe der Herzöge
VOoN Sachsen, des Landgrafen VON Hessen, der Lüneburger und
Braunschweiger Merzöge, des Graien VON Anhalt, die sich alle
mıiıt Klostergut bereicherten, Tolgten die Städte (Braunschweig,
Bre INnenN, Hıldeshe1im). In Suddeutschland War die Lage der
klöster N1IC Desser. DIie Markgrafen VonNn en bemächtigten
sich der Abteıen, Würtemberg raubte Hirsau, Alpırsbach und
Murrhardt, ‚„„das erst jüngst der Kongregation beigetreten war  .
Das Beitrittsjahr Murrhardts wIird verschieden angegeben.
Israel> nennt das Jahr 1639, ebenso euckteld ®® In meıinen
„Generalkapıteln der Bursfelder Kongregation“‘*“ steht 640
el aten edurien der Berichtigung. Am Schluß des General-
kapıtelsrezesses VoNn 640 wird als achtrag vermerkt, daß erst

Maı (das Generalkapıtel dauerte VO pri DIS Maı)
das Entschuldigungsschreiben des abwesenden es Emerich
VOnN Murrhardt eingelaufen sel, auıa ntehac in ST Pantaleone

Rmo Praeside ei caeterIis atrıDus ibıdem
congregatıs ei SUUMM monasterium Murhartense Union1i SCH
Congregationi nostrae Bursfeldens1 plenarıe subiecıt et univit‘‘18.
Es ann 11LUT eın Generalkapiıtel in St Pantaleon gemeint seln,
auft dem der Abt VON Murrhardt erschienen Wäar. Das letzte
Kapitel in St Pantaleon öln 637 VOo DIS

August Das Generalkapıtel VON 638 und 639 fiel aus 1
15 ISTa€E dam amı

Leuckfeld, ntiquitates 118
17 olk D DIie Generalkapitel der Bursfelder Benediktiner-Kongre-

gation. (Beiträge ZUrTr Geschichte des en Mönchtums und des Benediktiner-
ordens, Heft 1  3 nNster 1 1928, 109

Trier Stadtbibliothek, Ms9 fol 335
Volk, Generalkapitel Vor 1637 WäaT NUur 1626 wieder ein General-

kapitel in St Pantaleon öln EDbd
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Uurc diesen achtrag 1Im eZe VON 640 muß 637 als das Be1l-
trittsjahr Murrhardts ZUr Union als gesichert gelten. Jedoch
bietet immer och eine Schwierigkeit die Stelle 1mM eze VoNn
1637, dıie unter den abwesenden Abten ausdrücklich rtwähnt
Per procuratores comparuerunt sequentes:211  P. Adam Adami, der Verfasser der Compendiosa relatio.  Durch diesen Nachtrag im Rezeß von 1640 muß 1637 als das Bei-  trittsjahr Murrhardts zur Union als gesichert gelten. Jedoch  bietet immer noch eine Schwierigkeit die Stelle im Rezeß von  1637, die unter den abwesenden Äbten ausdrücklich erwähnt:  Per procuratores comparuerunt sequentes: ... R. D. Stadensis  per R. D. Hassefeldensem sufficienter sine pecuniis.  Abt  Emerich Funckler war bis zu seiner Einweisung von Murrhardt  Abt von Stade.  Ein neuer Abt von Stade ist nicht mehr auf-  geführt. Möglicherweise ist der Nachtrag im Rezeß von 1640  stitutionsedikt von 1629 und dem Wirken der Restitutions-  nur eine Richtigstellung des Rezesses von 1637. Mit dem Re-  kommissäre schließt dieser Teil.  IIL. De variis conatibus extendendi s. Congregationem Burs-  feldensem. Es kommen die Unionsbestrebungen Melk-Kastl-  Bursfeld zur Sprache, ebenso die Äbtekonferenz zu Regensburg  von 1631.  I11. De progressu sive incremento Congregationis Bursfeldensis.  Dieser Teil ist ein Verzeichnis aller zur Kongregation gehörigen  Klöster mit Angabe des Anschlußjahres und auch mit einigen  Notizen über das fernere Schicksal dieser Klöster und ihr Vor-  kommen in den Rezessen.  Hier hat P. Adami ein Klosterver-  zeichnis fast ganz und streckenweise sogar wörtlich übernommen,  das vor 1630 in St. Jakob zu Mainz angefertigt war und heute  noch erhalten ist?%. Das Jahr 1630 muß angenommen werden,  da im Verzeichnis Fulda, das 1630, und Murrhardt, das 1637 zur  Union kam, fehlen.  Für St. Jakob (Mainz) als Ursprungsort  spricht die Notiz bei der Abtei Gottesau: ‚... 1460 ut legitur  in antiquis litteris monasterii nostri Abbas noster scil. St. Jacobi  tanquam visitator in Gotzau petit auxilium a Marchione Badensi.  ... 1474 Marchio Badensis petit, ut reformatio in Gotzau con-  tinuetur per Fratres nostros et P. Bonifatius nostri monasterii  professus eodem anno videtur esse factus Abbas in Gotzau pro  continuanda reformatione  ‚‘“ Zur Kenntnis und in den Be-  sitz dieses Klosterverzeichnisses konnte P. Adami leicht gekom-  men sein, als er von 1637—1639 Prior in St. Jakob zu Mainz  Wwar.  Gerade dieser Klosterkatalog zeigt eine starke, spätere  Überarbeitung, da bei einzelnen Abteien Ereignisse erwähnt  werden, die zum Teil weit nach der Abfassungszeit der CR  liegen, so z. B. bei S. Gertrudis bei Osnabrück 1645, Hirsau  1649, Stablo-Malmedy 1657, Neuwerk in Goslar 1670, Zeven  1695. Immerhin bleibt auffallend, daß Fulda und besonders Murr-  hardt fehlen, dagegen eine Reihe anderer Klöster aufgezählt  werden, die nicht zur Bursfelder Kongregation gerechnet werden  können.  20 Düsseldorf Staatsarchiv, Abtei Werden III 1. Catalogus S. Unionis  Bursfeldensis Ordinis D. Benedicti.  £StadensIis
pDer Hassefeldensem sufficıienter sine peCUNNS. Abt
Emerich unckier War bIis seiner Einwelsung VON Murrhardt
Abt VON Eın Abt VON Ist C mehr auf-
geführt Möglicherweise ist der achtrag 1m eze VON 640

stitutionsedikt VOIN 629 und dem irken der Restitutions-
1Ur eine Richtigstellung des Rezesses on 637 Miıt dem Re-

kommissäre Sschlıe dieser Teıl
De Vvarits conatibus extendendti Congregationem Bufrs-

feldensem. Es kommen die Unionsbestrebungen Melk-Kastl-
ursie ZUT Sprache, ebenso die Äbtekonferenz Regensburg
Von 631

111 De DrOQTESSU SLVE incremento Congregationis Bursfeldensts.
Dieser Teıl ist eın Verzeichnis er ZUr Kongregation gehörigen
kKlöster miıt Angabe des Anschlußjahres und auch mit einigen
Notizen über das ernere Schicksal dieser Klöster und ihr Vor-
kommen in den Rezessen. Hier hat amı eın Klosterver-
zeichnis Tast ganz und streckenweise WOTLIUC übernommen,
das VOT 630 in ST a  (0) Mainz angefertigt War und eute
noch erhalten ist 20 Das Jahr 630 muß aNSCHNOMMMEN werden,
da 1mM Verzeichnıs u  C das 163530, und Murrhardt, das 637 ZUTr
Union kam, fehlen Fur ST a Mainz) als rsprungsor
spricht die OTIZ be]l der el oOttesau 27° 460 ut egitur
In antiquis 1tLter1ı1s monaster'1l nostrIi as noster scCIL. St Jacobı
tanquam visiıtator in (jotzau pet1i auxıliıum Marchione Badensı

474 Marchio Badensıis DELIT, ut reformatıio in (jotzau COIl-
tinuetur per Fratres nNOSTIros et Bonifatius nostrIı monaster1l
professus eodem ANNO videtur eSSC TAaCftus as in Gotzau DTrO
continuanda reformatione C6 Zur Kenntnis und in den Be-
sSIitz dieses Klosterverzeichnisses konnte amı leicht gekom-
iNnen se1n, als VOoNn Prior in St a  (0) Mainz
War Gerade dieser Klosterkatalog zeig eine tarke, spätere
Überarbeitung, da beli einzelnen Abteien Ereignisse rwähnt
werden, die ZUu Teıl weit nach der Abfassungszeıit der
He C bel GertrudIis be1l Osnabrück 1645, Hıirsau
1649, Stablo-Malmedy 1657, Neuwerk in Goslar 1670, Zeven
695 Immerhin bleibt auffallend, daß und besonders Murr-
ar‘ ehlen, dagegen eine el anderer Klöster aufgezählt
werden, die N1IC ZUr Bursfelder Kongregation gerechnet werden
können.

Düsseldorf Staatsarchiv, Abte!i Werden 111 Catalogus Unionis
Bursfeldensis Ordinis Benedicti



212 Paulus Volk, OS  v>

De privilegiis. In systemaftischer Ordnung Dbehandeln
Kapıtel dıie Privilegien und Vorrechte der Bursfelder KOon-

gregatlion. [Jes näheren wırd darauf eingegangen in meiner
Abhandlung 99  rkunden Z Geschichte der Bursfelder KON-
gregation °21 In dem Abschnitt über die Privilegien hat sich

amı als tüchtiger Jurist erwlesen, der es historisch unter-
aute Präsident Colchon konnte sıch nNıIC amı einverstanden
erklären, daß amı 1m Kapıtel, das über die Communicatio
privilegiorum handelt, den Bursfeldern NUr jene Priviılegien eIN-
räumte, die ULC die Bullen Innozenz’ und Fugens ZUSC-
tanden wurden. Dagegen beruft sich Präsiıdent Colchon auf
den uristen Rodriguez (Collectio et compilatio privilegiorum
Regularıum mendicantium et HON mendicantıum ab Urbano

ad Clementem 111 CoNcessorum), der die Communicat1io
privilegiorum auft Tun der Vergünstigung SIixtus und
Juhus’ 8l bejahte, Hre die der Benediktinerorden siıch CÄTNT«
licher Indulte und Privilegien er Kongregationen desselben
Ordens WI1e der Kassinesen, Zisterzienser USW. erfreute. odTI-
SUCZ geht 1m Artıkel noch welter und äßt die Zisterzienser
durch das weitgefaßte Indult Gregors CI VOo e 591
Anteiıl en en Privilegien und Gnadenerwelsen
0omMMNLUM DTOTSUS religionum fam mendicantium QUUM MNOn mendt-
cantıum DeT CONSECQUENS etiam Benedictini??. Seinen Standpunkt
rechtfertigte amı mıit dem Bemerken, daß der Benediktiner-
orden generaliter, a1lsO auch die Bursifelder Kongregation, N1IC

den Privilegien anderer en teilnımmt Es exIistiert keine
ulle, die eine SOIC weitgehende Communicatıo privilegiorum
rwähnt oder Ralr gewährt In den obengenannten Bullen
SIXtus und Julius’ sind die Privilegien NUr auf bestimmte
Kongregationen beschränkt und N1IC auTt den Sanzeh en
ausgedehnt 23

uberdem beanstandete Präsident Colchon, daß amı
1mM Kapıtel däs ec der bte Fes SACras benedicend! allzu-
sehr einschränkt, während verschiedene Autoren CS bedeutend
weiter fassen 2*. Auf diese Ausstellung ging amı In seinem
Antwortschreiben H1G weiter e1In. Auffallend ist, daß 1Ur in
dem VOo  - Präsiıdenten Colchon erwähnten Kapiıtel, das Von der
el Gegenstände handelt, amı Tunft Autoren itiert

Dıiana, Barbosa, Miranda, ROodrIgueEZ, Tamburini),
während SONStT N U die Privilegienurkunden der Päpste, Kar-
dinallegaten, 1SCAHNOTe und die Bestimmungen der Konzilien

Kanonistische Studien und EXTEe, hgb VON oeniger.
März 1646 Düsseldorf Staatsarchiv, el Werden HI 2

asCcC VI
30. März 1646 Maiıinz Priesterseminar, Seligenstadt, ascC
24. März 1646 Düsseldorf Staatsarchiv, el Werden I11 2

Fasc., VI
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als Beweilsmaterial heranzieht Es besteht berechtigter Zweifel,
ob diese Zitate wirklich VON amı stammen. S1e werden
sehr 1e] wahrscheinlicher dem Abt VON Liesborn als Überarbeiter,
Was schon Linneborn behauptete, zuzuschreiben seIN. em

gerade dieses rıvileg manchen Auseinandersetzungen
mıit den Bıischöfen geführt, und Abt Colchon selbst sah sich 636
SCZWUNGECN, se1n eCc den alnzer Erzbischof Verl-
teidigen??

Wenn Meılern?® in seiner Vorrede U: Relatio historica
de Pacıificatione Osnabrugo-Monasteriensi VON dam amı
schreibt Praeterea CONSTITLUTLUM apud habebat dıligenter et
accuratam Bursfeldensis, YUaMı Vocant, Congregationis 1a-
tionem historicam COIMPDONETE omn1a OrdinIis, CUl addixe-
rat, privilegla 1DSIS autographis exhibere, annn amı
sehr ohl äle Compendiosa elatıo gemeınt se1n, die alle eıle
nthält, VON denen Meiern spricht.

iıne andere Frucht seliner historischen und juristischen
Studien, die ebentfalls bisher unbekannt geblieben ISst, War das
Memortale, das amı in Rom verTabhte, U1l bel der Kurie
eine Neubestätigung der Bursfelder Privilegien erreichen. Er
selbst g1ibt In einem tT1e VOoO August 652 AUus Hiıildes-
eım Präsident Colchon?? Uurz den Inhalt des 1DeNUs supplex
wlieder:

Aaus et commendatıo nioniIis Bursfeldensis ab antiquitate, extensione et
multiplicı iructu, confirmatio illius S6 quatenus ODUS esset, de NOVO erect10,
CONIIrmatıo privilegiorum, extensio0 privilegiorum alıarum Congregationum
Ordinis Benedicti ad nostram et nominatim Mauri in Gallıa, Cassınen-
SIS, Anglicanae, Helveticae, Austriacae GIiG:, 11A)| hac ratione habebimus
etiam communicationem Cu Mendicantibus, quam disertis verbis petere
ore periculosum. educt10 monasteriorum omn1um, QUaC lim ad Con-
gregationem spectarunt, un10 alıorum Vicinorum in dioecesibus Trevirensi,
Coloniensi, MoguntinensI1 et alıarum, QUuas specificavVl; VIS coercitiva Capl-
tuli Annalıs, Praesidis, isıtatorum, nominatio Abbatum titularıum in
monasterlis Der haereticos OCCupatis quibuscunque PTO acquirenda et reti-
nenda respective possessione ad effectum, ut de 1S in asu TeCU-
perationis nı possit sinistri disponli, creatı1o OCcCtorum autoritate Capitul 1
acıenda et plura alıa, quae NUNC nNon OCCUrrunt memoriae.

Miıtten 1m amp uUumm den Besıtz der restitulerten Klöster
ın chwaben veriTabte amı als Prior Von Murrhardt eine
kurzgefaßte Geschichte dieses Gotteshauses, der den 1te
gab Monasterit Januarti In Uurhar: Ordinis Benedicti
DIioecestis Herbipolensts reve Chronicon per Fratrem Adamum

25 ürzburg Staatsarchiv, MRA L 711/2063.
Meiern de, dam amı Episcopi Hierapolitani et ad J racta-

fIUus Pacıs Vestphalicae quondam Legati elatio historica de Pacificatione
Osnabrug o-Monasteriensi autographo auctoris restituta atque actorum
Pacis Vestphalicae testimoniis aucta et corroborata. Lipsiae L3G rae-
atıo I1I

27 Mainz Priesterseminar, Seligenstadt, HSC
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Adami Priorem ıbıdem 1042 IN  © Murhartum duobus ab
hinc AannLS diMLSSUS SUperLOrLOUS MEelS. XPL Urhariı
AT alendas Februartl AÄnno reparatae Salutts 1042 ewıldme
ist das Chronicon dem Fürstbischof VON ürzburg und Bamberg
Tranz V, atziıe (1631—10642). Die Oriıginalhandschrift De-
findet sich 1im Ordinariatsarchiv ürzburg asC Murrhardt)},
eine Abschrift besitzt die Universitätsbibliothek ürzburg

ch Breve Chronicon Veranlaßt War die as-
SUNg des Chronicon ULC den Visitationsstreit mıit der WUurz-
burger Kurie, der am amı Januar 642 das
rigina seiner Murrhar  er Klostergeschichte übersandte2s

Isra€1?? WId met der lıterarıschen Tätigkeıt Adamıs einen
eigenen Abschnitt Er am ber die Angaben Von Meiern und

DIe dreli obenerwähnten rDelıtenZiegelbauer NIC. hinaus.
Adamıs sind biısher unbekannt geblieben. eSTUTZ auft euck-

feld bringt Isra@l eın Bruchstück einer Handschrı über die
Anfangsgeschichte der Bursfelder Kongregatlion, die einen
„ungenannten, eıfrıgen, catholischen Benedictiner des Jahr-
underts  6 ZU Verfasser naben so113% Israg]l ist geneigt, die
Autorscha der kurzen Stelle amı zuzuschreıiben. 79 Immer-
hın könnte amı gut geschrieben en  .6 Vergleiche C1-

gaben, daß S1€e NIG der entnommen ist Es bleibt somıt
immer noch die Möglichkeıt, daß eın glücklicher Zufall ihrer
Entdeckung In elner anderen Arbeıit Adamıs ührt, die noch N1IC
anls Tageslicht gekommen ist

Nachträglıich konnte noch festgestellt werden, daß die
eingangs erwähnte Trierer andscnrı Nr HIC die

nthält, doch muß dem Verfasser des Traktates die
bekannt DEeEWESCHH seIN, da die Arbeit unverkennbar in Anlage
und Ausführung VON der beeinflußt 1st De ortu, DTO0-
DTESSU el ratiis Varilts Congregationis Bursfeldensis, Was Ber-
1ere als 1te ang1bt, ist NUr die Überschrift der ars prima
der SanNZChH Abhandlung, deren vollständiger 1te lautet Pri-
vilegila ei Statuta DTrO omnıbus iın Congregatione Bursfeldensi
sub Regula Ssm1i. Benedicti Deo militantıbus una Cu
SynNOopsI quarundam lıtterarum, gratiarum et privilegiorum

Sede, Legatıs apostolicis, locorumque Ordinariis 1in avorem
Congregationis eiusdem obtentorum de unanım!ı rae-
S1dis, Compraesidum, Definitorum OVO praelo Commissa%1.

irzburg rdinarlatsarchiv, Geist! Ratsprotokoll 1642, fol A
Ferner der TIe des Fürstbischofs Franz VoNn ürzburg aml, Würz-
burg, Februar 1642 opile in Wien Archiv des Schottenstiftes, SCr 45,
Nr.

Israel, dam amı 1102145
Ebd 112

Mein Mitbruder Peirus Siffrin Von 1as (Tier) die
Güte, mMIr eine Inhaltsangabe des TIraktates übersenden



Dıie Auihebung des en Klosters Laach
durch dıe Franzosen 1Im Jahre 802

Von Stephanus ilpisc OSB, Maria-Laach

Als das alte Trierer TZSTI1 Hr die TIranzösische Okku-
pation seinen Untergang Tand, aut dem etzten Hof-
Staats- und Standeskalender des en Erzstiftes und Chur-
fürstentums Trier noch ın seinem Gebiet die Benediktinerabteien
ECHteInNAdCH,; aaCcC arlen, artın, St e1s,
St Maxımin, alle bel Trier, aCc Münster LUuxem-
burg, Prü und ch on Die Aufhebung der Klöster erTolgte
NIC. sofort bel der Besetzung des Kurstaates, sondern erst
allmählich Für aac kam Ss1€e erst 1m re 1802, nachdem
ber schon mehrere a  re 1INndurc das klösterliche en da-
selbst und die Bewirtschaftung des Klostergutes die mannig-
achsten Einschränkungen erfahren hatten Als erstes oku-
ment der kommenden Aufhebung des Osters darf der Bericht
des Maire Von Wehr, Höstermann, gelten, dessen Bereich
die el gehörte. Höstermann eichte seiner vorgesetiztien
Behörde 21 Thermidor des Jahres olgende Darstellung?
ber die Laacher Konventualen ein, die eweıils hre ellung
A Staate, hre Charakteristik, ihre Eignung usS  z ent-
hält, natuürlıch In der Weise, WIe s1e der Voltairianer und Kloster-
Teind® sah

Die iste erfolgte nach dem Schema Nom, Qualite, Age, Caractere,
Civisme, Capacite, Observations:

Joseph eurer, abbe, 76, bien despotique d’un abbe de l’empire,
n’aucun, n’aucune UUC Dn  tre abbe, l eNCOTE separement
demeure separe.
Jeröme Gern, prieur, /U, secret; n’aucun, n ’ aucune.
red Tippel, moine, 90, devenu enfant, Salls jugement, n’aucune.
ome Kupp, moine, 63, hypocrite, arıstocrate, theologie de moines.E CO < 10 Ildefonse Rudolf, moine, I2, honnöete et diligent, bon republicain,
tres bon musicien et bon compositeur.

Fabricius W., Erläuterungen Z geschichtlichen Atlas der eIn-
Drovinz N (Publikationen der Gesellschaft iür rheıin. Geschichte AUIL,
onnn’ 6531

Staatsarchiv Koblenz Abt. 241, NrT. 1793
Höstermann konnte NIC. ahnen, daß dereinst ein Urenkel Von ihm,

P, Michael Hopmann, Sohn seiner Enkelin, Emilie Höstermann, in dem
Kloster als OncC en würde, dessen Aufhebung beteiligt Waäl.
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Benoit en, moine, 02; pDassablement bon, ambiguü, aucune.
Maur Reidelsterz, moilne, 60, nın iıliıgent, bon republicain, d’eecrire
dans Dureau, parle la Jangue italıenne.
man Geholle, moine, 6l, bon, douteux, bon peintre.
artın Hezrodt, moine, 4: bon, douteux, capable I5  tre bon ure.
Edmund Verflassen, moine, O, nın, OCcCupe des etudes, tait est
content, parfalt dans I’histoire, dans le atın, BTEC et les Jangues orientales.
rancols Rees, m  9 30, vil, actif, onnette, republicain distingue,
Iut dans l’abbaye malgre, falit SCS etudes dans la luriısprudence, sait
la langue Irancalse, SOuNaıte d’etre employe.
Ignace e  el moine, 4!  9 faux et dissimule, arıstocrate, theologie.
Joseph Reis, C1-d1 moine, I3 Don, repu  icaln, bien etudie,
abandonne l’abbaye est greifier Boppard.
Ul. 1er ist das rigina zerrissen und NIC. mehr leserlich.)Gregor avenand, momne, 70, solitaire, talt, se tait
Cel Benzing, moine, 40, bon, douteux, DOUT etre cure, il est cure
Bell, mals demeurant Lac
0OYyS ster; C1-d1 moine, 35, bon, republicain, prononce, des sclences,

abandonne l’abbaye an president de administration municipale
ochem
onı Kaul, moine, 48, ruse et faux, ambigu, theolo le.
136 e  eis moine, 46, TauXx, aristocrate, eaucoup de alents et
sSscienCces.

21 Col TEC  9 moine PFOCUFEeUFr de l’abbaye, 0 tres nin, honnete
et actif, ontent de la Republique, Eeaucoup de talents, Surtout, dans
l’economie et les affalires de compter et dans la Jangue Irancaise.

stermann, momne, 60, de moine, aristocrate, pPaSs eauUCcOUP. OUS
eCuxX de NO inclusive sont eNCOTE dans l’abbaye de Laac, excepte
No et

Man s1e eutlc aus diesem Bericht, daß die vermeint-
lıchen Republikaner und Franzosenfreunde urchweg eine
wohlwollende Charakterisierung erhalten, während die An-

Eshänger des en Regimes ungunstiıg Deurteilt werden.
spricht fUür den echtnationalen und auch echtklösterlichen eI1s
des KOonventes, daß sıch 1Ur ZWEeI den Iranzösischen ehNorden
ZUr Verfügung stellten, das Klosterleben aufgaben und 1mM Staats-
dienst eine Versorgung uchten

Als Anfang der eigentlichen Aufhebung darti der Pluviose
des Jahres gelten. An diesem Tage erschienen der Maire VOon
Wehr, Franz leglohr, und der Domäneneinnehmer Gossen
VonNn Andernach 1mM Kloster und nahmen den Personalstand TUr
die Zeit VOo 11 Nivose DIS Pluviıose des Jahres autf* DIie
Gesamtkommunitä bestand danach Aaus ıtgliedern. Davon
weilten in der el; nämlich Patres und eın Laienbruder,

Patres 1n den Propsteien Iu und ernach, einer
inzwischen das Kloster verlassen und eine Staatsstelle

aNSCHOMMNECN, einer war nach Hause zurückgekehrt, und
1n der angegebenen Zeit gestorben, daß also ZUT el

NUr noch Mitglieder gehörten, darunter eın einziger LATtens
bruder Der Bericht lautet

4 Staatsarchiv Koblenz Kop 400, Abbaye du ‚AaC 1, L, 31
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Cejourd’hui premier pluviose de la Republique rancalse LOUS

ranco1ls 1eglohr, Maire de la Commune de Wehr, accompagne du
Citoyen Gossen, keceveur des Domaines Bureau d’Andernach, LO US
SOININES transportes l’abbaye du aaC de ordre des Ben  1CI1NSs situege
proche de la Commune de ees ’effet de faire le recensiment des Religieux
dans ce abbaye. Etant arrıves 1OUS fait assembler TOUS les membres
presents de l’abbaye QuC NOUS comptes nombre de se1ze Religieux
et rere, presents et desingnes C1-apres.

Savoir.
Le Citoyen 3: MeCHTENT:; abbe, portant le NO religieux Joseph, ne
Rudesheim riıve droite) 1723, faıt profession dans cCe abbaye

1742, d’ou 11 n’a poin ete absent depuls le 11 1VOSse
Le cit George Gern, prieur, porte le nNOomM religieux Geröme, ne
Rettingen Franconie 1729, fait profession dans cCe abbaye

1749 et demeure Salls interruption depuils le 11 1V0OSe
Le cıit regoire avenant, porte le NO  - religieuxX Gregoire, ne
ODlence 1726, faıit profession dans ce abbaye 1749 et
demeure
Le Cit Anselm Kupp, porte le NO  = relig1euxX Thomas, ne Hirzenach,
Dep de hın et Moselle, 1731, al profession 1754, demeure
Le Cit Pierre Joseph stermann, portant le 19(8) religieux Albert;
ne Ma C: Dep de hın et Moselle, 1738, fait profession dans
ce abbaye 1796, demeureDie Aufhebung des alten Klosters Laach durch die Franzosen usw. 217  Cejourd’hui premier pluviose an 9 de la Republique Francaise nous  Francois Sieglohr, Maire de la Commune de Wehr, accompagne du  Citoyen Gossen, Receveur des Domaines au Bureau d’Andernach, nous  sommes transportes äa l’abbaye du Laac de l’ordre des Benedictins situee  proche de la Commune de Glees ä l’effet de faire le recensiment des Religieux  dans cette abbaye. Etant arrives nous avons fait assembler tous les membres  presents de l’abbaye que nous avons comptes au nombre de seize Religieux  et un frere, presents et desingnes ci-apres.  Savoir.  Le Citoyen J. Meurer, abbe, portant le nom religieux Joseph, ne ä  Rudesheim (rive droite) en 1723, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1742, d’odl il n’a point ete absent depuis le 11. Nivose an 7.  Le cit. George Gern, prieur, porte le nom religieux Geröme, ne ä  Rettingen en Franconie en 1729, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1749 et y a demeur& sans interruption depuis le 11. Nivose an 7.  Le cit. Gregoire Lavenant, porte le nom religieux Gregoire, ne ä  Coblence en 1726, a fait sa profession dans cette abbaye en 1749 et y  demeure .  Le Cit. Anselm Kupp, porte le nom religieux Thomas, n& ä Hirzenach,  Dep. de Rhin et Moselle, en 1731, a fait sa profession en 1754, y demeure ...  Le Cit. Pierre Joseph Ostermann, portant le nom religieux Albert;  ne A Mayen, Dep. de Rhin et Moselle, en 1738, a fait sa profession dans  cette abbaye en 1796, y demeure ...  Le cit. Nicolas Reidelstertz, portant le nom religieux Maurus, ne ä  Nickenich, Dep. de Rhin et Moselle, en 1736, a fait sa profession dans  cette abbaye en 1757, y demeure  Le cit. Joseph Nidecken, porte le nom religieux Benedictus, ne ä  Caub s. rive droite en 1736, a fait sa profession dans cette abbaye en  1759, y demeure  Le cit. Charles Albrecht, porte le nom religieux Columban, ne ä  Emmingen, Dep. de Rhin et Moselle, en 1746, a fait sa profession dans  cette abbaye en 1767, y demeure  Le Cit. Charles Rudolph, porte le nom religieux Ildephonsus, ne ä&  Bergheim en Franconie en 1746, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1768, y demeure  10  Lecit. Martin Hetzroth, porte le nom religieux Martinus, ne ä Coblence,  Dep. de Rhin et Moselle, en 1755, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1774, y demeure  1  Le cit. Caspar Kaul, porte le nom religieux Bonifas, ne ä Fulda s. rive  droite en 1752, a fait sa profession dans cette abbaye en 1774, y de-  meure ...  12  Le cit. Antoine Hebel, porte le nom religieux Placidus, ne ä Coblence,  Dept. Rhin et Moselle en 1755, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1774 et y demeure  13  Le cit. Henry Bentzing, porte le nom religieux Coelestinus, n€ a Rudes-  heim s. rive droite en 1757, a fait sa profession dans cette abbaye en  1777, y demeure  14  Le cit. Caspar Jeckel, porte le nom religieux Francois, ne ä Fulda s.  rive droite en 1759, a fait sa profession dans cette abbaye en 777, y  demeure  15  Le cit. Francois Ach, porte le nom religieux Ignatius, ne ä Rothen-  feld en Franconie en 1762, a fait sa profession dans cette abbaye en 1783,  y demeure ...  16  Le cit. Caspar Neubourg, porte le nom religieux Caspar, ne ä Ander-  nach, Dep. de Rhin et Moselle, en 1762, a fait sa profession dans cette  abbaye en 1783, y demeure ...Le cit Nicolas Reidelstertz, portant le 19(0) religieux aurus, ne
Nickenich, Dep. de hın et Moselle, 1736, faıit profession dans
cCe abbaye E/OT, demeure
Le CIt. Joseph idecken, porte le NO religieux Benedictus, ne
Caub S, r1ve droite 1730, fait profession dans cCe abbaye
1759, demeure
Le CIt Charles rec  3 porte le NOIN religieux olumban, ne
Emmingen, Dep de hin et Moselle, 1’7406, fait profession dans
ce abbaye 1767, demeure
Le ( Chärles Rudolph, porte le 19(6) religieux Ildephonsus, ne
Bergheim Franconie 1746, faıt profession dans cCe abbaye

17068, demeure
Le cit HTALN HetzroE porte le 10 religieux Martinus, ne oblence,
Dep de hın et Moselle, 1755,; fait profession dans ce abbaye

1774, demeure
11 Le cCit Caspar Kaul, porte le 19(6) religieux Bonifas, ne rive

droite 1752, fait profession dans ce abbaye 1774, de-
INeEUTE
Le cit Antoine ©  e porte le NO relig1ieuxX acidus, ne oblence,
Dept hın et Moselle 17595, fait profession dans cCe abbaye

1774 et demeure
Le cCit enrYy entzing, porte le NO  = religieux Coelestinus, ne udes-
heim S. F1ve droite VEOR: fait profession dans ce abbaye
FE demeure
Le Cit. Caspar Jeckel, porte le 10 religieux rancoIls, ne S
r1ve droite 1759, Tait profession dans ce abbaye 77T,
demeure
Le cit rancois Ach, porte le NOIN religieux Ignatius, ne Rothen-
feld Franconie 1762, faıit profession dans cCe abbaye 1783,

demeure
Le cit Caspar eubourg, porte le NO religieux Caspar, ne Ander-
nach, Dep de hın et Moselle, 1762, fait profession dans ce
abbaye 1785 demeureDie Aufhebung des alten Klosters Laach durch die Franzosen usw. 217  Cejourd’hui premier pluviose an 9 de la Republique Francaise nous  Francois Sieglohr, Maire de la Commune de Wehr, accompagne du  Citoyen Gossen, Receveur des Domaines au Bureau d’Andernach, nous  sommes transportes äa l’abbaye du Laac de l’ordre des Benedictins situee  proche de la Commune de Glees ä l’effet de faire le recensiment des Religieux  dans cette abbaye. Etant arrives nous avons fait assembler tous les membres  presents de l’abbaye que nous avons comptes au nombre de seize Religieux  et un frere, presents et desingnes ci-apres.  Savoir.  Le Citoyen J. Meurer, abbe, portant le nom religieux Joseph, ne ä  Rudesheim (rive droite) en 1723, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1742, d’odl il n’a point ete absent depuis le 11. Nivose an 7.  Le cit. George Gern, prieur, porte le nom religieux Geröme, ne ä  Rettingen en Franconie en 1729, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1749 et y a demeur& sans interruption depuis le 11. Nivose an 7.  Le cit. Gregoire Lavenant, porte le nom religieux Gregoire, ne ä  Coblence en 1726, a fait sa profession dans cette abbaye en 1749 et y  demeure .  Le Cit. Anselm Kupp, porte le nom religieux Thomas, n& ä Hirzenach,  Dep. de Rhin et Moselle, en 1731, a fait sa profession en 1754, y demeure ...  Le Cit. Pierre Joseph Ostermann, portant le nom religieux Albert;  ne A Mayen, Dep. de Rhin et Moselle, en 1738, a fait sa profession dans  cette abbaye en 1796, y demeure ...  Le cit. Nicolas Reidelstertz, portant le nom religieux Maurus, ne ä  Nickenich, Dep. de Rhin et Moselle, en 1736, a fait sa profession dans  cette abbaye en 1757, y demeure  Le cit. Joseph Nidecken, porte le nom religieux Benedictus, ne ä  Caub s. rive droite en 1736, a fait sa profession dans cette abbaye en  1759, y demeure  Le cit. Charles Albrecht, porte le nom religieux Columban, ne ä  Emmingen, Dep. de Rhin et Moselle, en 1746, a fait sa profession dans  cette abbaye en 1767, y demeure  Le Cit. Charles Rudolph, porte le nom religieux Ildephonsus, ne ä&  Bergheim en Franconie en 1746, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1768, y demeure  10  Lecit. Martin Hetzroth, porte le nom religieux Martinus, ne ä Coblence,  Dep. de Rhin et Moselle, en 1755, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1774, y demeure  1  Le cit. Caspar Kaul, porte le nom religieux Bonifas, ne ä Fulda s. rive  droite en 1752, a fait sa profession dans cette abbaye en 1774, y de-  meure ...  12  Le cit. Antoine Hebel, porte le nom religieux Placidus, ne ä Coblence,  Dept. Rhin et Moselle en 1755, a fait sa profession dans cette abbaye  en 1774 et y demeure  13  Le cit. Henry Bentzing, porte le nom religieux Coelestinus, n€ a Rudes-  heim s. rive droite en 1757, a fait sa profession dans cette abbaye en  1777, y demeure  14  Le cit. Caspar Jeckel, porte le nom religieux Francois, ne ä Fulda s.  rive droite en 1759, a fait sa profession dans cette abbaye en 777, y  demeure  15  Le cit. Francois Ach, porte le nom religieux Ignatius, ne ä Rothen-  feld en Franconie en 1762, a fait sa profession dans cette abbaye en 1783,  y demeure ...  16  Le cit. Caspar Neubourg, porte le nom religieux Caspar, ne ä Ander-  nach, Dep. de Rhin et Moselle, en 1762, a fait sa profession dans cette  abbaye en 1783, y demeure ...
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Le cit Leonard jegwart, rere, orte le 110111 religieux Leonard,
ne oDlilence 1724, fait profession dans cCe abbaye 1753,

demeure
Apresquoi les dits membres NOUS ONt declare UE CINq de eur membres
talent presentement dans leurs Prevotes de Croufft et ernac DOUTFl’administration de leurs lens, un OCCupai une fonction de aıre
Niederftell et un al SUTr la r1ve droite chez SCS parents

SaVvoIir.
Le cit Casimir Moskopf, Prevöt et ure Croufft, porte le 110
religieux Casimirus, ne Oberlahnstein r1ve droite 735 faıt
profession dans ce abbaye 1757
Le cit Pierre Leinem, Vvicaire Croufft, porte le NOom religieux Pierre,
ne 1’746, fait profession 1767
Le cit ea Schweinshauth, prevöt ernach, portant le NO
religieux ichel, ne ettersheim Franconie 1719, fait DTrO-ess10nN 1745
Le cit ichel Magnus, prevöt-adjoint ernach, portant le 110

21
religieux Michel, ne oDlence 1756, fait profession rarn
Le cit OYyS ster; porte le N0  = religieux Aloysius, ne oDience

1763, fait profession 1783
Le cit Joseph Reiß, porte le NOoM religieux Joseph, ne Coblence

1765, fait profession 1783, est actuellement Maire Nieder-
fell, Dep de hın et Moselle
Absent le cit Edmund Verflassen, porte le 19{0} religieux Amandus,
ne Nastetten r1ve droite 1750, fait profession 1768, al
present l’abbaye le E Nivose 78 OUu il demeure jusqu’ä la fın
de ce annee, il quitte l’abbaye DOUT soulager mere morte depuls
le emps et demeure aujourd’hul Nastetten chez SCS parents.
Les dits membres NOUS ont de plus eclares que depuis le 11 Nivose

taijent OTrts le cCit Marianus Enck, le cıit Amandus Geholl,le cit Friedrich Cippet®
Das oKumen ist dann VOoOnNn en itgliedern des Osters

mit ihrem bürgerlichen Namen unterschrieben. Der /51ährige
Gregor Lavenant und der Laienbruder eonhar jegwar
er  ren,; NnıIC schreiben können. Während die Kommissıon
noch 1m Kloster weilte, meldete Abt Meurer Pluviose,
daß der Propst Johannes Schweinshauth Pluviose 1ın
ernac gestorben sel. Nur drei Tage danach verschied 1N-
nıtten der Drangsale Abt Joseph Meurer selbst und überlebte

die Aufhebung seines Osters MC uchtern und kühl
meldet das Protokall der Kommission: „Cejourd’hui le 11 Plu-
V10se an le cıtoyen TecC Procureur de l’abbaye Tait
notifier, que le cıtoyen Joseph Meurer leur abbe etal mort le
11 du COUrant. Es ist eın gyutes Zeichen Iur den els des
Laacher Konventes, daß INan in dieser Not, schon inmiıtten
der Auflösung des klösterlichen Lebens, dem verstorbenen bte
och eın Gra  enkmal setZte, WIe CS Del seinen Vorgängern seit
Beginn des Jahrhunderts geschehen War nd das DIS eute

Die Mehrzahl der Konventualen tammte also Aaus dem Rheinland,
ZUu eil Aaus der näheren Umgebung des Klosters
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als ein Denkmal der Treue und Pıetät nördlıchen Teil
des Kreuzganges sStTe In großen Lettern verkündet die In-
chrift

nno DCCCI y& OF Jan )bG MuUuSsS. osephus eurer XX V
abbas, eta {/8, TroTf 99, Sacerd

Zugleic äßt dieser Grabstein aber auch das en
ahnen, das über das Kloster hereingebrochen War Man
niCc mehr die Möglichkeı Grabsteim besorgen
SO nahm 1Nlan der schon anderen Verstorbenen
gedient Man rkennt eutlc Grabstein des es
Meurer, daß die Umschrift an entlang weggemeißelt
ist uch fehlen bel diesem Grabstein die sONst ichen Ver-
ZIETUNSECN auft den Grabsteinen der Laacher hbte appen und
ssta Nur das Notwendigste konnte geschehen. Wie star
der Gemeinschaftsgeist und die Treue ZUTr Überlieferung WAar,
zeig aber auch der Umstand, daß Nan nach dem Tode des
es Meurer N1ıC auseinander SINS, sondern eINeEe Neuwahl
tätigte Die Wahl fiel auTt den bisherigen Kapitelssekretär
IThomas Kupp, der reillc n1ıC mehr VON Trier bestätigt
werden konnte und somit auch Nn1ıC mehr die Abtsweihe eIND-
ıng uch star el übrigens noch VOT der endgültigen Auf-
hebung des osters, al Jun] 802 also 2 Monate, Dbevor
die Mönche das Kloster verlassen nußten

Der nächste Akt dem traurıgen Aufhebungsgeschäft
WAar die Beschlagnahme der Klostergüter Sie erfolgte UF(
ein Dekret des Unterpräfekten VONn Bonn und darauthın wurde

AA das gesamte Inventar unter Verschluß und Siegel
geste Die Durchführung geschah UuUrc Christoph Breuning,
ıtglie des Generalrates VO Departement hın ei Moselle
Am Thermidor des Jahres begann dann die eigentliche
Aufhebung An diesem Tage erschienen MOTSENS Q Uhr
der Otfar Friedr Wilh aula als Kommissar des verhinderten
Maire on Burgbrohl der Bürger Bourscheid und Charles LOUIS
ucCc als Bevollmächtigter der Departementsverwaltung® Man
ersammelte den Konvent aale und 6S

wesend Der Prior eorg ern der ellerar ärl freC dıie
Konventualen Gregor Lavenant eter Joseph Ostermann,
1K0O1AauUus Reidelstertz, Joseph j1edeken arl Rudolph Martın
eizra Kaspar Kaul, ntion ebel, Heinrich Benzing,
Kaspar ‚JeCKeT, Franz Rees, Kaspar Neuburg, Casımir Moskopp,
Peter Lenem, Michael Magnus und OI1S ster Sie JeSsSeCcH dem
Konvent und dem Siegelhüter, Stephan Heinrich Rıffant, hre

Staatsarchiv Koblenz Departemen de nın et Moselle, Arrondisse-
ment de onnn aımrıe de Wehr Suppression des etablissement ecclesiast!ques,
Abbaye AaC Diesem Okumen ist es Folgende entnommen

udien Mitteilungen OSB (1941)
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Vollmachten VOI, untersuchten sodann die Siege] und schritten
danach ZUT Inventarısierung.

Den Anfang machte IHNan mit der Durchsicht der egister-
und Rechnungsbücher, davon Tanden sıch ins_gesamt VOIT, und
iNan verbrachte den ganzenh Tag mit der Überprüfung dieser
Bücher und elner kurzen Charakterisierung ihres nhalts uch

Tolgenden Tag wurde die Prüfung der Buüucher jortgesetzt.
Man wollte einen 1ın  1 in den Besitzstan des OSTters DG-
winnen und dıe innahmen SOWIe usgaben der etzten a  re
feststellen An and der Bücher und auft TUn der Aussagen
des Priors und des Cellerars wurde das Endergebnis errechnet.
ESs erga sıch, daß die Einnahmen 1mM a  106 sıch 7200
Franc die Einnahmen des Jahres erhöht hatten Am

Thermidor begannen die Patres mit der Räumung ihrer Zellen
Gebrauchsgegenstände wurden den einzelnen überlassen, und
s1€e konnten NUunNn die Vorbereitungen ZUT Abreise treifen Aus
der mgegen kamen zahlreiche eute mit agen und and-
karren, eils und andere inge erwerben, e11s

den Patres beli der Abreise behilflich se1in. Es wurde
Teillc auch der Aufhebungskommission gemeldet, selen
eute darunter, dıe auft Diebstahl abgesehen hätten, un
daraufhin eeılten sich die Beamten mıiıt der Inventarisierung,

es sicherzustellen, Was Eigentum des Staates se1in sollte
In der SUüS Heiligtumskammer Stan eın Schrank miıt

Gegenständen aus Glas und Porzellan Wel andere chräanke
enthielten Kultgeräte, und ferner Tand INan einige umherliegende
Bücher Das Tafelgeschirr In den Schränken wurde unter die
Konventualen Veitel die Kultgegenstände brachte iNan 1NSs
Kapıtel, die Bücher in dıie Bıbliothek Ein Schrank FÜH: Linken
der Heiligtumskammer en  1e auch noch Tafelgeschirr Aaus
ınn oder Porzellan, und auch dieses wurde die Patres Vel-
el Im Prälatenzimmer fanden sich Bettgerät, mehrere
Sessel, Tische und Splegel uch diese inge wurden dem
Konvent überlassen. Man ega sich dann in die Sakristei
Hiıer sStan eın großer versiegelter Schrank, der Gegenstände
en  1e die AB Gottesdienst gebraucht wurden. Der
Inhalt des Schrankes wurde 1Ns Kapıtel gebracht. Bel der
Kontrolle erga sich, daß die rühere Bestandsaufnahme des
Kommissars Breuning mit dem jetzigen Befund N1IC überein-
timmte SO Stelle der VON ihm angegebenen
kupfernen Kronleuchter NUr in Kupfer und In ınn VOTI-
Handen und Stelle der VON ihm gemeldeten kupfernen
Weihwasserbecken NUr eINs iın Kupfer und eINs in Marmor da
Auf efragen erklärte FeC die el habe immer NUur

upferne und zinnerne Kronleuchter Desessen, ZWwel VOoOonNn
den kupfernen selen gestohlen worden, während er bei den
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TDeıten der Kommissıon ZUSCHCH se1in mussen und E
nıc auTpassen können, als dıie Kırche en gestanden

und sich viele Menschen darın eIunden hätten, U
allerle1ı Gegenstände auilic erwerben. Was die Weihwasser-
becken angehe, habe esS immer deren NUr ZWel gegeben, das
eine Aaus Kupfer und das zweıte dus Marmor.

Man ega sıch sodann 1Ns efe  or1um ort hingen
orträts Von Kurfürsten und noch andere Bılder S1e wurden

VON der Wand herabgenommen und 1INSs Kapitel gebracht,
ebenso alle anderen Bilder, die sich noch In den verschiedenen
Käumen eianden Was sich 1m Refe  orıum Jellertüchern,
Schüsseln und Besteck vorfand, wurde mit Ausnahme des Silber-
geschirres den Patres überlassen. Am Tolgenden Tag wurde
die Inventarisierung Tortgesetzt. S1e erga Im Kapıtelsaal
fanden sich Altartuch, aseln mit Zubehör, mit Gold-,
Sı lber- und Seidenborten ausgestattei, Gabeln, Messer
und Löffel, alle VonNn Silber, dazu eın kleiner silberner Sent-
Löffel, eline Silberspange für eın Kultgewand, große Silberlöffel
und eın kleiner silberner LÖTTel, eın Abts-Brus  Teuz mit Gold
und Edelsteinen verziert einem gestickten Band, eine assetite
nıt weißen Steinen Desetzt, ein astchen mıiıt zerbrochenem
Silbergeschirr, einıge Edelsteine, die Von dem Reliquiar mit
dem Arm des Hieronymus herrührten, Edelsteine, in
vergoldetem Silber gefaßt, eın großes Kreuz in Silber, 27 Mon-
stranzen aus Gold und Sılber, Kelche mıit Patene In vergolde-
tem Sılber und siılbernen Löffelchen, ein Ziıborium aus VeI-
goldetem Silber, 7 Tunızellen mit Gold-, Silber- und Seiden-
borten, Levitengewänder mit dem gleichen Besatz, eın
schwarzer chleıer TUr das Kreuz in der Karwoche, 6 Mitren,
eine avon mıiıt Steinen und Perlen besetzt, aar gestickte
Handschuhe des etzten es, eine Kasel, verschiedene kleine
Stücke, die Kırchengewändern gehörten, eın E,x-Voto in
Sılber auf blauem TIun gestickt, Z  ltargarnituren, Kom-
muniontücher, Handtücher, Lavabo genannt, en AUus
Batist und Musselın, Altartücher Aaus demselben (0)

Ockleın aus dem gleichen (9) aue Ministrantenröcke,
selidene orhänge TUr den Tabernakel, Birette, Kronleuchter

dus Mischmetall, eine mit Steinen besetzte rone aus dem
gleichen Metall, eın ssta AaUus Kupfer, eucnter Adus
Kupfer, euchter Aaus Zinn, leller aus Zinn, Meßkännchen
Aaus dem gleichen Metall, Keiche mi1t den dazugehörıgen
Patenen, ein Kupfernes auchfaß, eın Kupfernes Weıhwasser-
becken, eın Weıihrauchschiffchen Aaus Kupfier, euchter Aus
versilbertem Holz, KTIUZINXe, das eine davon nıt Perlmutter-
einlagen, eın grober dreiarmiger euchter aus Kupfer, eine
nängelampe aus Kupfer, ein Kruzifix dus vergoldetem Holz,

15*
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andere AdUus Holz, eın Pelıkan Aaus vergoldetem Holz, ulp-
uren, ein Seidenbaldachıin, Rıtualiıen und Missalıen, höl-

euchter, Bilder, 3 Öfen
In der Kırche Beichtstühle, Äänke, Altäre

miıt Bıldern, Reihen Chorstühle, u  © eın Postament fur
den dreiarmigen euchter, eın grobhes Gemälde, eine große Vel-
zierte Iu aus Eisen, eine rgel, eine Uhr und Glocken
In der Sakrıstei tanden 2 Schränke In der St 1K0O12auUSs-
kirche 4 Bänke, eın Beichtstu geschnitzte Altäre,
eine Kanzel, Skulpturen, kleine Glocken, eine große Leiter
In der Bıbliothek 3719 Bücher, deren Inhalt das
kanonische WIe zıvile eC die Kırchen- und Weltgeschichte,
Erklärung der Schrift, Philosophie, Moraltheologie, Dog-
matı Chirurglie, Medizin, schöne Literatur und andere egen-
stände [Dazu kamen 124 Handschriften verschiedenen
nhaltes, besonders aber eiraien S1e kirchliche Gegenstände.
In dem Raum neben der btsstube stan eın ar AUus
olz In verschiedenen anderen Käumen 8 Öfen Beim
Aufgang 7A1 Dormitorium ZWel Treppen mit Eisen-
geländern. An der Außeniront ZU (GGJarten hın alle
Fenster mit Eisengittern versehen. In der Brennerel

gemauerte Dampfkesse nit Zubehör, Bütten und Fässer.
In der Brauerel eın eingemauerter Kessel, eine große
für die Gerste und gewöhnliche Butten Im fur die
Pferde der ste Steinkrippen und Holzkrippen. Im
elterraum eltern Adus olz und eine AaUus ein, dazu

Bütten In dem anlıegenden chuppen chub-
karren, der eline davon ohne ef; 4 Pflüge, eın Schleifstein,
5 Mörser, 3 Flachsbrechen, 3 Eggen, eine inde, 3 Futter-
schwingen und Gabeln, Schaufeln, Hacken, Bohrer, ägen
und Kannen. In der chmıede ein0 ein Schraub-
STLO Hämmer, angen und anderes erkzeug. Im

für die Ackerpferde 4 Pferde und vollständiges
Geschirr für Pferde Z Anspannen ug oder agen,

In derHaferkisten, eine acke, Schaufeln und Gabeln
Schreinerei WAarTr eine Hobelbank mit Zubehör und allerle1ı
erkzeug. In der Scheune 1e€ und 2 Handmühlen. Im
Schweinestall Schweine, röge aus ein, einer
aus Eisen. Im eın roter jer, Kühe,
davon braun, eine weiß und O6 Kälber, Krippen und

Hacken Im necC  eraum eingemauerte Kessel, Butten
und LE1imer Im Schaifstall eine Kriıppe miıt Raufen Im
Hof aren agen, eın vierrädriger, die anderen mit Rädern,
eine alze, ein Schu  arren und eın Brunnen nıt Steintrögen.
Im Garten eın Brunnen, eın Schu  arren und eın Nachen
ZUuU Fischen auft dem See
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DIie kKkommission rklärt NUun, daß s1e keinen Goldschmie
bel sich a  © der ählg wäre, die Gold- und Silbersachen abzu-
schätzen. Deshalb S1€e alle Wertsachen in drei Kisten und
einen Sack verpacken lassen, es ohl verschlossen und Vel-
siegelt und untier Begleitung VON Gendarmerie ach Andernach
iın die Wohnung des Domäneneinnehmers Sschaiien lassen, da-
mıiıt VON dort ach der Präfektur verbracht werde. Der Wert
des übrigen Inventars wird auf 904,50 Fr geschätzt. Die
Bıbliothek wird wieder verschlossen und mıit Siegeln versehen.
Beim Gang urc das Haus wurde restgestellt, daß sich in vielen.
Zimmern große Löcher efanden, die davon herrührten, daß:
iNan ler dıe fen entiern Auf efragen erklärten der
Prior und Prokurator, daß diese Öfen in der Kriegszeit VOTr etwa
2 Jahren requiriert worden selen und in die Lazarette ach
Saffıg und Tönissteln, SOWIe in die Gendarmerie ach Wehr
gekommen selen, gemä eliner Verfügung der Zentralverwaltung
in Koblenz

Am 1: Thermidor wurde INOTSENS Uhr miıt der A
nahme des Grundbesitzes begonnen. Es wurde Testgestellt :
DIie el besteht aus ZWEeI Gebäudekomplexen, elner Kırche,
einer Kapelle, Bäckerel, Küferel, Schreinerel, Brennerel, Braue-
rel, Scheunen, Ställen, Gärten und oien Dazu gehörten
198 Morgen bebaubares Ackerland und 116 Morgen Wiesen.
Mit einem Gesamtertrage Von 100 Malter Roggen rnCc
Ferner gehörten dem Kloster olgende öfe Der Bahnerhof
bel ru bestehend Aaus 400 Morgen Ackerland, Morgen
Wiesen mit einem Jahresertrag Von 154 Malter Korn und
147 Fr Pacht Der Brättieinöt eDendor Von Morgen
Ackerland und Z Morgen Wiesen mit einem Einkommen VOnNn

Malter Korn Ferner Ööfe mit 2 Mühlen in ru be-
tehend AaUus 841 Morgen Ackerland und Morgen Wiesen mit
einem Ertrag Von 206 Malter Korn und 223 Fr in Geld Der
mmingerhof VOonNn 2928 Morgen Ackerland und 5 Morgen
Wiesen mit einem Einkommen VON Malter Korn und Fr
in Geld Eın Hof ees, bestehend dus 148 Morgen Cker-
and und / Morgen Wiesen mit einem Ertrag VonNn Malter
Korn und Fr EKın Hof Ochtendung, bestehend aus
244 Morgen Ackerland und 5l Morgen Wiesen, mıit einem
Jahresertrag VOn Malter Korn und Fr Eın Hof el}
mit 255 Morgen Ackerland, Morgen Wiesen und Morgen
Weinbergen mit einem Einkommen on Malter Korn, Malter
Erbsen, Eimer Weıin und Fr. Geld Eın Hof Pom-

/ Bei Ochtendung. ber den Hof ist kürzlich eine kleine Schrift er-
schi cherhag Peter; Hof Emming. Eın Beitrag seiıner Geschichte
und Wirtschaft, Köln-Sülz 1940
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VON 284 Morgen Ackerland, orgen Wiesen mit
einem Ertrag VON Malter Korn, Malter Erbsen und Fr
Eın Hof Wehr, bestehend AdUus 420 Morgen Ackerland mit
einem Jahresertrag VON Malter Korn und 125 Fr in Geld
FEın Hof r{ VON Morgen Ackerland und 19% Morgen
Wiesen mıiıt einem Einkommen VonNn Malter Korn Kın Hof

Buchstall be1 ru VON Morgen Land mit einer FEin-
nahme VonNn Malter Korn. FKın Hof Bell Von 327 Morgen
Ackerland und Morgen Wiliesen mit einer Einnahme VON
61 Malter Korn und Fr iın Geld Wel OÖfe 1n Obermendig
mıiıt einer u  C bestehend AUSs 139 Morgen Ackerland und
101 Morgen Wiesen mıit eliner Jahreseinnahme VON Malter
Korn und Fr 1n Geld FKın Hof Niedermendig mit einer
u  © bestehend AUSs 116 Morgen Ackerland und 5 Morgen
Wiesen mıt einem Jahresertrag VonNn Malter Korn und Fr
Fın Hof Breisig VON Morgen Ackerland und o Morgen
Weinbergen mıit einem Ertrag VOon Malter Korn und Eimer
Weıin. Eın Hof Gönnersdori VOnN Morgen Ackerland
und 3% Morgen Wiesen mit einem Ertrag Von Malter Kkorn
Eın Hof Oberlützingen Von Morgen Ackerland, 13%
Morgen Wiesen und 59% Morgen Weinbergen mit einem Ertrag
Von er Korn und Eimer Wein. Kın Hof hur
VOoOonNn 104 Morgen Ackerland und 2 Morgen Wiesen mit einem
Einkommen VON Malter Korn und Fr Geld FKın Hof

Weiler?19 VoN Morgen Ackerland, Morgen Wiesen und
Morgen Weinbergen miıt eliner Einnahme VON Malter Korn

Eın Hof Moselsürsch Von 01 Morgen Ackerland und 3%
Morgen Wiesen mit einer Einnahme VON Malter Korn Ein
Hof enes Von Morgen Ackerland, ö% Morgen Wein-
bergen und einer mit einem Ertrag VON Malter Korn
und Fimer Weın. Eın Hof Moselweiß VON Morgen
Ackerland, 9 Morgen Weinbergen mıiıt einer Jahreseinnahme
VON Malter Korn, 13 Eimer Wein und Fr In Geld Hinzu
kommen 10% Morgen einberg in er mit einer Jahres-
einnahme VonNn Eimer Weıin, 5% Morgen einberg in en
mit einer Einnahme Von 8& Eimer Weın, ö Morgen einberg
in Winningen mit einer Einnahme VON KEımer Weın, 15%
Morgen einberg in ernac mit einer Einnahme VONn 271%
Fımer Weıln. Ferner gehörten dem Kloster ein Hof in Welbern
VON 308 Morgen Ackerland mıit einem Jahresertrag VON Malter
aier Eın Hof 1ın Riıeden VON Morgen Ackerland un einer
Jahreseinnahme Von Malter ailer Eın Hof in Hecken-
bach1!. VON Morgen Ackerland und 11, Morgen Wıesen
mit einer Jahreseinnahme VOoONn Malter aler. Dazu kam ein

An der unteren 0se Q  Q Bei Niederbreisig. Bei Burgbrohl.
Beli Kempenich in der 111e
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Haus in Koblenz, genannt der Laacher Hof, das dem Kloster
Jährlic 280 Fr einbrachte Schlie  1C der rtrohnho in
ru mit 5 Morgen Land und einer Einnahme Von FTr 1m
Jahr, eine Ölmühle in GEIDE die Fr einbrachte und och
eın Hof In 1TO mit F uten Land, einem Morgen Wiesen
und 155 uten einberg mit einer Einnahme VON Fr 1m
re

ach dem Grun  esSITZz wurden die eibrente fest.
gestellt. Es schuldeten der el die ehemaligen Trierischen
Landstände 4500 Reichstaler aut einer Urkunde VOINN Fe-
bruar 663 und einer olchen VO F Junı 735 Die Gemeinde
ru schuldete der el eın Kapıtal VON 2375 Reichstaler
ach eliner Urkunde VOoO  - November 177 Die Krufter
Bauern, genannt die Breidelsmärker, schuldeten aut einer
Verschreibung VOo August SE 300 aler, die 1LWe
erlings in Bell aler Dazu kamen noch Renten, die auf
Grundstücken lasteten, nämlıch die Gemeinden ru ees,
Wassenach, Obermending, en, Oberftell, attenes und Bell
hatten seit unvordenklichen Zeiten die el eine Abgabe

liefern, deren Gesamtergebnis 1/ Malter Korn und 37() Fr
etrugen.

Am Thermidor begann iIHan frühen Morgen mit der
Untersuchung über dıie en der el el wurde
festgestellt, daß Arbeıtslöhnen ngestellte und Be-
dienstete noch 390,89 Fr zahlen An Kaufleute

noch zahlen 21320642 FT:: andere eute 016 Fr
DIie nächsten Tage vergingen noch nıt einer Durchsıicht er
en Registerbücher, und Thermidor wurde den Kon-
ventualen eröffnet, daß Ss1e NUunNn das Kloster verlassen hätten
Die Kommıission rklärt dann: noch, daß s1e 1 die Wertsachen
bereits nach Andernach geschafit nat, daß Ss1€e die Rechnungs-
bücher und das Archiv der el in chränke, eine eiserne
iste und einen orb verpackt, diese alle ohl verschlossen
und versiegelt hat, amı es Tolgenden Tage ZUr Präfektur
geschafft werden sollte, daß die Bücher und Manuskripte
in der Bibliothek verblieben, diese aber gleichfalls verschlossen
und versiegelt, und daß alle anderen Objekte in den Kapitel-
saal verbracht wurden, dessen Ture abgeschlossen und Vel-
siegelt wurde, und daß einer der 1m Kloster zurückbleibenden
Wächter sein Bett VOT der ]Iure des apıtels erhielt, daß
die 3 Türen der Kırche und dıie VON der Nıkolauskapelle, weıl
in beiden sich noch Gegenstände efanden, die INan nN1C
gleich abtransportieren konnte, auch verschlossen und mi:t
Siegeln versehen wurden, daß die Tiere vorläufig 1m al
verblieben, daß die Bürger a Wirscheim von Andernach,
erichtsdiener ortigen Gericht, Johann Kill; bisher Kloster-
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bäcker, und Balthasar Öhl, bisher Ortner des osters,
acntern des osters, der Gebäulichkeiten WIe er noch darın
vorhandenen Gegenstände este werden und daß diese TUr
es verantwortlic S1Hd: DIe Betreffenden nahmen das Amt

und versprachen, hre Pflichten elfrig und getreu erTullen
wollen Danach wurde das Protokall VonNn dem gesamten Kon-
vent, den Wächtern und der Aufhebungskommission untier-
schrieben.

Eın achtrag diesem Protokall besagt dann noch,
daß ermıdor des Jahres Morgen Q Uhr
der Burger rupp, Bıibliıothekar der Zentralschule in Bonn,
1mM Kloster erschien. Er WIeSs eine Bescheinigung des Präfekten
des ein- und Moseldepartements VO "Thermidor des
Jahres VOI, ach der E berechtigt Waäl, die Bıibliotheken der
aufgehobenen Klöster durchzusehen und daraus Büuücher TUr die
Zentralschule auszuwählen. Auf Iun dieser Bescheinigung
wurde die Bibliothek geölfine und dem genannten Bibliothekar
der Intrı gestattet.

amı alle Formalıtäten erledigt, das Kloster und
der gesamte Besitz gingen ıIn das igentum der Iranzösischen
epublı über. apoleon überwies die alte el mit den
umliegenden Besitzungen der Ehrenlegion, während die sonstigen
uter ZUr: Versteigerung kamen und in verschiedene an
übergingen. Am O. August des Jahres 802 verlıeßen die
etzten Laacher Mönche die altehrwürdige ıftung des alz-
grafen Heinrich, die ber 700 a  re Dbestanden Eın
schlichter Bauersmann des nahen Dories Bell, der dıe Lreignisse
der 7Zeit in eine Chronıik schrieb, zeichnete dıiesem Tage auf
„Am August sind die Herrn des INOTSECNS und und
AUus dem loster aaCcC und War keiner
mehr da 1 Jedoch 1e 1m Kloster der bisherige Prior zurück,
Hıeronymus ern Er konnte sich eine mieten und 1e
Gottesdienst Tüur die Gläubigen der mgegend, bIs AIl I1 März
815 star und auftf dem rıe in Bell begraben wurde.
ber die etzten Konventualen des Oosters 1eß sich och
folgendes feststellen Der letzte ellerar Columban arl
TeCcC wurde Pfarrer Liebfirauen in Koblenz und STar
nach segensreicher Tätigkeit, hochverehr Von seiner Gemeinde,

Januar 833 1m er VON 87 Jahren. aC1dus
wurde 814 Pfarrer 1in Kehrig und War se1lt 832 ar in urren-
berg HT star 841 in ayen Martın eiIzro star 810 in
Koblenz Bonifatius aul 816 In Leutesdorf und Star

8925 Michael Magnus wurde Pfarrer in Neuendortf bei
Koblenz, 61 bereits 804 star Caspar Neuburg wurde 803

(Mittelrheinische Geschichtsblätte: 19295, Nr. 2,
Volk, P Nachrichten über aaCcC aQus einer Beller Hauschronik
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Pfarrer in Burgbrohl und STAr 829 ase1IDs OIS ster Vel-
STÄT: 818 als Hiılfsgeistlicher In Pommern der 0se Albert
Ostermann als Privatgeistlicher ın ayen und star 1er
832 Anselm Casımir Moskopp, der bisherige Propst der el
In ru wurde 803 Pfarrer aselbst, sein Todesjahr ist Nn1C
bekannt 1K0O1QauUSs pReidelstertz WAar Hilfsgeistlicher in ayen,

E1 818 tarb1® Edmund Verflassen StTar als Privatgelst-
lıcher in seliner Heimat Nastätten November 831

te nach der Aufhebung, . 50 re nach dem Tode
des etzten Laacher Mönches Benediktiner aus der Dr 7a
el Beuron wieder in das Kloster ein, das Gotteslob VON
nNeUuUeIN beginnen, das uUurc ange Zeıt in dem herrlichen
Münster schweigen mussen, und nahmen die alt-
geheiligte Überlieferung der ater wieder auftf

DIie einzelnen Notizen sind dem Verzeichnis der Trierer Geistlichen
entnommen, das seit 1933 als Beilage Zu Kirchlichen Amtsanzeiger für

die Diözese  7ff Irier erschien. ber Karl TeC cherhag, Hof Emming



Benediktinisches Barocktheater
1Im bayerischen Donautal

Von alther emm, Plauen og

Übersicht
Einleitung. Abteien Mallersdorf etten Niederaltaich
Oberaltaic Prüfening — Regensburg (St Emmeram). rgebnis

iste der Aufführungen.
ach SC des „Benediktinischen Barocktheaters In

Südbayern et 1 bekanntgewordene wesentlichere Anhalts-
punkte? für das Theaterspiel der Abteien Prüfening und St Em-
meram-KRegensburg hatten die otwendigkeıt einer Sonderunter-
suchung der der nördlichen (ırenze des damals bearbeiteten
eDIeTtes gelegenen Abteien erkennen lassen®. Im GefTolg ander-
weiter Forschung der etzten re kam NıcC NUr VOnNn den beiden
genannten, sondern auch aus den übrıgen bayerischen Donau-
Ostern der Benediktiner aterıa zutage, dessen Art und Um:-
Tang die geplante Darstellung nunmehr erforderlich mMac
Daß den Donaustiften 1m CHgeETEN Sinne Metten, Nieder-
und Oberaltaich, Prüfening, ST Emmeram-Regensburg dıe
el Mallersdor 1er beigesellt wird, erscheimnt Urc hre
räumlıche Lage hinreichen gerechtfertigt, die s1e VoOonNn der Auftf-
nahme in das ‚Benediktinisch Barocktheater Süudbayerns“‘
seinerzeIit ausgeschlossen Vornehmlic dus dem eN-
eiligen Grunde bleibt die Reıichsabtel Elchingen hiler unberück-
sichtigt: S1e gehörte ZUrTr augsburgisch-schwäbischen Kongre-
gation und ist in der vorgenannten Arbeit enthalten

Vom ITheater der sechs IN dieser Arbeit zusammengefaßten
Benediktinerabteien konnten insgesamt Stücke aufgefunden
oder anderweıt belegt werden. hre Verteilung aut die einzelnen
Stifter ist sehr ungleichmäßig und äßt chlusse aut Bedeutung

1€. emm Walther, Benediktinisches Barocktheater in Süd-
bayern insbesondere des Reichsstiftes Ottobeuren 1ese Zeitschrift,
(1936), (1037)

Vgl iınk Wilh., eiträge ZUT Geschichte der bayerischen Benedik-
tinerkongregation etten un München 1934, s. ] 01

Anm
1e emm, eil I, ;„DIe südbayerischen Benediktinerklöster“‘,
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und ; Umfang der VOnN diesen unterhaltenen Schulanstalten NnıIC
WIe in Südbayern zu * Jjelmenr durite die Erhaltung 1m wesent-
liıchen Von ausgesprochenen Zufälligkeiten estiıimm seln. Pri
staunlich einNeıtlic ist dagegen die Herkunftsze1i Del Tunt der
Abteıen 1eg sS1e etwa zwischen den 500er und [Uer Jahren des

Jahrhunderts. Nur Prüfening bıldet die besonders ei-
Öörternde Ausnahme. Das äalteste ucC (ein St Emmeramer VON

datiert auftffallend spät 1m Vergleich Sudbayern, wolur
ZWeIl Stucke des späten Jahrhunderts jJüngst Testgelegt
werden onnten

Vom Theater der el alle ri® wurden acht Periochen
zwischen 761 und aufgefunden, die, außbßber einer in
Meiten, sich Samtlıc. 1Im Besıitz der StBM eiinden SIie gliedern
sich in TUunTt Gratulationsstüc Namenstagen des es
Heinrich VII Madlseder”, ZzWel Schul-) Jahresendspiele und eine
Betrachtung ach der Oelberg-Predig In der Closter Kirchen DIie
übrigen belegen SONS gewohnte Gattiungen des Ordensschul-
eaters auch Tur Mallersdor Dies ältes  ekannte dortige
Stück® der Seltenheit seiner Art 1M umfangreichen
aterıa der bairıschen Benediktinerdramatik. Eıne rund

re jüngere, dramatisierte und gespielte Meditatıon ist
VON Ottobeuren ekann Mit ihr welist die Mallersdorfer Be-
frachtung, deren dem IUr solche Zwecke ungemeın belıebten
oOnNC ist des Jesulten Michael Pexenfelder entnommen ist,
geWwIlsse stilistische Verwan  schaft auf In Ottobeuren ZWEeIl
AEUNCH, Je füntf „ Indctulones‘‘, hier Z7Wel kte mit 1e ZzWel
Szenen. Unterschiedlich der in dem rama völlig selbständig
vorangehende musikalische Teıl, während in jeder Akt

Sehr ähnlıch die Personen dermıiıt seinem CF Schlıe
musikalischen Szenen: In ‚„ Vinitor SEU Christus““, die Genil
‚„Marıanus"“ und ‚„ Tutelarıs“, 1er ‚„„Der Herr als Weingarten-
besitzer“‘ und „„DEer Weingärtner““. der Bemerkung: „Die
Abhandlung wird vorgenoMmMen London in der Behausung
Landcastrili“‘ beträchtliche szenarische Bedeutung beizumessen
ist, könnte des Aufführungsortes ragliıc erscheinen.
Allerdings sind anderwärts theatralische Darstellungen in Kir-
chen oder kirchlichen Zwecken mitdienenden Räumen N1IC

ä emm IL S. 18 O,
twa 1688 Ottobeuren, 1699 Kempten. 1e€. Anhang dieser Arbeit
Schrifttum artıg Michael, DIie Niederbayerischen Stifte München

1939, 101
kanerinnen

Aufgehoben / 1803. etz Mutterhaus der Armen Tanzls-

Reg 1758 —79
Unglückseliger odft eiINeSs adelichen Jünglings London In Engelland

Landcastrıl, vollständige Handschrift.
Y emm 143; dramatisierte Meditationen der S sind ahllos

erhalten
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selten*®. Vielleicht War dieses Verfahren auch in Mallersdor
üubliıch

Von den sonstigen Stücken sel 1Ur Jenes eiwas näher De-
rachtet, das alleın als gedruckte Perioche erhalten ist Flucht
der hösen Gesellschaft der studiren anfangenden Jugend wıird
als „„Schauspihl“‘ bezeichnet, diente Schuljahrsschluß und uUb-
lıcher Preisverteilung und 31 7064 Es erwelst sıch als
zugehörig dem „„ 1 ypus des späten Barockdramas‘‘11: zwischen
dıe dreı „Abhandlungen“‘ (Akte) geschobene musıikalische eıle
(„Chöre‘‘) parallelısıeren inhaltlich die der Jugend des Ordens-
STITters entnommene aupthandlung. Allerdings fehlen die
SONSs uUDliıchen musikalischen Finleitungs- und Schlußszenen
(Pro- und Epilog) Das ‚„ Interludium  V ist dagegen vorhanden.
Seine Personen StÖTL, Hanss, as 0omas, Silvest.,Kılıan, Mathıas, Peter, Veith, Jagerl, GregorIl, eorg — gestattenCAIusSse auftf den Inhalt heiteres Bauernspie In deutscher
Sprache

Das ZzWel a  re Jüngere ITrauerspie Emmeramus ist der
Flucht STINSTISC ähnlich, hat jedoch NUr eın parallelisıerendesmusıkalisches Zwischenspiel inmitten der beiden Akte

Die Tüunf Gratulationsstücke werden in den Periochen
samtlıc als ‚„„Drama mus1icum““ bezeichnet uch die aUftre-
tenden allegorischen Personen verraten den Operncharakter.Für keines der acht Mallersdorfer Stücke konnte Verfasser oder
Komponist Testgestellt werden.

Das 1im Jahrhunder Kongregationsfreie en
biletet en wesentlich umfänglicheres und Tarbigeres Bıld VonNn
seinem Schultheater dieser Leit Möglicherweise en die NUr

a  TE währende Unterbrechung oder der glückliche Erwerb
Der 1m NordeckPrüfeninger Archivalien dazu beigetragen.der Klosteranlage vorhanden alte Theatersaa gingbei Umbauten TEellCl gänzlıc verloren.

Von als Periochen erhaltenen oder dem 1te ach
bekannten Stücken zählen allerdings auch hier die weltaus.
als Endskomödien
meisten (zehn) ZUTr Gratulationskategorie. Nur drel erscheinen

Den Mangel gleichen aut ihre Weise aus
drei Fastnachtsspiele. anzlıc. unerklärlıc 1e der letzte
in der anschließenden Stückliste für Metten genannte 1te
(jeneral Pool, der Korsikaner. Er Tand NUr des \r

bda I1 193 (Benediktbeuern); B 101 (Ottobeuren); Kutscherrtur, ;„„Vom Salzburger Barocktheater den Salzburger Festspielen‘“‘.Düsseldorf 1939,
emm 1, 148 M; Kutscher, S:
Gestiftet 9L aufgehoben 21 1803, wiedererrichtet 1830 Schrift-tum artig; ‚„Niederbayer. 1  e S. 5!  ©
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Tassers, dem zugeschrieben wIrd miıt em Vorbehalt ber-
nahme\!

Aus der el der Gratulationsstück verdient SCIHIHNES
mfanges Hervorhebung der Erneuerte Liebes und zwischen

NnNathas und aVı Z411: 50 jJährigen Jubelprofe des es
er Tobilaschu 766 Das Widmungsgedicht
ISt VO Prior Lambert Kraus dem späteren Nachfolger des
ubılars, unterzeichnet Weniger dieser Umstand als weıtere
FE} Stücke VON ihm lassen Verfasserschaft auch hier
möglich erscheinen DIe Gliederung des Liebes Bundes WEeIS
ıhn noch dem des späteren Barockdramas‘‘1® Vor-
spiel | ufz (10 Auffrıitte) Zwischen us1 (5 J;

(10 Auftr.) Zw.-Musiık Aufftr.) 111 (10 Aufftr.)
Nachspiel DIie drel Handlungsteile SInd inhaltlıch VeI-
schleden Vermaß ist der sechsfüßige Jambus, der ‚„Bänkel-
SaNSETVEIS

Das ‚,Heldenspiel” Tunt ufzügen Gottfried Von Bul-
10MNıeN wird ZWaäar der Widmungsforme der 50 jJährigen ubel-
DITIMIZ des regierenden es zugeeignet Auifführungszeıt (10

und Umfang lassen jedoch die itverwendung als Ends-
komödie vermuten kKeıines der zweiıfelsfrei NUur ihrem angegebenen
Zwecke dienenden etitener Gratulationsstücke erreicht ihn
Stilistisc ISt das „Heldenspiel“‘ eher dem ‚„ 1 ypus des späten
Barockdramas €6 ZUZUre chnen Das orsplie äng ZWar inhalt-
ıch N1IC mit der dreiteluligen Zwischenmusıik die
ach | 11 eingefügt Ist aiur olg auft das ‚„„Zwischen-
Spiel“‘ jedoch eın Nachspiel DIe Stoffherkunfift wiırd aNnSC-
geben ‚„Wilhelm de Waha Helvensius der lat Beschreibung
Von den Thaten des hrıst] erkules zweyten ar VON der
180 elIite der zweyten ufl München VON a  re 690 C6 Vers-
maß 1ST wlieder der sechsfüßhilge Jambus

1r igenar und SCWISSC Seltenheit erhaltenen
aterı1ıa der bayerischen Benediktinerdramatik empfiehlt sıich
besonderer Beachtung das drelaktige Lustspiel Der burgermeister-
1ICHeE Schneider („Vorgestellet ZUr Fassnacht Zeıt 7062°°) Es IST
vollständig£in deutscher Sprache, die beiden „„Zwischen Music
eıle niederbairisch oberpfälzischer und-
ÜT abgefa Eingeschobene Einzelszenen und Zwischenspiele

Mundart f{inden sich hın und wieder Benedi  inertheater,
äufiger Salzburg1® Kurze Angaben der einzelnen Akt-
nhalte lassen erkennen, daß dem (janzen das nämliche pädago-

Aus Lindner ‚„„Die Schriftsteller des Benediktiner-Ordens
eutigen Königreich Bayern VOMNN IC 1750 DIS D: Gegenwart‘‘. Re-

gensburg 1880, 11  9
Reg 175270 15 Klemm 144 utscher 70 u

16 utscher
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gische Ziel vorschwebt, das De1l den erken des Prüfeninger
es Rupert ornmann noch näher betrachten sein wird :

SErster Aufzug Des Lust-Spiel., Meister Ge1ißbart vergwisset sich
seiner Einbildung nach des Burgermeister-Ambts. Zwischen-Music Erster
el Der Urc den eingebildeten Reichthumb AI  = gewordene ‚AT
Will den Schatz rheben Zweyter Aufzug Des Lust-Spiels. Meister el  ar
ird seiner Fähigkeit halber versuchet. Zwischen-Music Zweyter el
Verliehret auch das Seinige. T1 un etzter Aufzug Des Lust-Spiels.
Meister wird seiner hochmüthigen Einbildung Destraffet.‘‘

Als Verfasser des Gottjried Von Bullionien nenn Lindner!”*
den etitener Gre OTr Gever® dem 5E auch den Salomon

Saba honoratus (9 L3} Wahltag des Abtes) zuschreibt
eyer Theologie 1m Kloster be1l Marıan eelmayr und
in Freising gehört. Beıides INa seine Befähigung ZUu Bühnen-
dichter mit beeinflußt en Denn Lindner*?* benannt Marıan
eeImMayr® als Verfasser der Gratulationsstück Redivivus

funere Phoenix (ZZ 175585 Profeßjubiläum des Stiftssen10rs)
und Sol eltenae NOVQA Iuce Splendens (28 1760, Namenstag
des Abtes) SOWI1e des vielleicht Z Fastnacht auTfgeTührten LUISt-
spiels Der narrısche Heılige (gedruckt Straubing Als
Kaplan des Benediktinerinnenstifts onnberg 6—5 War
eelmayr dem Oorbılde es benediktinischen Barocktheaters
Süddeutschlands, dem Salzburger Universitätstheater, sicher
N1ıC ferngeblieben. Seine spätere Lehrtätigkeit Hrst=
bıschöflichen Lyzeum Freising 0—7 WwIrd Berührung
mıiıt der zweıten benediıktinischen Theaterzentrale vermittelt
en

Dritter und fruchtbarster der Testste  aren eitener Bühnen-
dichter ist der schon erwähnte Da er Kraus21, Ihm SC  rel
Lindner das Fastnachtsspiel Die bestrafte Trunkenhei (1759),
das Trauerspiel 1LUS Manlıus orqualti fiLLuS, oder scharfbestraf-
ter kindlicher Ungehorsam gedr Straubing und das Sing-
spie Hochstbelohnter kindlicher Gehorsam??. Dazu den (General
Pool, der als Manuskrıpt verlorengegangen sel Möglicherweise
hat also, WIe sein beruüuhmter Amtsbruder Rupert Kornmann-
Prüfening, noch als Abt füur die ne gearbeitet.

Als einziger eitener Bühnenkomponist WIrd Amandus

Lindner 11, SiSES2
Geb Landau/Isar 31 1742, Bibliothekar, rchivar, Lektor der

Theoiogie 1m Kloster, Mitglie der Bayer. ademıie der Wissensch.., gest
rlbach 1772

I1 S, 33/34
Geb Landshut 1730, Stiftsarchivar, als Pfarrer Stephans-posching gest 1791
Geb Pfreimdt 1728, Chorregent, Novizenmeister, Pfarrer

etten und Stephansposching, zweimal Prior. 1770 Abt, gest ‚i 1790
Zu nde des Jahrhunderts in Straubing gedruc
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Stei’genDekiger®s VON Lindner benannt TUr dıe Gratulations-
stücke 1LIUS Romanorum Caesarum clementtsstımus (15
793 Namenstag des Abtes) und Salomon (S 0.)

In der el Niederaltaijch?? 1e ZWal der e1il des
Gebäudekomplexes, dem der Theatersaa War erhalten VON
diesem selbst aber annn nTolge baulicher Veränderungen keine
Spur mehr Testgestellt werden Nur IC ZWeI Periochen Tanden
sich der StBM und Stifte en obwohl Niederaltaich den
größten Konvent *® der bayerischen Benediktiner und SEeITt 725
das VON Abt Josc1o0 Hamberger®‘ begründete ymnasıum
Gotthardianum esa dem Abt Jgnaz Krenauer®?® noch eiNe
Realschule hinzufügte*®? Der Mangel umfänglicheren Materı1als
VO  = Niederaltaicher Stiftstheater ann also NUr aut die Uurc
schr ange Unterbrechung ®® miıtbedingten ZuTälligkeiten der
Erhaltung zurückzuführen SCIN

Erfreulicherweise sınd dagegen Tür drel der 161 Stucke
Verftfasser oder Komponisten bekannt Heinrich Doppel-
hamer SC die Musık ®1 ZUr Endskomödie eNnNNO0 fugLeNs
ep DIe lateinische Perioche nthält 1Ur Gesangstexte

Eın Begrüßungsstüc (Rückkehr des es ngustin
Ziegler VON Bamberg*? Arca oeder1s patrıam redux
War der olchen Fällen übliche „applausus INUSICUS Auch
diese lateinische Perioche nthält LILEE Gesangstexte, nennt die
alttestamentarischen und allegorischen Personen (Davıd Rex
hio Sacerdos, S10n eN1ıus Altahae Chorus Israelıs Altahen-
s1um), bringt keine weılteren Einzelheiten

Wesentlich mehr Anteilnahme rweckt dagegen La Pro-
Videnza SCH SUAVILS Del providentia EKın i1talıienisch«-
lateinisches Gratulationsstück das VOo  - Kapıtel TUr Abt
Augustin 8! ZUTr Wiederkehr SeINES Wahltages 767
aut die ne gebracht®® wurde Die zweisprachige Perioche
(inksseitig 1T rechts lat (D Ist erfreulich mitteillsam ‚„Autore

alıan  6 WarTr Roman Pacher®* ‚„„Auctor OPETIS music1“*

Geb 1741 Musıkdirektor und Seminarinspektor T1OT, NoviIizen-
meister Pfarrer Stephansposching est Deggendorf 31 1808

Gestiftet 731 VOINl Reichenau kolonistier: /41 mehrfache Zersto-
Jungen, Aufhebung 1803

25 Lindner bringt gar nichts
Durchschnittlich Mitglieder; Lindner 11, 21

27 Reg 1700—39 Reg 1775—099
29 Lindner, B 31

rst 1918 wiedererrichtet, 1930 el Schrifttum artıg,
Angabe der gedruckten erioche
(Gew 1764 Der Niederaltaicher Abt WarTr gleichzeitig Bam-

Derger Domkanoniker
’‚l data Angabe der erioche
‚„Parroco alla Madonna Kirchdorf C4
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P. Franz aver alCc ‚„„Auctor operI1s poeticı“ Fr
Joachim chuchbaur®% Das Ganze ist also eın wahrer
Sammelpunkt seltener mstande Al olchen In mehr als einer
Sprache abgefaßten Stücken ist bel bayerischen Benediktinern
1Ur Je eines VonNn Ottobeuren und Freising ekannt?®”, das Bühnen-
auftreten des apıtels durchaus ungewöhnlich und NıC minder
dıe Dreizahl der Mitarbeiter aln Stück! „„Personagg1“ sind : BOo0Z,
Noe m1, Kutt, Naor TreiIetitO de’MietitorI1, Abra, Oro Jletl-
torl, La Veritä uch dıie Szenerien der beıden kte (zu sechs
DZW füunf Szenen und einem Chorus, uletzt „Applicatione“‘)
werden genannt „La Scena nell  atto primo Reglone rurale
DPTESSO Bettlemme  66 und La Scena s’apre in VI d1i 00Z  L

E storila dı Rutt.“‘ für die aufgezählten Unge-
wöhnlic  eiten die Freude an der Sprachbeherrschung oder die
Persönlic  eit des Abtes®8 ausschlaggebend WAärl, bleibt en

Das letztbekannte Niederaltaicher uCcC Fontinalia 11M-
er10ris Altahae (5 und 1769, Namenstag des Abtes) ist
der „Providenza“ 1mM szenischen Aufbau sehr hnlıch, auch
Kapitel aufgeführt, jedoch Schäferspiel. Seine Besonderheit
sınd zwel Komponisten: „Metrum musicum Composult
P. Pırmin Da L RMO modulos INUS1COS An
selm Weiß Reg Car

Vom Barocktheater der el Oberaltaich® NUur
spärlichste Anhaltspunkte gewinnen. Die Säkularisation
hat den Baulichkeiten dieses {ıftes allergrößten Eintrag etan
Als etzter Überrest des Theaterraumes soll der lafond 49 1im
anzsaa einer Gastwirtschaft erhalten seIN. Die Perioche eines
Gratulationsstückes Die Heldenmüthige, Ihrem Sinato Bis
In T’od (jetreue Cammd4, ZUrTr Jubelprimiz des es Dominicus
Befger.. VO Conv.ent vorgestel 431 eiIiinde
sıch In der StBM Sie m{ifaßt außer dem Prolog 11UT die Gesangs-
exte zweler Auftritte Der ist Lib der ‚„Annales BOojcC1“
des Jesuiten Andreas Brunnerus entnommen. Am Schluß der
Von oh eit Rädlmayr/Regensburg gedruckten Perioche
iindet siıch Desonders schönes Rocaille-Zierwer Lindner*?

Culinarius geb München 1733 Propst Rinchnach, Pfarrer egen
und Schwarzach, Seminar- und Chorregent, gest 1mM Kloster 179

ahre später wirkte Br weniger rühmlich Del der Auflösung der
Tierhauptener Stiftsbibliothek, vgl Lindner, E S. ]

emm, 1, S, 141; 111 (Aufführungsliste) Vom Ursterz-
bischöflichen Hoftheater Salzburg sind rein iıtalienische Stücke natürlich
in sehr großer Z.anl bekannt

397  egen er Wirtschaft und Schuldenmacherei mu C} resignieren
LT (Lindner, H  C 24)

Schrifttum Hartig, S. 81
Iso ähnlich WI1e beim eatersaa des fürstb Lyzeums reising.

Vgl emm, 111, nm. 2
Reg N SWA 125/26.
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weiß noch den 1te eines Lustspiels des Oberaltaicher Joh
EV ayerhofer. Die gewitzigte TSUC. soll 766 in Straubing
also ohl Del Cass1ı1an EtZ gedruc worden seIN. Während
seiner ortigen Lehrtätigkeit ist Mayerhofer*® auch in Freising“
und Straubing als Theaterdichter beschäftigt gewesen. Lindner
nennt Die Freundschaft, ein bürgerliches Trauerspie: In rel
Aufz., das „„ amnl Ende des Schuljahres Straubing aufgeführt‘
und 1775 Landshut gedruc wurde.

Vom Theaterspiel der el Prütfening“ ist das weitaus
umfangreichste aterıa Nachrichten und Periochen untier
den hier behandelten Abteien zutage gekommen. Von ück-
tiıteln entfallen auf die Zeit nach 786 DIe Iteren
sind Samtlıc Gratulationsstücke, deren etztes 774 ZUr Auf-
führung am Zwischen den beiden genannten Jahren nuß eine
theaterlose Epoche Prüfenings bestanden aben, WIe völlig
übereinstimmende Angaben zweler Darstellungen der Geschichte
der el und des Lebens ihres etzten es Rupert Kornmann
bewelsen. Vom Amtsvorgänger Kornmanns, Martin TDa
el es47

SET ieß auch VonNn dem Professor upert %® einige ITheaterstücke VelI-
fassen, welche VON den Kandidaten, einigen andern weltlichen Studenten
und den Kloster-Seminaristen ZUr Fastnachtzeit un Dey Preisvertheilungen
1im Kloster aufgeführet wurden ; diesem Zwecke hat NIC. ohne
Kosten das kleine aber geschmackvolle Theater wiederherstellen
lassen die ansehnlichsten Gäste Von Regensburg Dey diesen Vor-
stellungen gegenwärtig.‘‘

Und der anderene In Prifling schon VO Alters her
eın Theater estanden; Wa aber verschiedener Isachen

ganz verwahrloset und vergessen worden. Tof. Rupert,
VOI seinem ralaten Deauftragt, stellt das Theater wieder her

Geb andshu 1743 1784 Professor des Kirchenrechts
Amberg, 1803 Propst Atzenzell, gest Roding 1814

emm, Aufführungsliste Nrn 2706, 278
Gestiftet 1109 Schrifttum Lexikon für Theologie und irche,

VIIL, Spalte 534
Reg 11 1790
‚‚Materılalien einer Geschichte des Klosters Prüfening. OrtsS

der Zweiten Abtheilung der esC. VON Prüfening VO  - Siebenzehnten a  j
bis ZUrTr Aufhebung‘“‘, S. 231 H« (Undatiertes Ms 1m Stiftsarchiv etten,
ene: 11  ’ 50.)

Kornmann. Geb Ingolstadt 22 1L707, 1776 intrı in TuTfe-
nıng, 1780 Primiz. 1 TD aplan in onnberg und Universitätsstudien
in alzburg. 1785 Lektor der Philosophie und Mathematik daheim

‚„Lebensgeschichte des Hochwürdigen, Hochwohlgeb. Rupert,
es VOII rifling; Mitglie der königlichen ademie der Mün-
hen  6 (undatierter ruck, eingebunden in die ‚„‚Materialien‘“‘, sı1iehe Anm 47),

Das am 24  D 1803 aufgehobene wurde verkau
ist fürstlich uUurn- und Taxısscher Sommersitz Vom Theatersaal ist

etiz
nıchts erhalten.

Studien Mitteilungen OSB (1940),
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Da Rupert Kornmann ab 785 1mM stiftseigenen Semiminar
Jehrte®1. ann die Wilederherstellung erst in diesem oder 1mM
nächsten Jahr erfolgt se1InN. Dem Einschnitt 1M Prüfeninger
Theaterleben ist aber auch eın SallZ ausgesprochener StIil- und
Geschmackswandel gefolgt Die LNEeUN lteren Stücke, deut-
1cAsten das etzte, gehören noch unzweifelha dem Barocktheater

1Im konkreten Sinne dieser Stilbezeichnung. Die Tolgenden
keineswegs mehr. Der Stil der benediktinischen Baroc  ramatiık
War 1im wesentlichen estimm SEWESECH VOoNn der Freude Man-
nigTfaltigkeıt, kunstvoller Parallelisierung und Verschlingung,
dem Pathos großer geschichtlicher Persönlichkeiten und relg-
nIsSse. hre Darstellung auTt der ne geradezu geschwelgt
1m rTun der usstattung, der großen ollenzahlen, untiheıl
und ülle, knallenden Sensationen es fast ausschlıe  IC
auTt CANau- und Gef  swirkung berechnet In der enedik-
tinischen) Zielsetzung dieses Barocktheaters rbauung,
rhebung, Vertiefung des Glaubensgutes Del gleichzeitiger Be-
irledigung des chNhau- und Unterhaltungsbedürfnisses angestrebt
worden. (Ganz anders jetzt!

on die erste Au  lärungswelle bald nach der Jahr-
hundertmitte mancherorts®? eın Jangsames setfzen VON der
lebendigen Freude den erken der bildenden Kunste und
stärkere Hinneigung den Natur-) Wissenschaften veranlaßt
Die Ara des kurfuüursten Max 111 Joseph schlägt In Bayern diese
Bahnen eın Der Öösterreichische Josephinismus Vervo  ommnet
s1e 5 Das letzte Jahrhunder{drittel zeig die tastend begonnene,
dann wleder gehemmte Entwicklung Tast allenthalben In vollem
FIluß der ‚„klassizistisch-strenge, TOTZ selner Abneigung die
Aufklärung nüchternere‘‘>4 Abt Honorat Göhl Von (J{40=
beuren (1767—1802), der Salzburger Fürsterzbischo Hıeronymus
(Graft NS oloredo (1772—1803), „eIn echter Sohn der Aufklärung,
eın geborener ädagoge und oralıs Treisinniger ichtung‘‘®,

Lindner, E 253
So entstand Ottobeuren 1752 eine Meinungsverschiedenheit

hen Abt Anselm Erb und einem eıl des ONVents über die Vollendung
der prachtvollen Stiftskirche oder Verwendung der Gelder für die ‚„„SocCletas
Iıterarıa ermano-benedietina‘“‘ (Hauptsitz empten Ein Oliverius
Legipontius zitierte aus diesem nla in seiner ‚,‚Historia rei lıterariae ordinis

Benedicti 1754, pDas 562 den frühchristlichen Kirchenlehrer Clemens
VON Alexandrien ‚Quanto prudentius est, in homines quam in lapides et -
Tros impensas acere! Quanto honestius, in saplentiae monumenta QUamı in
UxXus instrumenta SUmptus prodigere.‘ (Vgl „„Allgäuer Geschichts-
freun 191 1,

1768 Verbot der Schulaufführungen in Sanz Österreich
(Kutscher, 116, Anm

emm, 173
Kutscher, 114 1776 endete das akademische Theaterspiel auf

landesherrliche Anordnung. Gratulationsaufführungen 1m Stifte St. Peter
siınd jedoch noch a  re später nachweisbar.
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der Freisinger Fürstbischof Ludwig Joseph Frhr elden
1769—90)®*, der in der zweıten Jahrhunderthälfte iIm wesent-
lichen AaUus Mathematikern bestehende Konvent des Reıichs-
stIfts Irrsee®” sıind einige herausgegriffene Beispiele der nächsten
und etiwas weiteren Nachbarschaf Prüfenings. So konnte NIC.
wundernehmen, daß Rupert Kornmann, der der Salzburger
Universitä auch Mathematik gehört, ach seliner eimkenr AIı
bald die Errichtung eines ‚„mathematischen useums‘“‘ veranlaßt
und den Bau eines „astronomischen Observatoriums‘‘ geleitet,
787 sıch einige Zeıt in Ingolstadt mit „„pra  ischer Chemie*““
Defaßt hatte®S, als Bühnendichter (wıe als Abt) den Stil
verkörpert. el T wen1g WIe etiwa Honorat Göhl als Al
hänger der Aufklärung betrachtet werden art! och bedient

sich VOoNn ihr beemtlußter Miıttel ZUrTr Verwirklichung seiner Sanz
ausgesprochen pädagogischen Absichten iıne dem benedik-
tinıschen Barocktheater iremde Zielsetzung Q1Dt dem dramatı-
schen WIe theatralischen Gebild ollkommen Inn oden-
verwurzelung des Landvolks, Biledersinn, Patrıot1smus, Mannes-
tugend, Ireue Heimat, Vaterland, Herrscherhaus, elıgıon
SUC CI wahren und fördern, dagegen dıe usbreitung
schädlıcher een der Iranzösıschen Revolution als zweıter und

verhängnisvoller Gefahr anschwellender Autfklärungswelle
bekämpfen. Hemmend entgegentretien möchte OC} der aulf-=

keimenden Stadtsucht, aber auch dem For  estan abergläu-
biıischen Zauber- und Wundertreibens (*), dem die bekannten
orgänge und Personen des Jahrhunderts gewissermaßen
etizten, aber OCHsten UTTtIrıe orm heranwachsenden Rationa-
lısmus gegeben hatten Diesen Zielen War natürlich mıt „„Haupt-
und Staatsa  1onen  .. historischen Stoffen und Personen, blühen-
dem Wortschwall; verwickelter Handlungsführung und
lateinischer Sprache N1ıC beizukommen ! ingehen auftf enk-
WeIlse, Interessengebiet und Verständnisrahmen ländlicher WIe
kleinbürgerlicher Bevölkerung, Stofifwahl AaUus ihren Lebensver-
hältnissen und -bedingungen, ts ch möglıchst Iks
umlıche Sprache wurden hıer erforderlic Und INan mu ß
AaUus den erhaltenen Textheitchen und Ms W1e Aaus zeitgenÖssi-
schen Stimmen den INGAFrucC gewinnen, daß CS Kornmann De”
lJungen Ist, diesen AnfTorderungen gerecht werden.

Letztes bekanntes ucC des en Stiftstheaters War das
CNau- un Singspiel Die Anfange Prueflingens, das A{A „aln

1779 etztes Barockdrama in reising.
Lindner, I1, bda } 253
Das bestätigt C selbst noch 1803 in seinem Gesuche

Pensionserhöhung den Kurfürsten Max Joseph: CN errichtete ZU  —
Beförderung des en Geschmacks ein kleines Jheater und brachte

daß hier Nacht are u und Mitt OSB 883), 342
in kurzer eit weit, daß INan VOII der n  n el NIC. konnte,

16*
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der en Wahlfeyer”‘ des es Petrus 8 Ger/ ] Z Aufführung
kam Allein TUr dieses der Iteren Ist eine ausführliche und
be]l Joh Michael Englerth/Regensburg gedruckte Perioche
erhalten, die selne Art und den Aufbau erkennen äßht Es
gehört noch ZU „ 1 ypus des späteren Barockdramas‘‘: die beiden
Singspielteile schieben sıch zwischen die drei kte des chau-
spiels, l, ‚„ Wird in der us1ı aufgeführet‘‘ (gehört inha  IC
ZUuU Schauspiel). Nur acht Solorollen des Sprechspiels werden
genannt. Der Handlungsverlauf aber mac. zweiıfelsfreı einige
Statisterie erforderlıch „DIe ne zeiget die waldıchte dama-
lıge USsSIC. Prüflingens D: ann die darangelegene OImarc.
Großenprüflingen (I1) Für die Uus1ı aber den Ansıtz saaks

Bersabee; und die Gegend Dey Lutza  6 (Bethellutza). es
in em füur eın bloßes Gratulationsstück eLIWAas reichlich 1el-
leicht WarTr cS doch gleichzeitig Endskomödie Als Verfasser
nenn Lindner®® den Prüfeninger Joh EV. aın der sich
‚„„miıt besonderer orleDe auf das Studium der deutschen Sprache
verlegte“ und auch ein fünfbändiges germanistisches Werk Velr-
öffentlichte

Sıeben der jüngeren Stücke dıenten den uUDliiıchen Gelegen-
heitszwecken (Gratulationen, Begrüßungen), rel kornmannische
Schuljahrsschluß und Preisverteilung. Wel Fastnachts-
spiele Kornmanns, für drei andere VOoON ihm ist eın Auiführungs-
anla erkenntlıc Eines der drei als Endskomödien ro-
chenen Stücke Kornmanns ist aus der Angabe des Textheftes
als solche erkennen, eım anderen rechtfertigt sich die AÄAn-
nahme per analogiam. Beim esten annn S1e NIC weiter eI-
härtet werden, da NUur der 1te Der Verwalter und die Armen
Eine Scene aUs dem menschlichen eben der bereits erwähnten
397 Lebensgeschichte“ Kornmanns S  nm  ) entnehmen
ist ween Schullehrer In einem LTE oder die entgegengeseizte
Erziehung, ein Sittliches (jemäalde INn drey ufzügen ist als Ge-
samt-Ms und Gesangstextheit erhalten In etwas weıitschweIli-
1ger und ausgesprochen rührseliger Manier verdeutlicht
des ichters oben dargelegte Absichten Während ‚‚ der alte
Schulmeister  6 uC ( aıt seinen Schulkindern 1esl, Stephl,
el as Nıkl, enz und Barthl oIfenDar mehr n_
dem Zeitvertreıb als nuützlicher Arbeıt obliegt, SUC. ‚‚der
eue Schullehrer  C6 Liebwerth ( die seinen Hännschen,
Jörchen, eter; Kaspar 1m Sinne Kornmanns leiten und

ördern Einige Dorfbewohner SOWIe der atzKneC samm
Gefolge“ vervollständigen das Personal.

Der Wert, den die Mıitwelt dieser Bühnenschöpfung bel-

L, 259 ink (s Anm 2), 188 89
Geb Straubing 1 /44, Pfarrer,. Archivar. est Regensburg-

Kumpfmühl 1823
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maß, äht sıch der Schilderung®? Florıan Schaerls®® ent-
nehmen:

MmMus Abbas®4 Drama SC jam 1790 cCompositum, in
JIheatro NOSTrO denuo® exNA1Der1ı eCcC1 Conierta hominum multitudine,
et inter honoratiores 1DSO Celsissımo rincıpe dAC ADbate ad Emmeramum
praesente.

Hoc praestantissimum Drama, CUu.  = nNon electe solum, sed ob doctri-
Na moralem prosit, NON solum MNO praedicto in nNOSTro Theatro bIs
editum, quin ' etiam in plurıbus postea Urbibus, ut1 onachıl, et Sulz-
bacl, et Monaster1l1is plausum meruit. Imo et 1inastiae quidam 11}
Bavarıla, reformandis subdıtorum SUOTUM Scholis ntenti, in Hof-
marchliis  aD SUls in SCCMNAIMM dari jusserunt

Am 797 wıird das erfolgreiche ucC nach der gleichen
Quelle in Prüfening noch einmal gebracht: „Praesent1bus et
applaudentibus multis““, unter denen diesmal der rbprinz VON
urn und Taxıs sıch befand Ursprünglıch (1790) hatten die
ween Schullehrer der Preisverteilung Schuljahrsschluß Hc=
1en Nun kommen s1e gleich zweımal 1m 1797er Fasching, der
überhaupt solennen Charakter gehabt en chemint Für den

verzeichnet Schaerl®®
MmMus noster allıu Spectaculum, TECEeNMNsS compositum in SCENAIT}
ingen10osum plane legans, Ssub Tıtulo Die Versteigerung, oder keiner

ıll SIe aben, und alle wollen SIe haben.‘‘
Und 93° 1e Die Versteigerung praesentibus, et applauden-

tibus multis spectatae Conditionis, et 1DS0 Serenissimo rincipe haereditarıo
de axIs, qui utraque etiam die iNnenNsamı nostram ad prandiıum praesentla,
et singulari Cu hilaritate decoravit.

Die „ Versteigerung“ wurde ach FOorm, nhalt und Ten-
denz schon besprochen®”. Nachgetragen selen ler ext und

soWeIlt möglıch Übersetzung des absonderlichen ‚„Liedes‘,
das ‚„Nephtall, eın sing

„ ZeTak; Scher1, ezer Sacapti godi girisch
an era alasch Holin bara godin
aras gıram rephi Schoper, hala, Lalra

pesiph oram Sakan, S1i  {} Socan.‘““
Die vermeımntliche „hebräische Strophe“ cheımint In Wiırk-

IC  e1 eine Zusammenreihung VOonNn hebräischen un 1146
I1arium Hıstoricum Praecipue Monaster1ıL Priflingensis et Vieciniae

acta, Fata, et eventus Nnı 1797 referens, Conscriptum Oor1ano0 Schaerl
ejusdem onast Archivario, Judici hofmarchialis Assessore et Historico,
(  9 21

Geb reising 11 17395, Mitglied der ayer. kad Wissensch.,
1m Kloster gest 19 1803 Lindner ( nennt ihn Scharl und
schrei ihm das Ms einer 1ST0F 10 literaria monasterii Priflingensis, das
verlorengegangen sein cheine. Es jeg‘ ebenfalls 1im Stifte etten

Gewählt 1790
1797
U

67 Fink (s nm 23 187/88; emm LL 158, Anm
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hebräischen orten se1In. Vermuten ann inNnan eine Autft-
zählung VON aren, dıie angepriesen werden sollen, oder VON
Handwerkszeug des Bauern und Schreiners®. Zweifellos War
kornmann des Hebräischen mindestens In gewissem Umfange
mächtig Schrieb doch „Zusätze den 1mM re TE eI-
schienenen Anfangsgründen der hebräischen Sprache VON Joh
1e Biedermann‘‘®?%. ach der (0)  © die ephtali SONS
splielt, ist mıt Sicherheit Vorerst 1Ur anzunehmen, daß dem
Verfasser weniger tun War die Darbietung elines mehr
oder minder korrekten „hebräischen‘‘ er der Gaunersprache
zugehörigen ?) Textes als ungünstige arakterisierung
des Tandeljuden (im Sinne des Kauderwelsc redenden, and-
und volksifremden auners VOT der dieser ; SPrache: natfur-
ich unkundigen Bevölkerung. Möglıch auch, daß Korn-
Nannn VO  - „Poenulus“‘ des Plautus angeregt wurde, dessen
in jüngster Zeit als echt erkanntes Punisch 797 och für
auderwelsc gelten mu  €, ZUr Erweckung komischer Wir-
kung erfunden.

Das neuentdeckte Ms ergibt: Der 1m Heiımatboden WUTrFr-
zeinde Gärtner hat das Standbild aus Pıetät auch gegenüber
dem Vorbesitzer, seinem ehemaligen Herrn, erworben Als
Nephtalı sich erneut beutewitternd oder -Suchend heranschleicht,
beschließt der aro ärgerliche Gärtner, ihm und dem QSanzen
charakterlosen esinde eine re erteılen. Er behauptet,
das Schwert der Statue bestehe AUS wirklichem Silber Soifort
bricht die (Her der Spekulationshorde hemmungslos aUS, der
Au  10Nator chnabe wird gröblic verunglimpft und gerä
ebenfalls außer sich. Der CuH® Besitzer bleibt natuüurlıch Von
er Aufgeregtheit ungerührt.

Schließlic ruift der lärmende Tumult einen nahewohnen-
den Husarenrittmeister auf den Plan Dieser verschafft, als
er den Sachverha rfährt, der beleidigten, verschmähten und
mı bachteten Gerechtigkeit Vollends Genugtuung:

TOTZ jahrelanger emühung War 6S noch NIC. möglıch, Vo Klar-
keit über diesen ext gewinnen. Die Veröffentlichung erfolgt er auch
ın der Hoffnung, daß SIEe den einschlägigen Sachkenner erreichen und ZUTr
Mithilfe anregen möge. Bisher erga sich folgende Wortübersetzung:

„Rauchen (Tabak), Uhr er Schwert, Pflugschar), Schere (Feile,
SascC),  Maultier (oder Schriftrolle) Griffel groß,
; WUun PE 7 }
Gerecht (oder Brecheisen
eıle gr0ß tragend,
Traube schwer süß,

ist, eine Geifernde (sie gelfer‘
in Messer

69 Stud u. Mitt OSB 1V/1 (1883), 395, Nr
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„Könn ihr Freiheitsbäume hüpfen, tanzet auch
die uste der Gerechtigkeit! Tanzet, sag  7 ich, hier
die Statue! oder ich gebe jedem, der sich weigert,
ine uge VOT den KOopTf. Nur keine Umstände!“‘“

Die IUg sich kleinlaut Nephtalı erhält bezeich-
nenderweise das Bettelweib als {anzerıin. (Gärtner und Offi-
zier schauen bel einer Flasche Weıin behaglich und De-
schließen das Ganze mi1t einem Preislied auf die Gerech-
tigkeıit.

Die Versteigerung nthält also WIe die Kornmann auch
zuzuschreibende Geburtsfeyer‘® des ichters Auseinandersetzung
mıit den een und Auswirkungen der Französischen Revolution
n ekämpft s1e in beiden Fällen mit der der Lächerlich-
keit, hilerin Goethes Sanz Unrecht mıbachtetem Bürger-
general gleichend. Daneben aber ist die 1m benediktinischen
Theater, außer SalzDure .. N1IC vorkommende Stellungnahme

DIie Ver-den jüdischen Ramschtandler eachten
mutung, daß sıch Kornmann, geleite VON selinen volkserziehe-
rischen Absichten, hier auf Erfahrung aus eigener Anschauung
tutzte, leg sehr nahe. Im benachbarten Regensburg hatten
sıch schon längst wieder en eingenistet, nachdem ber dıe
Austreibung VON 519 ausreichend G'ras gewachsen Wär. ine
Warnung des Landvolks VOT geschäftlicher Berührung mıiıt ihnen
mochte er angebracht se1in.

Der asching War in Prüfening als Auifführungszeıt über-
aup besonders belıebt on 7806 el in den Mate-
rialien“?:

‚LA Anfang dieses Jahres hat auf Veranlassung Rmi Abb Martini
der Professor Rupert das Theater ucC Das egimen der Bedienten
INe sıttliche Unterhaltung verfertiget, welches auf dem Theater rıfling
VON den Candidaten, und weltlichen Studenten ZUT Fastnachtszeit 1786
in Gegenwart ansehnlicher Gäste VOII Regensburg aufgeführet wurde.‘‘

Und a  Te später berichtet Schaerl in selinem Diarium?*3:
„„Cum antiquissiımo iInOTeEe om1nıca Sexagesimae qu ad

feri1am ertiam Bacchanalıum nobi honesta, moderata recreatio
concedi soleat, 1e as noster Melodrama quoddam 1DSO COINMN-
positum, in Theatro exhiberi ecit, erat 10C0o-serium sub Titulo Die
Masquerade, FTiSUus Juxta, lacrymas excitare aptissimum, Cr IIN
praesentium applausu, ut plura priora 1DSIUS D cComica, spectatum.“‘ eCc.
Tage darauf 397  audatum Melodrama tam esterna, QUamı oOdierna die,
qua annuam Electionis dmi sincera inter gaudia vota celebravimus,
repetitum fuit Ilustraba 1910)0| solum Spectaculum, sed tiam imMensam
nostram ad prandıum, et COeNamMN SUa prasentia Serenissimus rinceps
haereditarius Carolus, singularıs dmı nostri Amicus et Cultor.“‘

Ein ländliches Sittengemälde mit Gesang In ufzügen‘‘, aufgeführt
iste Nr 209

Freising 31 und 1797; vgl emm 116 Schluß, Aufführungs-
utscher, 241 Vgl Anm

1794—906, S Vgl nm
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uch dieses Stuckes Wiırkung 1e N1IC aut Prüfening
beschränkt Im nächsten Jahr“* notliert Schaerl 39 Celsiss1-
INUS Princeps Bertholsgadensı1s et F.DISCODUS Ratisbonensis”®
Bertholsgadii SUul  1T1S SUI1IS spectandum Die Mas-
querade.“

Das Textheftchen der Gesänge g1bt dem egimen der Be-
dienten den Haupttitel Der gute Fiıscher KO mponI1st, Dru cker
bleiben ungenannt Personenverzeichnis DIe Inıtialen
des Veriassers sind samt Entstehungsjahr handschriftlich
gegeben uch die Aaus dem Liedertext ersichtlıchen Personen
örchen, enzel Caspar LudwIg, Zween ediente, or

Vonerlauben keine CcCAIUuUSSsSe auTt den Gang der Handlun
der Masquerade ISt außer den zitlerten Chronikstellen nichts
ernalten

Weiıtere Fastnachtsstücke Kornmanns sind NIC. bekannt
Die Bemerkung chaerls jedoch die das Prüfeninger Fastf-
nachtstheater als „uralte rklärt äßt darauf schließen
daß mindestens Ende des Jahrhunderts allıährlic STATT=
fand

DIe drıtte vermutlıche Endskomödie Kornmanns
ähnlıchen Breitenerfolg WIeE die ween Schullehrer 1 ind-

ner’® datiert Dieg nNierthanen ein ländlıches Sittengemälde
mit Liedern und Chören füunt ufzüugen auTt 791 Eıine Be-

DIie Wahr-stätigung dieser Angabe 1eß sich NıIC
Denn bereıts 793 IsSt dasscheinlichkeit spricht jedoch Tur SIC

u Freising““ und T7 vermerkt Schaerl
„„Hoc Semiminarı1o SregoManO Monacensı1ı iterum -
productum fuit rTama Die guten UUnterthanen Das

Metten autTtbewanhrte Gesangstextheft stammt VOonNn Burg-
hausen, noch 810 eiNnNe Auifführung stattiand Ist daraus
ZWar wiederum der eigentliche Inha NıC erkenntlich

doch wenigstens das recC umfängliche Rollenverzeichnis
1esmal N1IC Seine zahnlreichen Personen führen durchaus
normale Namen DIS auTt den Prokurator Haberecht den Amt-
INann Schadenfro und den Doriführer eter Ehrlich Hier
Sind schlechte und gute Akzente unverkennbar

TOLZ der ansehnlichen Zanl der Prüfeninger Stücke War
NUur für ZWEeI der omponIist auTizuimmnden Benno Gruber
aus dem nachbarlıchen Weltenburg” der als Theaterkomponist
auch daheiım wirkte, SC die Uus1ı den ulen er-
anen DiIie bedeutendste kompositorische Begabung Prüfenings

1797, (T  9
Joseph Conrad Schroffenberg.

76 I) emm, Aufführungsliste Nr. 298
Fink,
Geb eım 1759, T 18 1796 lemm 1, 196
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Um sich ganzWAar zweiftfellos Fr. . Marıan Königsberger.
der Uus1ı widmen können, diente er dem Stifte als Laien-
bruder und 1e DIS ZUu ode Chorregent und Musikdirek-
tor®©% Bisher aussCcC  1e geistliche onschöpfungen
VON ihm bekannt Das 1im etitener Stiftsarchiv (Prüfeninger
Mansarde 1109, 41) erhaltene einzelne einer gedruck-
ten Oktavperioche Desagt jedoch: ‚„„‚Modulos USsS1COS PO-
Su1t Multum RevVv., Rel Fr Marıanus Königsberger‘‘. Er
wirkte also, mindestens De1l diesem HIC näher erkennbaren
ucC auch als Theaterkomponist.

en der lehrhaft-moralisierenden aupitstromung 1mM
benediktinischen Theater des späten Jahrhunderts geht eine
schwächere: das empfiındsame oder schäferidyllische
Theater als Ausläufer des Spätrokoko. Zumeist dienen Stücke
dieser ZUu gleichen Zeitpunkt auch anderwärts treifenden

Buddas der berste arman,Gattung Gratulationszwecken
und die rmen, Kantate ZU 1796er a  age Kornmanns,
wurde schon anderweılt betrachtet&1 Der vielseitige Dichter-
abt hat sich ebenfalls der Gelegenheitsgattung angeNOMMECN.
Die antaten Das est der Greisen (50 jJährıige Jubelprofe der
Seniloren Gre Pez und Joh Baptıst Donnersberger

11 Der Tempel der Dankbarkei (Besuch der Herzogin
VON Birkenfeld, undatiert), CesiLSs (undatiert)®* und däas SIing-
STUC Die Huldigung der a das 24 806 unbe=-
kanntem Ort und n1a aufgeführt worden sein so11l$®, sind Be-
welse. ber auch dem Sti1il romantisch-tränenreicher Empfind-
samkeıt, wI1e iıhn Buddas und eın kemptisches Duodrama®*
repräsentieren, ist er gewachsen: ‚ Eıine allegorische Kantate‘‘
VON 790 Der Ritter In der der 0ONAaAU legt davon
Zeugnis aD Personen sind darın: Ein Rıtter, FKEıne Najade,
Eın Fremdling, Eın na Der Aufführungsgrund
bleibt ungenannt.

Die Gattungsbezeichnun ‚‚ Kantate““ könnte eine Vei1:
muftung auftkommen lassen, daß 1er rein vokalmusikalische

Geb Roding 1708, 1769 Über ihn WIe sonstige
Prüfeninger Komponisten sıiehe ornmüller Utto, „Die Pflege der Musik
1Im Ben.-Orden‘‘, 1ese eItSCHr. 1881, B 199—203

emm 11 Schluß, Fink, 186 Mittermüller schre1i
1: ornmann unter dem 1te. Buddas und die Armen (St und Mıtt.
OSB (1883), benennt als Aufführungsanlaß den Wahltag des
es Petrus 1779 oder 1780 Dagegen spricht: die Jangjährige Verwahr-
losung des heatersaales VOT 1785, daß erst 1780 primizi  e daß
auf Abt Martins Anordnung hin sich der Abfassung VON Theaterstücken g-
widmet en soll (S Anm die Jahresangabe des Texthefiftes (1796)
und schließlich der DIe Möglichkeit der Verfasserschaft K.s in den
O0er Jahren ist jedoch keineswegs ausgeschlossen.

Fink, 185 aterialien, 44'  9 vgl Anm
MMa und gar, emm 11 aln Schluß
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Narbietungen, N1IC Bühnenvorgänge vorliegen. Während
ottobeurische antaten dieses Zeitabschnitts daruber VOoO
arhelı N1ıcC gewährten®?, wIird der naheliegende Irrtum uUurc
szenarısche emerKungen 1m eX der Kantate Das
est der (Gireisen weltgehend aufgeklärt. ZUu Beginn el CS
„Priester und Sänger erscheinen DeYy dem Opferaltare zwischen
beleuchteten Pyramıiden.“ Und 1mM erlaute „„Eine stille
Zwischenmelodie Eine Stimme omMm aus den olken
Eln munteres Allegro verkündet die Ankunft der Dorfgemein-
den; sodann der Chor IN ‚,Das Auge der Fürsehungerscheint in schimmernder Gestalt Das Buch des Lebens eIi-
hebt sıch miıt den Nahmen der beyden Greise Von Sternen
geben  C6 Hier ann VoN bloßer Erklärung musıikalischer Vor-

ohl keine ede sein!
DIie Gesamtheit selnes dramatiıschen Schaffens welist Rupert

Kornmann eine unbestreitbare Sonderstellung untier den
baliriıschen Benediktinerdramatikern Nur Beda ayr-Donau-wörth®® 1mM Umfang des Schaffens allerdings überlegen, ann
ZEeITlNC und STIMNSTISC verglichen werden. och äßt sıch auch
VON jenem, w1e Von keinem irüheren, die oben verschiedentlich
angedeutete Breitenwirkung über des eigenen Stifts Grenzen
hinaus, N1IC nachwelsen. Und N1G 11UTr in benediktinischen
oder sonstigen Urdensniederlassungen wurden Stücke Korn-

Wiedergegeben: selbst weltliche Landstände („Dinastae
quidam“” des Kurfürstentums Bayern ließen seine Zween
Schullehrer in ihren Hofmarken A Zwecke der Schulverbesse-
I UNng aufführen Und Die u NMNiertihanen werden gal och
810 in Burghausen gebracht! RKupert kornmann stellt amı
dar, die SONS NUr ideell vermutende®” lebendige Brücke
VO Ordensschul- ZU weltlichen Theater®88

Als Theaterdichter aus dem Prüfeninger konvent we1ß
Lindner®?® noch Benno Ortmann?® NENNEN, dem 6I
SCHNrei Drei antaten ren des €es artın roNda:
Von Priefling in den Jahren R  9 Drei Schlittaden?* als
Faschingslustbarkeiten fur die Studenten Amberg; Iriumph

emm 1, 118 emm, Aufführungsliste Nr. 106 7 A ra
Klemm 1, S. 96
Das sonstige ungemeın vielseitige Wirken des bIis ZU ode Regens-burg-Kumpfmühl 23 unermu  ich tätigen Mannes ist geschl  erbel Lindner 1, 253—9256 und Mittermüller, „Ergänzungen ZUrTr Bio-

graphie und lıterarischen Thätigkeit des es VOIN .  L4 diese eit-
(1883), 107—114, 335——356.schrifflt9 | O,

Als Sohn eines Ziegelb‘renners geb Mariaort bei Regensburg1.:752 Schulbesuch Prüfening, Studium RKegensburg. Klosterseminar-
inspektor, E Professor Amberg, esg! München
ort als Kongregationspräses 1811

Vgl emm I1
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der Kunste ınd Wissenschaften, Kantate bei der ölfentlichen
Preisverteilung, München 1795 eine Schäfer-Cantate bei (1e-
legenheit der Zurüc  un der Von den Franzosen Amberg mMit-
ZENOMMENEN Geiseln 796 und die Idylle: ein Hirtengespräch
sSamm Choren, München 807 Iso ebenfTalls eın vielseitiges
Talent, dem en des Stiftes Prüfening entwachsen.

Das fürstliche Reichssti ST mmeram-Regensburg??
esa VON 70606 DIS 802 die VO ursta Frobenius Forster
begründete philosophisch-theologische Lehransta und schon
länger „eIn größeres Seminar, in welchem die Zöglinge DIS

den philosophischen Studien ErZODCMH wurden, jedoch eI-
eılten die Benediktiner dort nıemals Unterricht DIie Alumnen
besuchten das Jesuiltengymnasıum St. Paul‘‘%2 1so eine
achlage, der des Reichsstifts St Ulrich und Aifra-Augsburg
sehr hnlıch Überdies Ww1ıdmete die philos.-theol. Lehransta
Del St Emmeram „den naturwissenschaftlıchen Fächern De-
deutend mehr Aufmerksamkeiıit als diess bısher übliıch war‘‘24
AIl diese mstande blieben N1ıIC ohne Rückwirkung auf die
Möglichkeiten des Theaterspiels, das, WIe in ugsburg vornehm-
iıch VoNn der SJ95 aber auch VO evangelischen „Zymnasıum
poeticum“?® (1538—1811) der Reichssta betrieben wurde.

So esa die Fürstabtei St Emmeram auch keinen be-
sonderen Theatersaa Im Bedarisfalle wurde ein Repräsen-
tationsraum verwendet. Es nımmt nach ledem NıcC weıiter
wunder, daß NUur acht Stücktitel ausfindig gemacht werden
konnten, VonNn denen drei Gratulations- und zwel Fastnachts-
tüucken angehörten. Der Aufführungsanlaß der drei übrigen
ist NıC mit Sicherhei bestimmen, dagegen erfreulicherweise
ZWel Verfasser und rel Komponisten. Darunter wieder eın
Dichterabt Johann Baptist KTadus®?“ bedeutend als HI-
storiker und ungemein fruc  arer Verfasser verschiedenster
Schriften [ indner Sschrei ihm ZU die ata philosophiae
(1751) Die eın Jahr später 1mM Februar aufgeführten ata
heatrı profanıi sind in mehrfacl:er 1NS1IC beachtenswert

Mit der Freien Reichssta:‘ Regensburg als „Fürstentum R“ dem
Fürstprimas Car ] v. Dalberg übergeben, der das Kloster estehen 1eß

1810 kam Bayern, 1812 mußten die etzten Kapitularen die 1N-
zwischen VO Fürsten v. Ihurn und Taxis erworbenen Stiftsgebäude Vel-
lassen. Seitdem sind s1e fürst! Residenzschloß und Verwaltungssitz. Schrift-
u  3 ‚ThK [I11 (1931), Sp 659/60.

Lindner b ( Lindner 1, Vgl auch Anm.
—- Zahlreiche Periochen erhalten; Verhandlungen des hist ereins

VOIN Oberpfalz und Regensburg, B  9 Stadtamhof 1883, 149756
46 Wie Anm 95, B 1880, 141
97 Geb Regensburg 1700, Studium bei St Emmeram/R. und

ermaın des Pres-Parıis, zahlreiche Stiftsämter, 1 742 ursta
Lindner $ 53—55 Für el Stücke Fink, 184
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Das Fastnachtsstüc hat drei musıkalısche Akte, zwischen die
Je rel Schausplelszenen eingeschoben sInd. Das „Argumentum“‘
rklärt ‚„ Innocentia docetur inhonesta, ad hominum
depravandos apta, ab 1DSIS NICIS abominationis habıta,
Vitare pecula QuIs approbet ? Spectacula-theatra, YyuUaC

doctrinam radunt, anımos honeste recreant, d Quis
vituperet 'pl‘ Wer en Jler N1ıC Martın Luthers eruhnmte
Tischredenäußerung gegenüber Dr. Johannes Cellarius ? ‚„„Der-

us1cae*‘ Ssind: Consuetudo, odestl1a, Tragicus, 1des,
Innocentia, Comicus, atlo, Janıtor, Conscientia, Curlositas;
‚‚Actores‘“‘: Censor, Quaestor, Apollon1us, Cato tem Senator,
Comoedus, Palladıus, Musaeus, Histrio, Pamphilus. Sänger und
Darsteller „ SemMINarlı Emmeramı Alumni““, darunter
in der Partie der ‚„„Curiositas““ der soeben neuaufgenommene
Christophorus Steiglehner?®?, der spätere letzte ursta DIie
soTfortige Bühnenverwendung des Vierzehnjährigen überrascht
weniger, wWenNnn INan bedenkt, daß er De1l den Deutschordens-
ittern in urnberg ‚„„die Uus1ı und Anfangsgründeder Wissenschaften erlernte‘‘100 Aus der Perioche, die Arıen
und ore der musikalischen eıle nthält, ist der Gang der
andlung des Stückes NıcC ersehen. enbar 1St 1m Hın-
1C auf Gottscheds amp eine geWwIlsse Verteidigung der
Stegreifkomödie, des Hanswursts (Histrio), Gegenstand. Viel-
leicht ist seine Verfasserschaft ebenfalls dem bte Joh Bapt.Kraus zuzuschreiben. Umsomehr als el aufeinanderfolgende. Fäata“ VO Andechser Gregor chreyer komponiertwurden. Dieser War als Theaterkomponist auch 12 IUr  s
eigene Haus, Tegernsee und Freisin 101

amon, ein mustikalisches C hieß eın kleines Schäfer-
splie WE ZUr Wiederkehr des Wahltages des 1SsST=
es Frobenius Forster Das JIrauerspie Jojada der eifrigePriester Jur die Religion*+9? seinem Geburtstage L3
dagegen {Tüunf kte miıt Zahlreichen Szenen und Personen SOWI1Ee
eine ‚„‚Musıca Intermedia‘‘ ZWEeI Partes, denen noch 1er
deutsche Lieder geistlichen Inhalts Tolgten. Weiteres Vverrät
die Perioche N1IC.

Die Einheit der Zeıt und des Orts cheint 1m St Emmeramer
Theater beliebt SCWESCH seINn. Ist AE3 einzige Szenerie
„eine des Tempels nahe der Wohnung des en
Priesters“, el VOo ebenfalls sechr umfänglichen TTrauer«
sple Dite /jromme Esther 776 ‚„‚Die andlung geschieht 1mM

99 Vgl T R., Steiglehner (Erg.-Band dieser Zeitschrift),München 1937
100 Lindner L, S. 8|
101 Geb Pın rten 1719, 7:0:0 1767 Vgl emm 188/89:Aufführungsliste Nr 129, 234, 230,
102 Der elı1ebte ‚„„Athalia‘*sto
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königl. Palaste Sie geht en d dauert die aCcC hıin-
urch, und endiget sich miıt dem folgenden Tage  C6 Das fünt-
aktige He entspricht NUr ungefähr dem „„1ypus des späten
Barockdramas‘“‘ einem musikalischen orsple (Personen: Die
ahrheılt, der ichter Iolgen Tunt Handlungen, zwischen deren
drıtte und vierte sich En Dantomımiısches Zwischenspiel‘
chiebt „Einer aue dem andern einen Galgen, und omm
selbst daran.‘‘ DiIie Perioche bringt och eutische „geistliche
Lieder, die unter dem espräc werden‘“‘ und uletzt
einen kurzen deutschen Chor Parallelhandlung 1m eigentlichen
Sinne also. Das ZU SO jJährigen Profeßjubiläum Forsters

778 gebrachte Trauerspie ONALNAS jedoch gehört
dem genannten ypus weitgehend inhaltlıch 1I1-
hängend eröffnen und parallelisıeren orspie und zwel Zwischen-
musiken die Tünfaktige Haupthandlung, Nachspiel aller-
ings Wiederum sınd in der Perioche „geistliche Lieder‘‘ ab-
gedruckt, ‚„die unter dem Gespräche werden‘‘. Das
Personal ist recC zahlreıch, zumal ‚„„Das Kriegsherr”
Könl Sauls) mitbeschäftigt wird. Die Bühnenbemerkung

lautet hnlich den schon bekannten: ‚„„Das Theater Ist eın Wald
zwischen aven und aa Die andlung äng früh
Tage d und dauert DIS auf den bend.‘‘

Die Kinder, ein kleines Schäferspiel in ufzügen
wurden ach Lindner1®® AUs n1a der Wiedergenesung des
Fürstabtes Frobenius“‘ 15 790 aufgeführt. Verifasser
War der heimische A1DeErt as104 Komponist der auch
sonst als olcher ekannte Franz Bühler VON Kreuz-
Donauwörth1®5.

Das enediktinische Theater 1m ayer onautale
ze1g dem zusammenfassenden Überblick eın eLWAS anderes
Bıld als das Suüudbayerns. 1C sowochl STrukKture als vielmehr
nTolge der schon erwähnten Erhaltungszufälle und aupt-
sac  1G Urc die Person Rupert Kornmanns Art und
Umfang, namentlıch aber die ästhetisch-pädagogische Ziel-
setzung seines Bühnenschaffens und N1IC uletzt seine In jeder
ichtung anzıehende Persönlic  el lließen ihn mehr und mehr
Z41 Mittelpunkt vorstehender Untersuchung werden. Von ihm
gılt untier ZeITlClc geänderten Voraussetzungen in vollem Wort-
sinne die Kennzeichnung, die Kutscher1% dem großen Krems-

103 k
104 Geb Gänsdorf 1769, Professor Amberg 1802, 7 Abensberg

1821

Donauwörth Für das Aältesterhalten He VON St
105 Geb Schneidheim 1760, Augsburg 1823 Vgl emm 1,

ilt Anm 32a
106 In Übereinstimmung mit Nadler osel, „Literaturgeschichte

des deutschen Volkes, ichtung und Schrifttum der deutschen Stämme und
Landschaften‘‘, Berlıin 19539, S. 386/87.
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munsterer Simon Rettenbacher Ww1dmet SEIN eutscher
arrrl Eiınen olchen der deutschen Schrıi  ums- und
Theatergeschichte mehr War geWl der ühe wert

Liste der Aufführungen:
Abkürzungen

StBM Bayerische Staatsbiliothe München
Pr (in Verbindung mit Metten) Prüfeninger ansarde

Verfasser
Kom Onist

— Aufführungsanlaß und -Zeit
D/E Druck Erwähnung Schrifttum Stoffquelle
Ms Manuskript
l1eg Aufbewahrungsort
LThAK Lexikon für Theologie und irche

H Mallersdor (unter Abt ened1i (0]
Unglückseliger odt adelichen Jünglings London
Engelland Landcastrit

‚„„Vorgest. etrachtung nach der Ölberg-
Predigt der Closter Kirchen‘“‘ 1761 nach Mich Pexen-
felder oONC. ist pas. 039 DA s  S; ; heg StBM Cgm
31706

ntier Abt Heinrich VII aädiseder
Flucht der hosen Gesellschafft der studtiren anfangenden
Jugend SChauspihl.

Schuljahrsschluß, Preisverteilung und 31
1764 DIE Cassian Betz/Straubing; 1eg Stift etten, Trufe-
NMINSEr Mansarde Nr 2066

Foedus Auspicatissimum Amorem 1l1ıalem INter of Saturnum
Drama IMUSLCUML

Namenstag des es 1766 — D/E — Ms;
1eg StBM Cod lat 1711

Emmeramus. Der Heılige egenspurgische isSCHOoff. Eın
ahres Schlacht-Opffer der 1ebe des Nägsten. Trauerspienl.

1766 D/E Ms, ; leg StBM Cgem
3176

Salomon Rex Z emplum OMLNO Deo dedicans TaAama
MUSICUM

1 Dr 1NUS. Onomastizantıi Rmo, Perill.,
Ampliss. Henrico hu1us NOMIMNIS VII Mallersdorfensium Abb
Vigilantiss.; NeC NOMN Statuum Provincialium nier. Bavarlıae ad
Steuras Deputato 'atrı SUO Gratiosiss Mus Mallers-
dorfens humillime oblatu  6 1769 D/E Ms; 1eg
StBM Cod lat 1713

Scientiae. Drama MUSICUM
9i Namenstag des es 1770 D/E

Ms, ,  ijeg StBM Cod lat 1714
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1FrTUtes TAaAma MUSLECUM.
® Namenstag des es ET — D/E

Ms, ,  1eg StBM Cod lat 1715
Foedus auspicatissımum Henricum IMNter et avarıam
Tama MUSLICUM

I, Namenstag des es 1743 — D/E
Ms, leg StBM Cod lat 1716

11 Metiten (unter Abt er Tobiaschu)
Amor Redamatus Applausus MUSLCUS.

‚, qQUO Reverendiss.w } Perill.; Ampliss. D3
Adalberti1, eleberr., et antiquıiss. Monaster1} ad Michaelem Archang:

etten Abb Vigilantiss. plurimüm Tatl0sı Gloriosus 1es
Onomast tanquam devoti  mo Filialis Amoris Symbolö ab indigniss.
1usdem Fıilis t1ae Aprilis, 30068 nfer1üs insıinuandı solemniter
recolebatur 1755 D/E Ms, 1eg St etten
Tüf Mans > etten 11

Mettena esOLald Adalberti egımıne recreatia
‚, S1Ve Appl Mus quö Mettena Cu Filiis eve-

rendiss. Perill AC Ampliss. ettenae Abb Cassinensi
SUO DEeTQqUamMı gratioso ad 1em Electionis demississime aggratu-

IA 1758 D/E Ms, 1eg St etten, Pr
etten I1

Redivivus Funere Phoenix Appl. MUS
arıan eelmayr Von etten Profeßjubiläum des

Seniors Ildephons Hörger, ‚‚Honoratus EeVOTISS Confratribus
1758 D/E —, Ms; 1eg St etten; Pr. ‚„„Metten 1,

Die bestrafte Trunkenhei Ein Fastnachtsspiel.
Lambert Traus VoNn etten — D/E Straubing

1759 Lindner ‚,‚Die Schriftsteller i 3
S0l eitenae OVQa Iuce Splendens

Marıan Seelmayr-Metten Namenstag des es
1760 D/E Straubing, Lindner 11

Der näarrıiısche Heıilige Eın Lustspiel Aufz
Marıan eelmayr Fastnacht ? DYE Straubing

1762 Lindner 11 S, 34
Der burgermeisterliche Schneider Eın Eäst-ple

‚„ Vorgestellet Zur Faßnacht-Zeit‘ 1762
Cass1an Betz/Straubing; leg St etten, Pr. S ‚‚Metten IIL, L c

DELICIOS A PASCVA SEU
TITYRUS PAS TOR OPTIMUS

Q, Namenstag des es 1762 DE
Michael Englerth/Regensburg ; leg' St etten, Pr ‚„„Metten H  9
Y

13 PRAECANT GRANDAEV! IS AA-
CVS SOBOLES Applausus MUSLCUS,

9, Namenstag des es 1766
Cassıan Betz  raubing; leg St etten; Pr ”3 ‚„‚Metten 111, 56“
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Erneuerter Liebes und 7zwischen ONALNAS und avı und
der Schlachtende Abraham Singspiel.

Lambert raus? 39 der nach fünfzig Jahren eyer-
ich wiederholten Gelübds Ablegung des 6C Hochedelgebohrnen

Adalbertus 1766 D/E Cassi1an Betz/Strau-
bing; leg‘ St etten; Pr M ‚„‚Metten {[11 52“

CVM IOSEPH DEVOTT Appl. MU.  /
Y, Namenstag des es 1767

Cassian Betz/Straubing; leg r etten, Pr. ‚‚Metten IL, 51 a°
Gottfried Von Bullıonien Eın Heldenspie fünf Aufz

Gregor eyer VON etten WIeC Jubelprimiz des
es 11 1768 Cassıan Betz  raubing; leg St etten
Pr Y ‚„„Metten [ 11 53a‘° und StBM 40 Aavar 2192 111

nier Abt Lambert Kraus
D OMANORVM CLE  S

MVS
Amandus Steigenberger Von etten ‚,‚Honorib

Oonomast Reverendiss., Perill., Ampliss. ambert1i }
Patriarch Da antiquiss. INON. ad Michaelem Archan etten
Bav nieri10r Praesvlis vigilantiss SacCTr4de CONSTES Cassinensis Abb.
digniss., Patris amandıss &C Tiliis ODedientisSs humillıme dicatus  8

1773 D/E Betz/Straubing; leg St eiten, Pr. M
‚„‚Metten [11

Manlıus orqualti FLLLUS oder scharfbestrafter kindlicher
Ungehorsam Eın ITrauerspie

Lambert Kraus-Metten — D/E Straubing 1770
Lindner 11

23 SALOMON SABA HONORATVS
Gregor Geyer-Metten Amandus Steigenberger-Metten

21 Wahltag des Abtes 1773 D/E Betz/Straubing,
Lindner 1{ 31 1eg St etten Pr Y ‚„‚Metten 111 54&:

24 Höchstbelohnter kindlicher (GGehorsam FEın Singspiel
Lambert raus D/E Straubing ind-

NeT 11
25 (General 001 der Korsikaner

Lambert raus D/E Ms, verloren ind-
er I1

111 Niederaltaich (unter Abt gnaz | anz
Benno Fugiens

Heinrich Doppelhamer Von Niederaltaich hono-
r1b 1SS Perill Ampliss Ignatii antiıqul1ss
Mon ad Quercum Inferiorem Bav Inferioris Abb Vigilantiss etc eic
utr. Bav. Abbatum Primatis, ecc] Cathedralis Bambergensis
anonicl, celsiss., reverendiss. 1TiINe et pisc ibidem
Collateralis Nati, Praepositi Rinchna, ad swaldum, et pitz,S DU  Hengersperg‚ rnpruck, et Kyrchberg, Congr. Cassinensis
ADb. digniss. Seminari10 Altaicensi submisissime oblatus
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1760 D/E Cassıan Betz/Straubing ; 1eg StBM 40 avar
2192 8!

nier Abt ugustin! Z1e2Je1
RCA PATRIAM

WIeC 2  9ü des es AaUs Bamberg 1764
D/E Betz/Straubing ; leg StBM 40 avar. 2192, L1,
PROVIDENZA SEU SUAVIS DEI PRO-

Fr Joachım Schuchbaur VON Niederaltaich des Italıenıschen
RKoman Pacher VON Franz Aaver aichl VON I’1 SCENAI
data apıtulo“ Wahltag des es 1767 D/E Cassian
Betz/Straubing; leg St etten Pr Nr 2089

FONTINALIA INFERIORTS ALTAHAE
Pirmin VON Niederaltaich un nselm Weiß VON

‚„„producta apıtulo Wahl- und Namenstag des Abtes
und 17069 D/E Cassıan Betz/Straubing; 1eg ST etten

Pr Nr 2095

Oberaltaic (unter Abt Domiminicus PerDer)
Die Heldenmüthige rTem Sinato BıIs Tod (jetreue
Camma

‚oder vielmehr Die hierdurch Vorgestellte Trem
1eDsten Gespons U Abbten em Hochwürdig--Hoch-del-Gebohrnen
Herrn, Dominicus, Bey Seinem Hoch-Feyerlichen u  el--Fest Der
nderten Primitz Als eln unveränderliches pfer der 1e Sich
Schlachtende Ite ere 1C. In eatra UsıiCc Aus höchst-
schuldigster Ehr/ und Kindlicher Ergebenhei vorgeste Von ero
Untergebnisten Convent“‘ And Brunnerus nna
Bo1CIs L1ID ad iinem, 1757 D/E Joh eit Rädlmayr/
Regensburg; 1egt- StBM 40 avar 2170

31 Die gewilztigte FSUC. Eın Lustspiel
oh EvV Mayerhofer VOIN Oberaltaıic — D/E

Straubing 1766 Lindner 125

v. Prüfening (unter Abt Roman Klefer)
Phoebus arcarum Vıctor.

Zur enesung des es 1752 D/E Ms;
ieg S{ etten, Pr M., Nr 1471—7153, O20

PRIFLINGA ANNIVERSARITA SO  TE
ELECTION IS ROMANO PE  RI

SVO FESTIVA RAFTVLATLTIO:-
NIS OBEFIiGCTA PERSOLVIT.

Wahltag des es 1754 — D/E Joh eit ädl-
mayr/Regensburg ; leg St etten, Pr. M., Nr 147—753, Nr. 21

Musae Gratulabundae
Namenstag des Abtes, undatiert D/E Ms;

1eg St etten,; Pr M., Nr 147—753, e E ı
Studien und Mitteilungen OSB (1941)
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DEBITUM AMORIS, DEVOTIONIS
SIGNUM

Wahltag des es, undatiert D/E Ms;
Pr. M., Nr 147—753, ETJicst: St. Metten,

nier Abt Petrus 11 Gerl
DAVIDIS

Namenstag des es 1761 D/E Joh.Ba härd Riepel/Regensburg; 1eg ©  en, r. M. Nr. 2954.,
Phoebus FeNASCENS.

In oLenn ! fes  ate SanCtorVM eir aVLI*““
Namenstag des es DE ter faVsta &TD

1766 D/E Ms; lieg St etten, Pr. Nr 1747—7953,
1821

Onomastici ONoOores
Namenstag des es 1766. D/EMS; Jiegt: St etten, Pr 147—17153, Nr und 1299, BI

Tama UsSLECUM Onomastizanttı.
Namenstag des es 14A1 D/E Ms;V  lie:  ®  { .St. etiten, Pr 147—753, 26—29

Die Anfänge Prueflingens. CNAU- und Singspiel.
Joh EV Kaindl VON Prüfening. 29 der en Wahl-

feyer des OC Hochedelgebohrnen: errn Petrus, des
löblichen Klosterstiftes Zu eiıligen Kitter Georgen in Prueflingen
würdigsten eS, STr Churfürstl Durchleuc in Baiern etc etc
ODersten Kapellanes, dann einer 0CC churbaierischen Benedik-
tinerversammlung Tit Ang Cust PRAESIDIS GENERALIS
etc L S E 1774 D/E Joh Michael Englerth/Regensburg;
1eg (  en, Pr. M 748, Nr.

ntie Abt Martın Pronath
41 Der gute Fischer oder Das egimen der Bedienten Eine SItt-

IC Unterhaltung auf dem Theater
Kupert Kornmann VOIN Prüfenin Zur Fastnachts-

zeit 1786 D/E Druckerangabe fehlt, Oktavformat; ‚„„Materialien
A einer Gesch Osters Prüfening. or der Zweiten Abtheilung
der esC VOIMMN Siebenzehnten F bis ZUT Aufhebung‘“‘
(Ms., (  en, Bened L1, 50), S, 241 ; leg (}  en, Pr
296—299, Nr.

Der Verwalter und die Armen. Eine Scene N dem menschl
eben

Rupert Kornmann-Prüfening. ohl un 1786 D/E
‚‚Materlialien S S..282 ‚„„Lebensgesc des Hochwürdigen,
Hochwohlgeb. K., es Von rifling; Mitglied der königlichen
ademıie der München  D (gedruckt nach J 341 und

438 (Verz der gedruckten Schriften K’s)
nier Abt Rupert Kornmann

43 ween Schullehrer In einem orfe, oder die entgegengesetzte
Erziehung, ein sittliches (Gjemälde In drey ufzugen.
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Rupert ornmann. Preisverteilung 1 790 (zweimal),
il. 1797, ferner in München, Sulzbach, a pluribus postea

Urbibus et Monasterl1is““. Oktavformat, ‚„„Diarıum
Historicum Praecipue Mon Priflingensis et Viciniae aCcC  9 Fata, et
eventus nnı 1797 referens“‘, Conscriptum Floriano Schaerl
ejusdem onast Archivarıo Judicii hofmarchialis sessore et
Historico, FE Z (Ms, Klosterarchiv Metten); jegt  -
St etten, Pr 296—299, Miscellanea VIIL, NT

er Ritter In der der oOnau Eine allegorische
Kantate

V.:Kornmann. 1790 D/E Öktavform. ‚Verz. a
gedr. Schriften K’s (s Nr 42) }} jeg St etten, Pr. 296—299, Nr. D_

1€ nterthanen, ein ländliches Sittengemälde miftLiedern und Choren In Jünf ufzugen.
ornmann. Benno Gruber VON Weltenburg 1791,

ferner Freising 1793, München ebr 1797, Burghausen 1810
D/E die vorh. erioche stammt Von 1810, uart; ‚„„Diarium““*
(s Nr. 43), P 23, indner 2914} 1eg St etten,
Pr Nr. 3023

Daphnıis, eine Cantate.
Wahltag des es 1792 D/E Koch/Am-

berg, lieg St etten, Pr. 147—753, NT

Wonnefeyer der Unterthanen
Wahltag des es 1794 D/E Ok-

LaV, i leg St Metten, Pr. 296—299, Nr
Die Masquerade. Melodrama ]J0C0-SerLum.,

ornmann. Z Ul. 1796, Fastnachtszeit und
Wahltag es, ferner: erchtesgaden ebr 1797
‚„‚Diarium“ (s Nr 3), 91796, U, 1797—1800,
5

Buddas der berste Sarman, und die Armen Aantale
Kornmann ? Wahltag des es 1796 D/E
aV, leg St etten, Pr. 296—299, Nr

Die Versteigerung, oder: Keiner WI SLE haben und Ile wollen
SIC aben Eine pnerette In ufzügen.

Kornmann. u 28. 2 1797 D/E av353  Benediktinisches Barocktheater im bayerischen Donautal.  \  V.: Rupert Kornmann. K.: —. A.,: Preisverteilung 1790 (zweimal),  24, u. 27.2. 1797, ferner in München, Süulzbach, ‚in pluribus postea.  Urbibus  et Monasteriis‘“.. — D/E: — Oktavformat, ‚Diarium  Historicum Praecipue Mon. Priflingensis et Viciniae Facta, Fata, et  eventus Anni 1797. referens‘“, Conscriptum a P. Floriano Schaerl  ejusdem Monast. Archivario  Judicii hofmarchialis Assessore et  Historico, Bd. 1797—1800, S. 21; (Ms, Klosterarchiv Metten); liegt:  St. Metten, Pr. M. 296—299, Miscellanea VII1, Nr. 1.  44..Der_Ritter in der Höhle an der Donau. Eine: allegorische  Kantate.  V.:Kornmann. K.: —. A  ı... 1790. — D/E: — Öktavform.‚Verz. .  gedr. Schriften K’s (s.0  _Nr 42); liegt: St. Metten, Pr. M. 296—299, Nr. 2.  45. Die guten Unterthanen, ein ländliches Sittengemälde mit  Liedern und Chören in fünf Aufzügen.  V.: Kornmann. K.: Benno Gruber von Weltenburg. A::':.. 1791,  ferner: Freising 1793, München‘ Febr. 1797, Burghausen 1810. —  D/E: — die vorh. Perioche stammt von B. 1810, Quart; „Diarium‘“  (s. Nr. 43), Bd. 1797—1800, S. 23, Lindner.I, S. 257; liegt: St. Metten,  Pr. M. Nr. 3023.  46. Daphnis, eine Cantate,  V.: —. K.: —. A.: Wahltag des Abtes 8. 2. 1792. — D/E: Koch/Am-  berg, —; liegt: St. Metten, Pr. M. 747—753, Nr. 2.  47. Wonnefeyer der Unterthanen.  V.: —. K.: —, A.; Wahltag des Abtes 8. 2. 1794. — D/E: — Ok-  tav,  .;  liegt: St. Metten, Pr. M. 296—299, Nr. 4.  48. Die Masquerade. Melodrama joco-serium.  V.: Kornmann: K.: —. A.: 2., 7. u. 8.2. 1796, Fastnachtszeit und  Wahltag d. Abtes, ferner: Berchtesgaden Febr. 1797. — D/E: —  „Diarium“‘ (s. Nr. 4  3), Bd, 1794—1796, 1796, $.8 u. Bd. 1797—1800,  S. 23.  49. Buddas der oberste Sarman, und die Armen.  Cantate.  V.: Kornmann? K.: —. A.: Wahltag des Abtes 8. 2. 1796. — D/E:  — Oktav, —; liegt: St. Metten, Pr. M. 296—9299, Nr. 7.  50. Die Versteigerung, oder: Keiner will sie haben und Alle wollen  sie haben. Eine Operette in zween Aufzügen.  V.: Kornmann. K.: —  A.: 26. u. 28.2. 1797. — D/E: — Oktav  .“ (s. _ Nr. 43), Bd. 1797—1800, $. 23; liegt: St. Metten,  „Diarium  Pr. M. 296-—299,  Nr. 6.  51. Das Fest der Greisen. Kantate.  V.: Kornmann. K.: —. A.: 50jährige Jubelprofeß der Senioren PP.  Gregor Pez und Joh. Baptist Donnersberger 12. 11. 1797. — D/E: —  Oktav, —; liegt: St. Metten, Pr. M. 296—299, Nr. 5.  52. Melodie.  V.: —  : —. A.: „Siebente Wahlfeyer‘“ des Abtes 8. 2. 1797. —  D/E: — Ok  av.,  —, liegt: St. Metten, Pr. M. 296—299, Nr. 8.  53. Der Tempel . der Dankbarkeit. Eine Kantate.  V.: Kornmann. K.:—. A.: „Als die Durchlauchtigste Frau Herzogin  von Birkenfeld auf einer Reise nach Prifling gekommen“‘, undatiert.  — D/E: — Ms, Verz. d. Schriften K’s (s. Nr. 42), S. 444.  17%(s Nr. 43), .23 leg etten,‚„„Diarium
Pr 296—299, Nr

Das est der (ireisen Kantate
Kornmann S0 jährige Jubelprofe der Senioren

Gregor Pez un Joh Baptist Donnersberger 11 1797 D/E
aV, jeg St etten, Pr 296—299, Nr.

Melodie
„Siebente Wahlfeyer‘“‘ des Abtes 1797DE GE aV, liegt: St etten, Pr 296—299, Nr

Der Tempel der Dankbarkeit FEine Kantate
ornmann. ‚„Als die Durchlauchtigste Tau Herzogin

VON Birkenfeld auf einer kKeise nach rifling gekommen‘“‘, undatıiert
D/E Ms, erz Schriften (s Nr 42), 444

a



354 alther emm

Dite Huldigung der ager Eın Singstück
ornmann 21 1806 — D/E aV, erz

gedr Schr K’s (S Nr 42), 440
55 Alzest oder der grossmuthige Entschluß, ein allegorisches

Kantate
Kornmann. D/E Mittermüller, R

„Ergänzungen ZUT Biographie und lıterarischen Thätigkeıit des es
VOonNn °  L4 Stud und Mitt OSB, (13883), 30DW; ieg St

etten, Pr. 2425

\a S{ Emmeram-Regensburgz (unter ursta Johann Baptıst
Kraus)

56 ala philosophiae.
Joh Bapt raus Von S{ mmeram- Gregor chreyer

VOonNn Andechs 1751 D/E Einener T, Nr
1eg Stiftsbibliothek etten

57 ATA THEATRI PROFANT
ebr 1752Gregor Schreyer-Andechs.

eit Rädlmayr/Regensburg, —leg Kreisbibliothek Regensburg
Rat C und Stiftsbibl etten

ntie ursta Frobenius Forster
58 a'mon ern mustikalisches UC:

99 dem feyerlichen Wahltage des Hochwürdig-
sten und Hochgebohrnen Frobenius rom. HKeichs Fürsten
uUSW. USW. des kaiserl Iireyen Reichsstifte: St es, abge-
sungen von d emmeramischen Musik‘“‘, DE — D/E: Englerth/
Regensburg, —  9  * 1eg Kreisbibl. Rat C

59 Jojada der eifrige Priester für die eligL0n, ein Trauerspiel.
7ZU en Geburtstage‘‘ Fürstabtes 1T7

D/E Englerth/Regensburg, ieg Kreisbibl Rat C
Die fromme Esther. Irauerspiel.

”1 Seminarıum . St E“ 1776 D/E
Englerth/Regensburg, leg WIEC Nr

61 onathas, ein Trauerspiel,
SO jährige Jubelprofeß des Fürstabtes 1778

D/E WIC Nr 6l  9 ; Neg WIe Nr un StBM 4° AaVar. 2192;, I
Die Kinder ein kleines Schäferspiel Aufz

Albert as Von ST mmeram Franz Bühler VON
Kreuz-Donauwörth AUus nla der Wiedergenesung des Urst-
es 1 790 D/E Regensburg, Lindner

Vartfasser: un KomponistenverzeichnIıs.
(Die angegebenen Zahlen betreffen die ummern der vorstehender iste

enthaltenen Theaterstücke
eyer Gregor 2U, Bühler Franz
Kaindl Joh Ev. Doppelhamer Heinrich
ornmann Rupert 41—45, Gruber Benno
E Pirmin
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raus Joh Ba aichl Tranz Xaver
Lambert chreyer G'Gregor

as Albert Steigenberger Amandus
Mayerhofer Joh Ev 31 Weiß selm
Pacher Roman
chuc  auer Joachim
eelmayr Marıan 11

achtrag ZUT 1sTte der Aufführungen des bened1i  inıschen
Barocktheaters üdbayern insbesondere des Reichsstiftes

ttobeuren (vgl diese Zeıitschrıi (1937),
{ Ottobeuren (unter Abt (gOordıan Scherrich:)

Matrımonium Labortis et ONOFLS Comoedia Dramatıca
‚, Revssmo &AcAXc ordiano Celeberrimi&c&c

Mnrıi1ı Ottoburanı Abb recentibus auSPICHS inaugurato exhıibıtum
EeVOTISS eiusdem nr1] Clientela  6 (undatiert vermutlich 1688 nach
der wa S Y Ms Kartel der en Stiftsbibliothek
asten ‚‚Miscellanea“‘ Sign 403

11 Benediktbeuern (unter Abt Elıland Oettl)
Benedictus Juvents SaecCulo abrenuncLans de un Carne
Victor.

Preisverteilung 1705 DE Ms, —
leg StBM Cod Iar 2149

ntier Abt Benno oglsanger
Foedus Lacuum Tegurin] et Vallensts Renovatum

Antrittsbesuch des Abtes enedic VonNn Tegernsee
1763 D/E Ms; 1eg StBM Cod lat 1710

111 Tegernsee (unter Abt Gregor ] Plaichshirn
MN UNO SEU LONGITUDO PR  AS
DIERUM

Namenstag des Abtes 1740 D/E wohl
Klosterdruckerei Tegernsee, leg Stift etten, Prüfeninger
Mansarde Nr

Weihenstephan (unter Abt Ildephons Hueber)
allaxXıa Graece, latine Vıa lactea

Geburtstag des es (‚ In iliale mancipatae
pletatis homagıum“‘) undatiert (der Abt regierte 1705 DIS
31 1749.) — D/E: Gn  S, leg StBM Cod lat 2196

nier ABT Innozenz Voelk]l
Connubium Candoris ONOFLS SCUu 1LELALLS Adplausus
TAMAa

‚, Cu mMus Excellentmus Perill., Ampliss.
Innocentius Sereniss. Potentiss Principis Electoris Ba-

ar1ı1ae Consiliarius intimus actualıs celeberr., et exemptI INnOon. as
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digniss NeC nNon inclyti et episcopal ycel Frisingens sistens
perpetuus ater amandıss annn uam electi0nis Abbatialis celebraret
memoriam  u‚ undatiert res 1761 DIS 1769 D/E hil
Lud Böck/Freising, leg StBM Cod lat 2204 439

V. (Sedisvakanz)
ApoLog VSs LVDo SatVrnaLI eXornatVs 0of Ettalen-

eXhAIbItVsS
1760 D/E Ms, ‚„„Catalogus Cod lat

1DI reSlaC Monac. ‚ tomi 1, Dars ufl München 1892, nennt das
ucC ‚,‚Chamaeleon‘“‘; ieg StBM Cod lat. 2186

VI Kempten (unter ursta Rupert Bodman)
Richardus und elLLNAUS Exempel der (jottlichen (Gjerecht- ıund
Barmherzigkeit Schauspitel

‚„„Von der och Adelich- und Studierenden Ju-
gend c Sept 1699 D/E Fürst! Stifft Kemptische uch-
truckerey, Urc Johann Mayr, „Allgäuer Geschichtsfreund“‘ Nr
1919 (der olge Nr ‚„Eın Schulschauspiel a St
VOoON Rottenkolber ucC des deutschen Periochentextes); 1eg
Keisarchiv Neuburg/Donau, Stift-kemptische Akten asz Nr 1826

ntier ursta Anselm rn eicC  ın aufTt Meldegg
Pacımonda LUQ Iımperatorıa Salmeno Erıplicı annulo
subarrhata

B ab (Placidus rhr Egloff Egloffstein,
Kemptischer Kapitular Benediktionsfeier des ürst-
es 1729 IV/E Caspar Roll Kempten leg Ite Bibliothek

Ottobeuren XIX
Anacletus Tragoedia.

TAanz Xaver Kichter, fürstl kemptischer Vizekapell-
meister Schuljahrsschluß Sept 1741 D/E Andreas al  Sr
Kempten, ; leg 1bi St Ottobeuren XIX, 344

VII reising (Fürstbischöfliches Lyzeum Gymnasium
ntier Fürstbischof Johann Franz rn er

nte mortem Orte Redivivus Alitius
APTO Saturnali Dramate datus ı Rhetorica

Frisingensi*‘ 1715 D/E Ms, ieg StBM Cod lat 2204,
S. 522

12 Parricidium diuturno e XLLLO DUNLLUM.
Joseph anizky, USICUS aulicus. dem Fürstb g_

widmet 11723 ohann Christian arl Immel/Freising ; ieg
alte Bibliothek St Ottobeuren DE 225

13 Die Vo  s Daphnits mift dem SECNNLLC verlangt inständig gE-
SUC. und höchst-vergnüglich gefundenen (Gjottlichen Lämm-
lein ach Jahren Erneuerte Vermählung /

Joseph nton anizky, 06 Freysingischer Hof-
USsiCUs. 50 Jährige Jubelprimiz des Fürstb. 1724 D/E Joh
Chr. arl Immel/Freising ; 1eg alte 1bil St Ottobeuren 1, 144
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Hyemis de AEstate friumphus.
Coelestin Leutner VOIIN Wessobrunn. ‚„„Exercitium

Scholasticum Poetis ibidem 1726 DA Ms, ; Neg StBM
Cod lat 2157

15 Joas ultimus Ochoztiae stırpe SUFrCUlus Jojada er-
dote LINDLAE alıae Jurori provide subductus SOLLELTE
CONSErvaltus, ae demum /1delıiter restitutus

dem Fürstb gewidme 1726 D/E Joh Chr.
Immel/Freising, ,  leg alte 1bl St Ottobeuren XIX 2925

nter Fürstbischof Johann Theodor Herzog Bayern
16 elLlxX fide cConstantıa Seu uUSs Nobıilıs D Tayn-

dono ungl rFegt frustra em Chriısti desereret
Comedia

Praenobilis, AC Spectatiss. Petrus Lapier, Sseren1ss.
Electoris Aavarlıae UOrganoedus Camerae Primarius
4. 9. 1739 Z SS oh CHhr Immel/Freising un Ms, ,  ieg
StBM Cod lat 2204, 231

147 USs Divinae Sapıentiae vertentis Ser1um
Othmar als VON ott Inn ‚„„Ferlis Saturnalıitiis

BA € Ul. 2021 4720J) SA DA —  S,Episcopalı yCeo
l1eg StBM Cod lat 2204, 493—521 (vermutlic auch 135—159).

18 Hoc TAMa Saturnalitium
‚„exhibitum est 1um Rev EX1M10 Dominico Ziegler“‘

VOIN ‚„Poeseos Professore Episc LYCeo Fris.  i
1755 — D/E: s’ 3 ieg StBM Cod lat 2204, 433

19 Bernardus de vitae STALU deliberans.
‚„Per Figuras Rhetoricas i Exercitio Scholastico

Rhetorica T1sS '“ 1760 D/E Ms, 3  ieg StBM
Cod lat 2187

nter Fürstbischof Ludwig Joseph rn elden auft
41ir  eım und Hohenaltingen

GOÖtt ıund der Welt angnehmste Frucht 0L9 AUS der
Kinderzuc

„Von der Löblichen Liebs-Congregations-Schuljugend
Freysing sittlichen Lehrsprüchen irgatum-
Gang‘“‘ FL D/E vierseitig, aV 1eg‘ etten,
Prüfeninger ansarde Nr

Verfasser und Komponistenverzeichnis
Eglof(T)* aCcC1ı1dus Lapier Petrus (Laie)

Leutner Coelestin Plani(t)zky Jos ntion (Lalie)
als Othmar Rıchter Franz Xaver (Laie)
Ziegler Dominicus

AaC1dus V. ‚Z10 (Taufname Joseph) gebD Dillingen 1657,
Sohn des Gottfried Heinrich VON und Zell und der Marıa Elisabeth

Tramdor: Profeß 1677, gest 1746



358 alther emm, Benediktinische Barocktheater USW.

Ergänzun AA Vertässer: und Komponistenverzeichnis,
(1937), 304

Verfasser Ssind: Rinswerger Wolfgang auch VOoN 189 und 195,immer Marian (Jakob Anton) auch VOIIl 189 und 195.
Komponist ist: Ozart Johann eorg Leopold VON 240

Marıan Praunsperger-Tegernsee (geb alzburg 1681, gest 1m
Kloster komponierte die us1 der Endskomödie Phoebus
post nubila Frölicher Sonnen-Blick welcher In apon nach irüben Ungewitterzwıschen dem desselben Reichs und 1t0 einem Christlichen KRitter
unverhofft erfolget VOIl Christoph Wahl T aufgeführt 1m Gymnasiumder München L41D: Periochen liegen : StBM 40 avar.
2195, E und alte Bibliothek Stift ttobeuren AIX, 225



Literarısche Umschau.
Schroll, Sister Alfred, OSB., enedictiLInNe Monasticism as reflected

in the Warnefirid-  ildemar Commentaries the ule
New ork olumbıa University Tess. i9) D Z
Regelkommentare verdanken ihr Entstehen hauptsächlich der außer-

gewöhnlichen Dehnbarkeıi und Anpassungsfähigkeit der ege Die ersten
und ohl auch wichtigsten wWel Kommentare liegen 1m und Jahr-
hundert un tammen Von Warnefirid und emar aus dem VOIN den ango-
barden kontrollierten erıtalıen In der obengenannten Arbeit gibt uUunNns
die Verfasserin Hand der wel ommentare, VON denen das jüngere in
stärkster Abhängigkeit VON dem älteren ist, eın fein abgerundetes ild karo-
lIingischen Klosterlebens Da gerade d1 Periode VO  3 lıterarischen WIe auch
VOIIl reC  ichen Standpunkt Aus Detrachtet noch ange NIC. hinlänglic
Dbeleuchtet ist, reu Man sich über das hier neugebotene ater1a| Der Haupt-
pun der ese leg allerdings darin, daß die Wertschätzung der karo-
lingischen Reform, wIe s1e in Karl dem Frommen und enedi VON Anilane
verkörpert ist, ja selbst die der VON uny, ganz bedeutend herabgesetz
wird enn viel reformierende Bestrebungen sind Dereits in diesen KOom-
entare VOorwes und selbst schon VOT Paulus 1aKoOonus nach-
weisbar. In acht logisch entwickelten apıiteln mac uns die Verfasserin
mit den Problemen des monchischen Lebens des fn A G 5 Jahrhunderts De-
annt, seien s1e L1UN weltlicher oder geistlicher atur. Mannigfaltig sınd
deshalb die hier behandelten Fragen, WIe L äaußere Organisation, eDau-
lichkeiten, Haushaltgliederung, Disziplin, Tageswerk, Gemeinschaftsleben,
Gebete, Liturgie, Askese USW. uch die Regeltextstudie selbst cheint daraus
Nutzen ziehen können; denn notwendigerweise muß sich die Verfasserin
mıit der Auslegung und Richtigstellung dehnbarer und umstrittener Aus-
drücke auseinandersetzen, WIe dn cConversatio Conversio, pulmen-
i hemina, discretio, T USW.

Bel der rage nach Ort und Zeıit der Niederschrift des ommentars
entscheidet sich Schwester Schroll für Traube, also Civate Del Mailand,
VOr 774, TOtzdem in Jjüngster Zeit anser und Brechter Iraubes ‚‚Mailänder
Beziehungen‘‘ scheinbar erfolgreic el gerückt sind (vgl rechter,
Studien und Mi  eilungen, 1937, E  9 218) 1ese Kontroverse, die in
der obigen Arbeit eingehend behandelt werden können, ist jedoch
VOon untergeordneter Bedeutung, weniger, da die Arbeit hauptsächlich
auf historischer Grundlage aufgebaut ist ngefügt ist eine ' neun Seiten
umfassende Übersicht über mittelalterliche Regelkommentare. ine Bıblio-
graphie VOIN ungefähr 200 Tiıteln mit einem brauchbaren eX Deschließt
das uch Es unterliegt keinem Zweifel, daß HTE diese Veröffentlichung
das Studium der ege und ihrer ommentare einen Sallz bedeuten den
Schritt weitergebracht wurde. Selmer.
Löwe, Heinz, Die karolingische Reichsgründung und der S üd-

Osten. Studien ZUuU Werden des Deutschtums un seiner Auseinander-
setzung mit Rom (Forschungen ZUrT Kirchen- und Geistesgeschichte 13)Stuttgart, ohlhammer, 1937, 89 193 . ; geh Q, —
Die Untersuchung eine Berliner Dissertation ist eın uter Beitrag

ZUTr rage der Entstehung des Reichs un dem alle Jahrhunderte urch-
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ziehenden Problem Nord-Süd in Deutschland S1e befaßt sich mit den ersten
Anfängen desselben, mit der rage, Bayern TOTZ seiner tarken
Neigung ZU Siiden nNiIC römisch (wıe die Langobarden) sondern deutsch
geworden ist. So wird nach einer eingehenden Darstellung des vorkarolingi-schen Bayerns der Verlauf der Eingliederung in das elIC. Karls des Großen
untersucht ber der Verfasser Dbleibt N1IC bei den bayrischen Grenzen
stehen, sondern widmet sich VOT em den Motiven der großen karolingischenSüdostmission, die aber Was vielleicht noch mehr unterstrichen sein dürfte

11UT die ortführung der gewl N1IC unbedeutenden bayrischen und tassı-
lonischen 1ssıon War Alkuin wird als der geistige Leiter der iIränkischen
Aktion erfreulicherweise auch nach seiner religiösen ellung hın eingehendgewürdigt. Als Schlußergebnis wird die ‚„germanische Eigenart Karls des
Großen betont, der ‚NIC die romaniıschen Gebiete 1Im Westen und en
des Reiches un die dort siıtzenden un schon VoNn der Komanisierung -gegriffenen germanischen Volksteile, sondern die STIron mit ihrer rein
germanischen Bevölkerung in den Vordergrund tellte und amı die MöÖög-1C.  el für das Aufkeimen der deutschen Volkseinheit schuf“‘‘ Die Südost-
1ss1on ist nach O0OWwe rein iränkisch un: ohne päpstliches utun rTolgt,wIe auch arls Kalsertum germanisch NIC Ömisch un ‚NUr der Ausdruck ogermanischen Selbstbewußtsein: gegenüber Byzanz war‘.  b Mag etztere
originelle Auffassung Deachtenswert se1in, den übrigen Endurteilen gegenüberird iNan NIC. immer der gleichen Meinung se1in, da auch die BeweisführungNIC immer überzeugend ist Die Quellen sind noch spärlic und das Ver-
hältnis des irühma Menschen Kom gegenüber cheint mır NIC. immer WwWIe

dargeste: wird, psychologisch möglich och darüber ist hic et NUNcC
nN1IC urteılen

Dieses edenken aber ändert N1IC den Wert der Arbeit und der Arbeits-
weilse O0OWes Eın über den urchschnitt eiches Schrifttum, das auch
kleinste Detailuntersuchungen heranzıeht, ird verarbeıite Das allein
mac schon das uch einer der wertvollsten Veröffentlichungen Irüh-
bayrischer Geschichte, N1IcC weniger auch des Irühbayrischen Benediktiner-
tums. Es S@1 hier 11Ur auf die Tegernsees als fränkischer Kolonisations-
herd 1m sten (St Pölten) verwiesen. Den TIränkischen Charakter TegernseesSTUTtZTt mit der ansprechenden, NIC. mehr aber besser begründetenGleichsetzung des Gründers Ar mit dem fränkischen Feldherrn Autcharius.
Zur Ostmission Tegernsees se1 hier ergänzend verwiesen auf meine nNnter-
suchung über den (tegernseeischen) Namen ‚,‚München‘‘, der eben auch 1m
St Pöltener Gebiet mit ;„Kyreinmünchen‘“‘ (St Quirin), das ın den TIKunden
oft enannte 99°  ustrale Monachium“‘, Vorkomm 1 weniger wichtigdürite nach NeueTren Untersuchungen für die kirchliche Vereinheitlichung 1Im
innern Benediktbeuern se1n, das als Herd fränkischer Benediktinerreform
in Südbayern betrachtet werden kann (vgl diese Zeıitschri 1929, 151 f.)Die Frage der Kontinuität römischen un germanischen Christentums,die ich auch auf tTun des Namens (Civitas-Nova) und des danebenliegendennachgewilesenen Römerkastells Del Neuburg 1Im Staffelsee hypothetisch E
nahm, muß getrenn werden VOIN der der Gleichsetzung des Bistums Neuburgund des Bistums Staffelsee l1er handelt cS sich wanrlıc eine Hypo-ese mehr, die ja ohnehin nach dem Verfasser „sehr bestechend‘“‘ ist SAnm 14), sondern ine durch die beiden Papstbriefe urkundlich Delegteatsache Eın Bistum Neuburg der Donau, VOIIlI dem NUur einige Kilometer
entiern das nNeue Biıistum Eichstätt errichtet wWird, Ist eın Nonsens, über den
ich kein Wort mehr verlieren möchte Das VON OwWwe dagegen angeführteZeugnis, der TI1e Gregors 111 Bonifatius VON 739, nach dem Bonifatius.
die Bayern extira ordinem ecclesiasticam viventes dum eplscopos NOMN habere
in provincla 181 uNnNum nomine Vivılo angetroffen en soll, beweist
die X1istenz eines Bistums Neuburg-Staffelsee Sar nichts, da ebenso auch
der Bestand eines Bistums Salzburg oder ein Korbinian Destritten Wer-
den könnte und m  e Es ist eben irrıg anzunehmen, daß VOT der DON1-
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fatianischen Bistumserrichtung VOINl 739 Bayern ohne Bischofssitze secwesen
wäre. Nur andelte sich el weder u kanonisch errichtete, noch
umschriebene und geordnete istumer. Übrigens kann das Bistum Staiffelsee
als eın halb allemannisches Bistum betrachtet werden, wI1e auch später
NIC Freising, ondern Augsburg geschlagen wurde. rusch’ ADb-
ehnung einer Romreise Korbinilans entbehr jeglicher Begründung. Im
Gegenteil wäre unwahrscheinlich, daß Korbinian, der DEn in 1ro.
(}  L IN auch die confess10 des Petrus gewallfahrtet wäre. Man CI -
innere sich 1Ur den Fanatismus, wenn ich das Wort gebrauchen darf,
mit dem rische, angelsächsische W1e auch fränkische Missionäre dorthin
M, den iriıschen Onc der seinem Abt gegenüber beinahe handgreif-
ich geworden wäre als ihn N1IC ZU hl Petrus ziehen lassen wollte Und
amı omme ich wieder der oben angedeuteten rage nach der religıösen
Haltung des frühmittelalterlichen enschen Wann wird uns ine gründ-
liche und ruhige Untersuchung über die Autoritas des Petrus 1im
geschenkt ? anche gute Vorarbeiten sind vorhanden.

OWEeSs Untersuchun: ist wichtig für jede Benediktinerbibliothek
München Bauerreiß

May, Karl Hermann, Territorialgeschichte des Oberlahnkreises
(Weilburg). (Schriften des Instituts für geschic  liche Landeskunde
VON Hessen und Nassau, Stück.) Verlag Elwert, Marburg 1939,
T 89 432 S as mit Kartenblättern
Die geschichtliche Kartographie ird immer mehr ausgebaut Es ist

nNIC. ohne Bedeutung auch für 1NSsSeTeE Zeit, den vielen en deutschen
Landesherrschaften nachzugehen Hessen-Nassau hat für seinen geschicht-
liıchen Atlas schon einige Vorarbeiten aufzuweisen. Territorialgeschichte EI-
ordert größte Genauigkeit, umsichtiges Sammeln und Sichten und N1IC
zuletzt tiefgründiges Quellenstudium. Wenn dann noch ine gut esbare
Darstellung dazu omm(t, wird das Werk seinen Meister en lle di
Voraussetzungen hat in glänzender Weise riUllt Besonderer Wert wurde
auf eine gründliche Untersuchung der altesten Grundlage und besonders
auft die grundherrlichen und dynastischen ewalten gelegt. 1eviel Einzel-
tudien gerade in diesem Abschnitt nötig ine Unmenge VOIN en-
haft überliefertem Gut WEe:  O  en, weiß 1Ur der Fachgelehrte würdigen.
Besonders interessiert das zweite Kapitel über die weltlichen und kirc  ichen
Verhältnisse AaUus dem irühen elalter. en dem eIcC hatten Be-
sitzungen das eit abgelegene Domstift Worms, die Abteien axımın
und 1as Irı und des Georgenstifts Limburg. axımin
esa die große Grundherrs: Laubusesc  ach (Vogtei der Herrn Mols-
berg), 1as die Herrschaft Villmar, hatte Hausen-Altenkirchen
(Vogtei der Grafen Solms). Die ZU Schutze Destellten Ögte maßten sich
allmählich eine Herrschaft d} die weit ging, daß das ogtlan schließlich
ganz in den Besıitz der Ögte überging.

Der S1ppen- und Namenftforscher findet einzigartiges aterıa in dem
angefügten Beamtenkatalog, in dem vorbildlich zusammengestellten g_
schichtlichen Ortslexikon und dem Verzeichnis der Flur-, 1uß- und Straßen-

Eın gut durchgeführtes egister erleichtert das Nachschlagen und
erhöht Dedeutend den Wert dieser ausgezeichneten Darstellung. 1C. Vel-
SESSCHN sel der Atlas mit den Deckblättern, die willkommene Erläuterungen

den apıteln des Buches bieten
Maria AaaCcC Paulus olk

Schnürer, Gustav, Kirche und ultur 1m Mittelalter Band,
Auflage Schöningh, Paderborn 1936 4924 8,10

anz sicher gehört di Kulturgeschichte den besten inrer Art
Sie vereinigt 1m OcCNsten Maße ZWeIl Dinge peinlichste ründlichkei
auch 1m kleinen und ine große schöne Zusammenschau Es ist arum sehr
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erireulich, daß dieses große Werk Urc die eu«e Auflage 1LUN wleder dem
neuesten an der Forschung angepaßt wurde. im großen und aNzen
wurde wenig verändert, wohl aber wurde die Bibliographie ausführlich C1I-
gänz und verschiedene kleine Berichtigungen oder Ergänzungen eingefügt.

München. V. Brockdorff
üller, Iso, Geschichte des ben  andes on der Entdeckung

merıkas DIS ZU Frieden VON Versailles ufl enziger, Einsiedeln
1939, 0, 468
Das ausgezeichnete Werk verdıen seinen Erfolg. Es ist als Schul-

wI1e als eseDUC gleich Drauchbar Staaten-, kirchen-, kultur- un 1deen-
geschic  tlıche Behandlung siınd Zut AausgewOogen, die Schweizer Geschichte
in die uniıversalen Zusammenhänge glücklich eingefügt. Der ordensgeschicht-
ich Interessierte findet es WIC.  ige.  b euartig ist CS, die Reformation unter
dem Gesichtswinkel der Ausbildung VON Staatskirchen darzustellen, wobe!il
TEUNNC das relig1öse nliegen noch hinter das theologische un dieses hinter
das soziologisch-politische Ergebnis ZUruüGcC  ritt Meisterlich ist die Kürze
bei er Fülle un 1eie Die Ilustrationen sind ine wirklıche ereicherung.

Lang.
OrtTZ, Joseph, DIie eformation 1in Deutsc  an 2 Bde reiburg

Br., Herder 1939 1940 449 Ul. 332
Wer AUus der Schule A. Knöpflers, erkles oder Bihlmayers

ommt, wird das große Werk VoOonNn OrTZ NIC aufregend neuarti
finden WwI1e TelliCc die erza eutiger Katholiken. Sein wissenschafit-
lıcher Wert ieg in der eindrucksvollen usammenschau er wichtigen,
durchwegs bekannten Einzeldaten Del einer grundsätzlich auch dem Gegner
und gerade dem Gegner wohlwollenden Interpretation. ine solche kam
sehr erwünscht. Praktisch bedeutsam wird das uch als Beitrag ZU Ab-
bau der beiderseits herkömmlichen Streit- und Abwehrhaltung und Zu
Hochkommen eines Verständnisses afür, daß die Reformation überwunden
werden muß aber NUur überwunden werden kann, WenNnn hre ernsthaft rel1-
giösen Anliegen VON olchen sprechen ist kein Verrat Heiligen!
in unserer Kirche offensic  liıch riüUllt sind, daß kein Protest mehr nötig
un rlaubt erscheint, außer der Protest, den WITr Christen em nter-
christlichen in der realen Gestalt der pilgernden Kirche allzeit entgegenzu-
bringen en Der Benediktinerorden stan: In der eit der aubens-
spaltung NIC. in erster Kampflinie. (Die Abwehrleistungen mancher Reichs-
äbte Von Kempten und Ottobeuren hätten TEeNC. eine Erwähnung
Del verdient.) on darum cheint Derufen, in der inıgungsarbeit
einen l1iebreichen ılfier entwickeln Jedenfalls ird der Benediktiner VONn

eine irenische Geschichtschreibung als geistesverwandt aufrichtig be-
grüßen

München Hugo Lang

AU 4A A
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